
ZU
GESCHICHTE DE

BISTUMS REGENSBURG

Herausgegeben VO  3

Georg Schwaiger und Paul MaıBEITRAGE
Band (1967)

Georg Schwaiger, Fürst r1mas arl
Theodor VO: Dal CI

Ignatıus VO Senestrey, BıschofZU GESCHICHTE VO Regensburg. Eıne Selbst-
biographie. Herausgegeben VO  -}
Paul Maı

Klemens Jockwig, Die Volksmis-
sS10N der Redemptoristen 1n
Bayern VO: 1843 bıs 1873DES BISTUMS dargestellt Erzbistum Mün-
chen un!' Freising un!: den
Bıstümern Passau un: Re-
gensburg

Band 968)REGENSBUR Paul Maı, Predigtstiftungen des
spaten Miıttelalters 1mM Bıstum
Regensburg

Gerlinde Stahl,;, Die Wallfahrt Zur
Schönen Marıa 1n Regensburg

Josef Sagmeıster, Propst Johann
Georg Seidenbusch VO  3 Auft-
hausen (1641—1 729)

Band
Sımon Federhoter, Albert VO 1ör-

rıng, Fürstbischof VO  3 Regens-
burg (161 3—1649)

Gerda Maıer-Kren, Die bayeri-
schen Barockprälaten und ıhre
Kırchen

Band (1970)
Manfred Weıtlauff, Kardinal Jo-

An  3 eodor VO  3 Bayern
(1703—17653), Fürstbischof
VO Regensburg, Freising und
Lüttich. FEın Bischofsleben 1m
Schatten der kurbayerischen
Reichskirchenpolitik

Band (1971)
amalbertusHERAUSGEGEBEN VO Hansjakob Becker,

VO:  - Miıchaelsbuch
Walter Hartınger, Die WallfahrtCHWAIGER UN PAUL MAI Neukirchen bei heilıg Blut.

Volkskundliche Untersuchung
einer Gnadenstätte
bayerisch-böhmischen Grenze

Ludwig Hammermayer, Das Re-
gensburger Schottenkloster des

Jahrhunderts 1M Span-
nungsfeld zwıschen Großbri-
tannıen, Bayern un! KRom

Existenzkampf,Erneuerung,
Säkularisierung
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Der Zeno-Kult 1n Regensburg
FEın Beitrag ZUr Geschichte des frühen Christentums 1n Bayern

VO':  3

Klaus Gamber

Als old und Eizenhöter die Edition des Prager Sakramentars g-
NNT, eıl 1n Prag aufbewahrt wird fertigstellten wagten sıie nıcht diese
Handschrift nach Regensburg lokalısıeren, obwohl die Namen der 5S0$ Nota
historica auf fol 83vV dafür sprechen schienen Das Hindernis estand darın,
daß 1n diesem Mefßbuch ıne Verehrung des heiligen Zeno VO'  3 Verona (T 372)
VvOorausgesetzt wird, die 1mM rühmittelalterlichen Regensburg nıcht bezeugt se1in
scheıint.

Da eine Entstehung 1mM altbayerischen Raum jedoch gesichert ISt;, glaubte INan

als Ort der Niederschrift des Sakramentars das Zeno-Kloster Isen bei Freising,
das schon 1n der Mıtte des Jahrhunderts urkundlich bezeugt wird, annehmen

mussen och konnte mittlerweile anhand mehrerer Beobachtungen der Nach-
we1ls geführt werden, da{fß Liturgiebuch 1ın Regensburg entstanden ist. * un
WAar allem Anschein nach 1n der Schreibschule des Herzogs Tassılo 111 (abgesetzt
788) Als passende Bezeichnung wurde daher „Tassılo-Sakramentar“ SC-
schlagen Nach Böhmen gelangte die Handschrift durch Regensburger Miss10-
NAare

A. Dold L. Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar, Bd. I Lichtbildausgabe (Beuron
Bd 11 Prolegomena und Textausgabe Texte und Arbeiten Beuron

2 Vgl Dold-Eizenhöter, Das Prager Sakramentar 1/—28
3 Vgl Bauerreifßß, Das Kloster Isen als Kultstätte, tür die das Sakramentar geschrie-

ben wurde, in Dold-Eizenhöter, Das Prager Sakramentar 3/—43; ders., Kırchenge-
schichte Bayerns, Bd. I (*5t. Ottilıen 129, jedoch bereits Regensburg als möglıcher
Ursprung des Sakramentars genannt wird.

Vgl K. Gamber, Das Prager Sakramentar als Quelle tür die Regensburger Stadt-
geschichte 1n der eit der Agilolfinger, 1n Verhandlungen des Hıstorischen ereins für
Oberpfalz und Regensburg 115 (1975) 203— 2230

Vgl Bischoff, 1N : Karl der Große, 11 Das geistige Leben (Düsseldorf 246
„Da das VOLr /94 entstandene ‚Prager Sakramentar‘ historische un! vielleicht auch
lıturgische Beziehungen Regensburg besitzt, sich jedoch ıcht 1n dıe S5t. Emmerammer
Schule einfügt, stellt sich dıie Frage, ob b ın Regensburg 1n einem anderen Zentrum, eLw2
be1 der Alten Kapelle, entstanden seıiın kann.

Vgl Gamber, Das Tassılo-Sakramentar. Das alteste erhaltene Regensburger Meß-
buch, 1n Münchener Theol Zeıitschritt (1961) 205—209

Vgl Gamber, Dıie Regensburger Miıssıon 1n Böhmen 1mM Lichte der Liturgiebücher,
1n ! Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Oberpfalz und Regensburg 114 (1974)
255—259



Die Herausgeber N der genannten Nota historica Aaus Gründen,
die WIr h  1er nıcht ennen rauchen mit Recht der Ansıicht, dafß sıch das Mefiß-
buch spatestens 1mM Jahr 794 1n Regensburg befunden hat Leider konnten s1e ıne
TST während der Drucklegung gemachte Beobachtung nıcht mehr 1n diesem Zusam-
menhang verwerten, näamlıch die auf 26 Anm. 1 dargelegte auttallende ber-
einstiımmung des Zeno-Formulars 1mM Prager Sakramentar mit einem solchen 1ın
we1l Regensburger Handschriften des ausgehenden Jahrhunderts, dem Wolf-
Sal  — un: dem sog. Rocca-Sakramentar Diese Beobachtung spricht aber nıcht
1Ur für einen rsprung dieses Mefbuches 1n Regensburg, s1ie zeıgt auch, daß hier
schon früh ıne Verehrung des heiligen en gegeben hat.

Bekannt WAar bisher NUur, dafß bis ZU Jahr 1615 der Stelle der heutigen Sa-
kristei der St. Emmeramskirche iıne Zeno-Kapelle, die „Clausa“ SENANNT wurde,
gestanden hat 1' Diese kann jedoch nıcht der ursprüngliche dem Veroneser Heili-
SCHh geweihte Kultraum 1n Regensburg SCWESECN se1n, da ihre Entstehung sicher
nıcht früher liegt als der Bau der St. Emmeramskirche selbst, die s1e angebaut
WAr. Dieser 1St jedoch bekanntlich Bischof Sıntpert (T (91) begonnen WOT-
den;: 1St also 1n etwa gleichzeitig MIt der Nıederschrift uUunNnseceres Sakramentars.

Bevor WIr aber nach einer weıteren un ZWAAr älteren Zeno-Kırche 1n Regens-burg Ausschau halten und auf das Fortbestehen des Zeno-Kultes hier eingehen,1St Zuerst das Zeno-Formular 1n der Fassung, WwW1e sS1e das Prager Sakramentar für
die Feier 8. Dezember bietet, untersuchen und mit dem Wortlaut 1n den
geNaNnNtenN Regensburger Handschriften SOWI1e mıit dem in weıiteren Zeugenvergleichen.

Wır bringen Zuerst die Fassung 1mM Prager Sakramentar (Sigel Pr) 11 un ZWAar
mi1t allen Fehlern (jedoch Auflösung der Kürzungen) un vermerken dabe;
die Varıanten 1mM Wolfgang- 12 und 1mM 5SOß. Rocca-Sakramentar (Sıegel Wo bzw
Ro) Venerabilem diem beati confessoris tu1 zenon1s deuotionis sancte * hodie

celebramus CONSeru4ftforem omnıa * fratres karıssımi ® fideliter deprecemur.
ut pı1s ©® nostrI1s pre<Ccibus> 7 clemens propitius aspıras. S1Cut et. ılla 8
miserıcordiam largıarıs. PCr

deuotionis Pr deuotione Wo Ro sancfie Pr Sanctia Wo Ro celebramus
Pr celebrantes domine Wo Ro fratres ka-4 Omn1a2 Pr Oomnıum Wo Ro
r1ssım ı Pr Wo Ro 6 D11s Pr DIuS Wo Ro pre Pr precibus Wo Ro 1la
Dr 1Ilı Wo Ro

Vgl Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar 28
Vgl Gamber, Codices liturgici latinı antıquiores Spicıilegii Friburgensis Sub-

sıdia 1) *Freiburg/Schweiz Nr. 940 und 941 (mit weıterer Literatur). Der Text des
Zeno-Formulars nach dem 50 Rocca-Sakramentar 1st ediert VO  3 Gamber, Das Bon1-
tatıus-Sakramentar un! weıtere frühe Lıturgiebücher AUS Regensburg (= Textus patrıstıcı
et lıturgici I Regensburg 115 Dazu kommen noch eine Reıihe weıterer Über-
einstimmungen zwıschen dem Prager Sakramentar und diesen: vgl eb  Q 105 ff

Gottes-Haus Emmeramı
Vgl Bericht VO  3 den heiligen Leibern un!: Reliquien, welche ın dem türstlichen Reichs-

autbehalten werden (Regensburg 64 „CapellaZenonis, alias Clausa nuncupata” ; Kunstdenkmäler der Oberpfalz AA (1933) SE
11 Formular Nr. 219 (S der Ausgabe Dold-Eizenhöfer (sıehe ben Anm.

ext bei Miıgne, L1, 215 (Mıssa I1I)
13 ext bei Gamber, Das Bonitfatius-Sakramentar (oben Anm 115



ECRETA Deus quı fulgentibus margarıtıs clarum lumen inferis mundo.
quı beato pontifice LUO zenone *“ eterne ® 1n caelıs COTOoONam gloriae * PF
parastı. et nobis amulıis tu1s adstantıbus nNntie cConspectu ® maıesta-
t1S 6 tuae adesse dıgnerı1s. pCIr

pontifice LUO Pr pontificatu Wo pontificato RO zenaonNe Pr zenOn1s Wo
Ro eterne Pr Wo Ro gloriae Pr Wo Ro CONSDECTILU Pr
CONSPECLUM Wo Ro 6  6 malestatı Pr malestatis Wo Ro

POST OM.  NEM Deus qu1 talı ecclesiae Lu4ae ecıist] pontificem.
uLt talem nOstrI1s temporibus constitulst1ı sacerdotem. quı purıssımam et 1N-
maculatam hosti1am possıt offerrre. PCI

talem Pr Wo uitalem Ro

Dıe Varıanten zwiıschen Pr einerseıits un Wo un Ro andererseits machen deut-
lıch, dafß Pr ohl die alteste, jedoch iıne sehr fehlerhafte Fassung bietet. Die meisten
Irrtümer ürften auf das Konto des Schreibers VO'  3 Pr gehen, der auch 1mM übrigen
ext der Handschrift viele Fehler macht 1 Wo un! Ro stammen eshalb nıcht
direkt VO'  - Pr ab, sondern mussen VO:  3 einer Schwester-Handschrift abhängig
sein 1:

Das Wolfgangs-Sakramentar Il Wo) ISt, wıe die erfolgten Nachträge, darunter
eın weıteres Zeno-Formular für das est Aprıl, zeıgen, schon bald nach
seiner Fertigstellung nach Verona, den Ausgangspunkt der Zenoverehrung, g..
langt 1 Dıies dürfte der Grund dafür se1n, daß unNser Regensburger Zeno-Formu-
lar plötzlich auch 1n relativ spaten Meßbüchern Aus dem Zeno-Kloster (Sıgel Ze)
auftaucht 17. Eın Bearbeiter hatte versucht, den tehlerhaften ext verbessern.
Dıies ergab dann tolgende NECUEC Fassung, die WIr Mi1Lt der ın Wo vergleichen:

Venerabilem diem beati pontificis et * contessoris tu1 ZzenOon1s deuotione
SAancta hodie celebrantes. domine bonorum ? omn1ıum auctorem } tideliter
deprecamur ut ıllius ® precıbus exoratus ® miıserıicordiam tuam ‘ he  1C er 1n
sempıternum nobis largıarıs PCI

pontificis Ze Wo P bonorum Ze CONSErTrTUA2LOTreEM Wo
Ze ] — Wo deprecamur Ze deprecemur Wo M ıllius Ze p1us nOstrıs Wo

Ze clemens propitıus aspıras S1ICUT 1lı Wo Luam nobis Ze
— WO

ECRETA Deus quı uelut ! fulgentibus margarıtıs clarum lumen er-
dotum ? infers mundo. quıque ® beato pontificı * Zzenon1ı 1n caelıis

Vgl Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar 79—90 Die Fehlerhaftigkeit unNnserer
Handschriftft un! iıhre Ursachen.

Es sınd mehrere solcher Schwester-Handschriften 1n Fragmenten erhalten; vgl Gam-
ber, Das Bonifatius-Sakramentar (oben Anm. 89— 10

Vgl A. Ebner, Das Sakramentar des hl. Wolfgang 1n Verona, 1n : Mehler, Der
heilige Wolfgang, Bischof VO:  3 Regensburg (Regensburg 163—181, 1er 164

ext bei Mıgne, 11, 215 (ın den Anmerkungen). Be1i einem Besuch der Kapıitels-bibliothek 1n Verona wurde mır mitgeteilt, daß die Handschriften sıch ıcht mehr ın
Verona befinden; sıe wurden vermutlich 1ın den Napoleonischen Kriegen (nach Parıs?)verschleppt.



COrTroNam gloriae © contulisti et nobis qUOQUC amulis tuls adstantıbus anftfe

CONSPECLUM malestatıis Lu4ae€e gyratiae Lu4ae lumen perfrul concede PeCr
uelut Z e Wo sacerdotum Ze Wo quıque Ze quı Wo PON-

tificı Ze pontificatu Wo yloriae Ze Wo contulıisti Ze praeparastı
Wo gratiae concede Ze adesse dignerı1s Wo

POST OM  NEM. Deus quı talem ! ecclesiae tuae ecisti pont1-
ticem. et  : talem nostrı1s temporibus constituisti sacerdotem. quı1 purıssımam
et immaculatam tibı 3 hostiam PDOSSET offerre. fac * NOS eiusdem pontif1c1s
et sacerdotis patroc1n11s adıuuarı PeI

Dasen talem Ze tal  1 Wo “ et Ze ] ut Wo tibı Ze ] Wo fac adiuuarı
Ze | — Wo

In einem früheren Autfsatz wurde VO'  - M1r die Vermutung geäußert, daß die
mıiıtgeteılte Fassung 1n den Me(ßbüchern VO  - San Zenone 1n Verona direkt auf die
Veroneser Urfassung zurückgeht 1 Davon bin ich jedoch inzwischen abgekommen,
da iıch ZUuUr Einsıcht gelangte, dafß der fehlerhafte ext 1mM Wolfgangs-Sakramentar
die Quelle darstellt un: daß der Bearbeiter 1 Zeno-Kloster VO'  3 siıch Aaus versucht
hat, daraus eınen sinnvollen Wortlaut gestalten. Änderungen bzw Erganzungen

VOTLT allem jeweıls Schlu{fß der un Formel notwendig.
Im tolgenden werden we1l weıtere Fassungen des Zeno-Formulars AUS dem alt-

bayerischen aum untersucht, ZuUuUerst die Salzburger Fassung, wıe s1e 1n der aus dem
Salzburger Raum stammenden Handschrift 1535 1n der Biblioteca Marciana
Venedig Aaus dem Jahrhundert erscheint (fol 154r) 1' Da sıch einen
relatıv Jungen Codex handelt, darf uns nıcht wundern, da{fß Ühnlich wıe 1mM Mefß-
buch VO  3 San Zenone auch hier sekundäre AÄnderungen erscheınen. Wır vergleichen
den ext 1mM Codex VO Venedig (Sıgel Ve) mit dem 1n Pr un Wo

Venerabilem diem beatı ZzenOn1s contessoris tu1 pontificis deuotione
sancta * hodie celebrantes clementi1am tuam domine humaili deposci-
INUS ut 5 S1iCut Ilı PIo meri1t1is glor1am i1ta nobis 1lo intercedente uen1am
largırı digner1s Per
u pontificis Ve Pr Wo “  P deuotione sSanctia Ve Wo deuotionis sancte

Pr 4 clementiamcelebrantes Ve Wo celebramus Pr deposcimus Ve
CONSeEeruaftforem aspıras Pr Wo d ut Ve r Wo 1lı Ve Wo Ila Pr

Pro meri1t1s intercedente Ve Pr Wo uen1am Ve misericordiam Pr Wo
largırı dıignerı1s Ve largıarıs Pr Wo

ECRETA Deus qu1 fulgentibus margerit1s clarum lumen inser1s mundo.
quO beato pontificı * zenonı } eternam * 1ın celis glor1am ® donastı nobis 7
qUuUOqUE amulıis tu1s estantıbus ® 1in conspectu ** malestatıs LueEe adesse dig-
Nare 11 PCI

inser1s Ve interis Pr Wo pontificı Ve LUO Pr pontificatu Wo —-

nonı Ve zenNnonNe Pr zenon1s Wo 4 eternam Ve Wo eferne Pr glorıam Ve

Gamber, Die gallikanische Zeno-Messe., Fın Beıtrag Z.U) altesten Rıtus VO  3 ber-
italien un!: Bayern, 1n Münchener Theol. Zeitschrift (1959) 295—299

Text nach der Handschrift: vgl auch Gamber, Dıie gallikanische Zeno-Messe 296



COronam gloriae Pr COrTronam Wo donasti Ve praeparastı Pr Wo nobis Ve
et nobis Pr Wo stantibus Ve adstantıiıbus Pr Wo 1n Ve Nie Pr Wo COIMN-
SPECTIU Ve Pr CONSDECLUM Wo 11 dignare Ve dignerı1s Pr Wo

POST COM.  NEM Deus quı beatum zenonem } talem ? ecclesie
LUeEe ecisti pontificem concede Q propitı1us. ut Sacramenta Lu2 JucC indign! PCI-
cepıimus. 1DSO opıtulante nobis proficiant ad medelam pPpCI

concedebeatum zenonem Ve Pr Wo talem Ve talı Pr Wo
medelam Ve talem offerrre Pr Wo

Neben unbedeutenden Varıanten, w ıe „uen1am“ „miseri1cordiam“ oder
„donastı“ „praeparastı“, sind auch größere Unterschiede festzustellen. So
1St 1n der Salzburger Fassung der sinnlose Text der Formel 1ın den Regensburger
Handschriften Pr, Wo un: Ro, der hier NUuUr Aaus einem Relatıvsatz besteht, gekürzt
un durch ıne angefügte Bıtte erweiıtert. Obwohl 1n der Jüngeren Veroneser Fas-
Sung Z e eine Ühnliche Änderung beobachten 1St, stımmen Ze un Ve miteinander
nıcht überein. Letztere Beobachtung scheint sehr wichtig se1in. Gingen nämlich
Ze und Ve 1n diesem Fall Pr (Wo und Ro) INCN, dann dürfte INa  -} die
Schlufßtfolgerung zıehen, da{fß Ze un: Ve den ursprünglichen ext bieten.

Für NSsere Untersuchung 1St weiterhin die Tatsache VO  3 Bedeutung, daß die Re-
gensburger Handschriften (r Wo und Ro) 1n den Varıanten fast geschlossen
Ve zusammengehen, AUSSCHOMM 1ın den Fällen, 1n denen s1e offensichrtlich fehler-
haften ext bieten. Wenn Ve VO  — der 1in Pr un Wo gemeınsamen Fassung ab-
weıcht, bietet regelmäfßig eiınen jüngeren Text, abgesehen VO' Schlufß der For-
mel, w1e spater zeigen seıin wiırd.

Die Salzburger Fassung tindet siıch auch 1n Liturgiebüchern des Zeno-Klosters
1n Reichenhall,; hier jedoch nıcht für ıne Feier Dezember, sondern „In festo
translationiıs sanctı Zenonis ep1ıscop1 er martyrıs“ 1 Maı, un: WAar mit sekun-
dären Änderungen („diıem translatiıonıs“, „Martyrıs tu1 pontificis“, „1ıllo
Pro peccatıs nOostrIs intercedente“) z

Weıt mehr als die Salzburger Fassung weıcht dıe in den Freisinger Liturgie-
büchern, auch noch 1m gedruckten Miıssale Frisingense VO') Jahr 1520, VO'  3 der in
Pr un den anderen genannten Texten ab Hıer 1st 1Ur noch der S5atz der For-
mel annähernd gleich, Sekret und Postkommunio bieten einen völlıg anderen ext:!

Venerabilem diem beatı ZzenOnI1s confessoris pontific1s domine NNuUa2
deuotione celebramus. presta UACSUMUS ut 1US patroc1ın10 confidentes Ca-
Oru: NOSTFOFruUumM uinculıis PTUÜAINUT: PCIr 21

Für uns VO')  3 Interesse 1St hier lediglich die Wendung „celebramus“, die ebenso
1n Pr erscheint, die jedoch 1n Wo und Ro SsSOW1e 1n Ze Uun! Ve durch „celebrantes“
1TSEeIZTt 1St. 1Irotz der fast vollständigen Neufassung zeigt damıt der Freisinger
ext deutlich seıinen rsprung AUS Regensburg.

Wiährend das eben erwähnte „celebramus“ nıcht unbedingt ursprünglich
seın braucht, gilt dies auf jeden Fall für die NUur noch 1n Pr erscheinende Anrede
„Ifratres karissimi“, Ww1e durch den Vergleich mit einer Formel 1mM gallıkanischen
Mıssale Gothicum (Sigel Go) deutlich wird. Es handelt sich das Gebet des

20 ext bei Mıgne, 11 218
21 Vgl A. Lechner, Miıttelalterliche Kıiırchenfeste und Kalendarıen 1n Bayern (Freiburg

J2 Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar 28 Anm.
11



Meßtformulars für das est der heiligen Caecılıa November Z Wır setfzen
beide 'Texte (Go un Ft) untereinander, wobei WIr offensichtliche Fehler VO  3 Pr
nach Wo 1n eckigen Klammern verbessern:

Go Venerabilem sublimen beatae martyrıs caecılıae
Pr Venerabilem diem beatiı contessioris tu1 zenon1ıs
Go passıonem et SancLam sollemnitatem pla deuotione
Pr deuotion [e] sanct[a|
Go celebrantes. CONSeruatorem omnıum deum ratres karis-
Pr hodie celebramus. CONSeEeruatiO0rem omn1[um] ratres karis-
Go S11 depraecemur uL -  p11s aecclesiae
Pr S1M1 tidelıter depraecemur ut pı[1]s nOSstrIis
€%) SU4ae praecibus propitius adsıstat et SiCut
Dr Ss1Cut etpre[cibus] clemens propitius aspıras
(350 lı hodie COroNam dedit nobis misericordiam lar-
Dr ill[1] miser1cordiam lar-
Go g1atur. pCI
Dr Q1arls. PCI

Der Vergleich macht deutlich, daß dıe Zeno-Oratıon 1ın Pr der Caecıl1a-Oration
1n (30 nachgebildet wurde, wobei die typische Form der Gebetseinladung, w1e s1e
der gallikanische Rıtus :  ® bei dem „Praefatio missae“ überschriebenen ext
jeweils Begınn der eigentlichen Opfterfeier („missa“) kennt S erhalten g-
lıeben 1St. Doch welist die Fassung 1n Pr einıge sekundäre Änderungen („aspıras”
bzw. „largiaris“ „aspırat“ bzw. „largiatur“) in Angleichung den röm1-
schen Orationsstil auf. Während W1e DESART die Anrede „fratres karıssımı“ 1Ur
noch 1n Pr erscheint, finden sıch die geENANNTLEN Änderungen in allen sonstigen CI -
haltenen Zeugen.

Der Vergleich zwischen Go und Pr zeigt aber auch, daß Schlu{fß der Formel
1n Pr ausgefallen seiın mu{(ß Dıie fehlenden Worte sind eutlich 1n der oben
angeführten Salzburger Fassung (Ve) erhalten geblieben:

Go er SICut 1lı hodie COTronam dedit nobis quOqucC
Pr Ssicut er ll[1]
Ve ut S1ICUt 1lı Pro meritis glor1am i1t2a nobis
Go misericordiam larglatur. pPCr
Pr misericordiam largıarıs. PCI
Ve uen1ı1am largırı digneris. Der

Daraus dürtte siıch folgender ursprünglıcher Text der Formel des Zeno-Formu-
lars ergeben:

Venerabilem diem beatı contessoris tul zenon1ıs deuotione Sanctia hodie cele-
brantes (oder celebramus). CONSeruaftforem omnıum fratres karissimi tidelıter
depraecemur. utL p11s nOstrI1s precibus clemens propitius aspırat. et S1Cut
1lı Pro meritis glor1iam ı1t2a nobis miısericordiam largiatur. PCr

Vgl L. C. Mohlberg, Missale Gothicum Rerum Ecclesiasticarum Documenta,
Ser1es Maıor, Fontes V, Roma 33 Formel 1173

Vgl Gamber, rdo antıquus gallicanus Textus patrıst1icı lıturgicı 3) Re-
gensburg



Zusammentassend dürten WIr SagcNh; Da{iß dıe fehlerhafte Fassung der Formel
des Pr 1n einer wichtigen Varıante auch 1ın den beıiden Regensburger Sakramentare
Wo und Ro erscheint, weılst eutlich auf die Entstehung des Pr 1n Regensburg hın
Die Salzburger Fassung hat 1n dieser Hinsicht den besseren Text, dagegen 1St die
relatıv Junge Veroneser Fassung sekundär und ıne Verbesserung des Textes 1ın Wo.

Für die Formel des Zeno-Formulars 1St bis jetzt keine Entsprechung 1ın einem
gallıkanischen Sakramentar gefunden worden; s1ie bietet auch textlich kaum Schwie-
rigkeiten. Dagegen 1St die Formel, wıe s1e dasteht, entweder völlıg tehlerhaft
oder S1e 1St unvollständig. Mıt iıhr haben WIr uns 19008  - befassen.

urch Zutfall bin ıch be; der Durchsicht des galliıkanisch-irischen Palımpsest-
Sakramentars 1n München (Clm 14429), dessen schwierige Entzifferung VON old
und L. Eizenhöfer geleistet worden 1St S auf die Quelle dieser eigenartigen For-
mel gestoßen. Unser Text findet sıch hier Schluß einer „Immolatıo mıissae“
(Präfation) tür das Fest des heiligen Martın. Die betreffende Stelle lautet:Zusammenfassend dürfen wir sagen: Daß die fehlerhafte Fassung der 1. Formel  des Pr in einer wichtigen Variante auch in den beiden Regensburger Sakramentare  Wo und Ro erscheint, weist deutlich auf die Entstehung des Pr in Regensburg hin.  Die Salzburger Fassung hat in dieser Hinsicht den besseren Text, dagegen ist die  relativ junge Veroneser Fassung sekundär und eine Verbesserung des Textes in Wo.  Für die 2. Formel des Zeno-Formulars ist bis jetzt keine Entsprechung in einem  gallikanischen Sakramentar gefunden worden; sie bietet auch textlich kaum Schwie-  rigkeiten. Dagegen ist die 3. Formel, so wie sie dasteht, entweder völlig fehlerhaft  oder sie ist unvollständig. Mit ihr haben wir uns nun zu befassen.  Durch Zufall bin ich bei der Durchsicht des gallikanisch-irischen Palimpsest-  Sakramentars in München (Clm 14429), dessen schwierige Entzifferung von A. Dold  und L. Eizenhöfer geleistet worden ist ?, auf die Quelle dieser eigenartigen For-  mel gestoßen. Unser Text findet sich hier am Schluß einer „Immolatio missae“  (Präfation) für das Fest des heiligen Martin. Die betreffende Stelle lautet:  ... qui talem aeclesiae tuae praeficisti pontificem. talem instituisti nostris  temporibus aduocatum. qui placentes tibi hostias humilitate carnis et contri-  tione spiritus posset offerre . .  . 25-  Wenn man davon ausgeht, daß der Text in Pr ursprünglich eine Präfation ge-  bildet hat — und dies müssen wir wegen seiner Herkunft aus einer Präfation tun —,  dann lösen sich damit alle Schwierigkeiten, die er, so wie er dasteht, aufgibt, von  selbst. Bekanntlich bestehen nicht wenige Präfationen, so etwa die für die Quadra-  gesima im Missale Romanum, ebenfalls nur aus einem Relativsatz. Der Text des  Pr ist demnach wie folgt ergänzend zu verbessern:  <Vere dignum. usque aeterne}) deus. Qui talem ecclesiae <tuae}) (<prae}  fecisti pontificem et talem nostris temporibus constituisti sacerdotem. qui  purissimam et inmaculatam hostiam <tibi) posset offerre. per <Christum  dominum nostrum}  Damit sind aber noch lange nicht alle Probleme, die das Zeno-Formular in Pr  aufgibt, gelöst, ja sie beginnen damit erst richtig. Warum hat man aus dieser Prä-  fation eine Postkommunio gemacht? Kannte das ursprüngliche Formular keine  solche? Da aber die oben angeführten alten bayerischen Fassungen des Zeno-Formu-  lars sowie die des davon abhängigen im Missale des Zeno-Klosters in Verona den  gleichen Tatbestand aufweisen, daß sie nämlich aus einer Präfation eine Postkom-  munio machen, müssen alle auf die gleiche fehlerhafte Fassung zurückgehen. Diese  kann jedenfalls nicht den Urtext darstellen.  H  Die Frage geht dahin: Wo ist die ursprüngliche Fassung entstanden? In Regens-  burg oder Verona? Die erste Antwort lautet ganz allgemein: auf jedem Fall in  einem Gebiet, in dem gallikanische Liturgiebücher in Gebrauch waren, da sowohl  die erste als auch die dritte Formel, wie wir sahen, aus solchen abgeleitet sind. Da-  24 Vgl. A.Dold - L. Eizenhöfer, Das irische Palimpsestsakramentar in Clm 14429 der  Staatsbibliothek München (= Texte und Arbeiten 53/54, Beuron 1964).  25 Vgl. Dold-Eizenhöfer, Das irische Palimpsestsakramentar 163 (Schluß der For-  mel 139).  13quı talem aeclesiae Lu42€e praeficisti pontificem. talem instıitulst1ı nOstrı1s

temporibus aduocatum. quı placentes tibi hostias humilıtate carnıs et contr1-
tione Sp1Irıtus POSSELT offerre 2

Wenn iINan davon ausgeht, daß der ext iın Pr ursprünglıch ıne Prätation g-
bildet hat und dies mussen WIr geCn seiner Herkunft AUS einer Prätation tun
dann Oosen sıch damıt alle Schwierigkeıiten, die CI, w ıe dasteht, aufgibt, VO'  3

selbst. Bekanntlich bestehen nıcht wenıge Präfationen, eLtwa die für die Quadra-
gesima 1m Missale Romanum, ebenfalls NUur AUS einem Relativsatz. Der ext des
Pr 1St demnach w1e folgt ergänzend verbessern:

(Vere dignum. QqUu: aeterne)} deus. Quı1 talem ecclesiae (tuae) (prae)
ecisti pontificem et talem nostrIis temporibus constitulst1ı sacerdotem. quı
purıssımam et inmaculatam hostiam (tibi) POSSELT offerre. pCI (Christum
dominum nostrum)}

Damıt sind aber noch lange nıcht alle Probleme, die das eno-Formular 1ın Pr
aufgibt, gelöst, Ja S$1e beginnen damıt erst richtig. Warum hat INa  3 Aaus dieser Pra-
tatıon eine Postkommunio gemacht? Kannte das ursprüngliche Formular keine
solche? Da aber diıe oben angeführten alten bayerischen Fassungen des Zeno-Formu-
ars SOWIe die des davon abhängıgen 1m Miıssale des Zeno-Klosters 1n Verona den
gleichen Tatbestand aufweisen, dafß s1e nämlıch Aaus einer Prätfation ıne Postkom-
MUnN10 machen, mussen alle auf dıe gleiche fehlerhafte Fassung zurückgehen. Diese
kann jedenfalls nıcht den Urtext darstellen.

11

Dıie Frage geht dahin Wo 1St dıe ursprünglıche Fassung entstanden? In Regens-
burg oder Verona? Die AÄAntwort lautet gyanz allgemein: auf jedem Fall in
einem Gebiet, iın dem gallıkaniısche Liturgiebücher 1n Gebrauch d  N, da sowohl
die als auch dıe drıtte Formel, wıe WIr sahen, A4aus solchen abgeleitet sind. Da-

24 Vgl A. Dold L. Eizenhöfter, Das irısche Palimpsestsakramentar ın Clm der
Staatsbibliothek München Texte un Arbeiten Beuron

Vgl Dold-Eizenhöter, Das irısche Palimpsestsakramentar 163 (Schlufßß der For-
mel 139)



bei 1St hier besonders darauf hinzuweisen, dafß sıch WEe1 verschiedene Sakra-
entare gehandelt hat, die h  1er benützt worden siınd: das iıne War eın Meßbuch
1M Typus des Missale Gothicum, das andere 1mM Typus des Münchener Palimpsest-
Sakramentars.

Wıe der Zutall 111 sind beide Mefßbuch-Typen für das trühmuıittelalterliche
Regensburg nachweisbar. Aus einer Handschrift 1M Typus des Miıssale Gothicum
1St nämlich das Martinus-Formular 1n Pr NntinOomMMeEN Z während das Münchener
Palimpest-Sakramentar, Aaus dessen Martıinus-Präfation S1e lautet anders als
1M KENANNTLEN Missale Gothicum! 11serTe Formel gebildet Ist, siıch VOT der
Palımpsestierung der Blätter 1n Regensburg befunden hat &'

Eıne Entstehung des 1n Bayern verwendeten Zeno-Formulars ware demnach
ın Regensburg urchaus möglıch SCWESCNH, da die notwendigen Vorlagen dafür
vorhanden Trotzdem möchte InNnan nıcht dieser Annahme neigen un!
WAar eshalb, weil die Redaktion unNnseres (ın seiner Urgestalt) textlich Formu-
lars, obwohl Vorlagen benützt werden, ine Vertrautheit in der Abfassung lıturg1-
scher TLexte. iıne solche 1St tür das frühmittelalterliche Regensburg
kaum anzunehmen. Hıer hätte INa  - sıch wahrscheinlich CNS die Vorlagen g-
halten, Ww1e der Verfasser des Georgs-Formular 1mM Dr (112,1) tat, als die

Formel des Zeno-Formulars tast wörtlich, NUuUr gekürzt, übernommen hat:
Deus quı beato Martyre LUO YeOrg10 1n caelıs COTronNnam gloriae

contulistı. et nobiıs adstantibus Aante CONSDECLUM malestatıs Lu4e€e propitıus
adesse dıignerIs. PCI 28

Im Gegensatz ZUur textlichen (Ur-Fassung des Zeno-Formulars steht die
eutlich sekundäre Verwendung der Präfation als Postkommunio. Dıiıeser Fehler
mu{ schon csehr früh gemacht worden se1ın, da alle alten bayerischen Formulare
ıhn aufweisen. Er könnte auf eiınen Regensburger Kleriker zurückgehen.

Wıe kam diesem Fehler? Dıie einfachste Erklärung 1St die, da{fß be] der FEın-
führung der Zeno-Messe 1n Regensburg diese lediglich AUS den 1n Pr und 1n den
geENANNTLEN Handschritten vorhandenen drei Oratıonen bestanden hat, daß also
ıne Postkommunio nıcht angefügt WAar.

Das Fehlen der Postkommunio hat ıne Parallele 1M Bobbio-Missale (Anfang
des Jahrhunderts), einem gallikanischen Lektionar-Sakramentar Aaus dem ober-
ıtalıenıschen Raum (wohl Gegend VO  3 Pavıa-Bobbio) S Hıer schließen sämtlıche
Me{fistformulare ebenfalls bereits MIt der „Contestatıo“ (Präfation). Der Grund
liegt darın, daß in der oberitalienischen Kirche, obwohl noch gallıkanısche Sakra-
entiare benützt wurden, bereits früh der römische Canon eingeführt WAar. Er fin-
det sich 1mM Bobbio-Missale mit einer ftür alle Tage gleichen Postkommunio Be-
zinn der Handschriftft und wurde be] jeder Me(ifteier benützt.

Vgl Dold-Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar Nr. 206, 110*
Reste einer ÜAhnlichen Handschritt wı1ıe der Clm befinden sıch auch 1n Würz-

burg, wobei zufällig ebenfalls das Martinus-Formular teilweise erhalten ist; vgl Gamber,
Codices lıturgicı latinı antiquiores en Anm Nr. 216, 166 Anscheinend WAar der
Typus weit verbreitet.

Dieses Formular WAar vermutlıch nicht, Wwıe INa  —3 meınen könnte, für die ursprünglich
dem heilıgen Georg geweihte Emmeramskirche bestimmt, sondern für die Georgs-Kapelle
innerhalb der herzoglichen Pfalz;: vgl Gamber, Das Prager Sakramentar (oben Anm. 4)
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Vgl Gamber, Codices liturgici latını antıquiores en Anm Nr 22C) 167 —169



Liturgjiebücher Aaus Gallien wurden 1n Oberitalien schon selt dem Jahrhundert
verwendet S} Während der rdo gallıcanus 1n der Mailänder Kirche be] aller
Angleichung die römische Liturgie als „ambrosianischer“ Rıtus noch heute
erkennen ist 31 wurde 1n anderen Metropolen Oberitalıiens schon VO Jahr-
undert allmählich aufgegeben un War Sanz, frühesten ohl iın avenna®*.

Wann iın Verona dieser Umwandlungsproze(ß begonnen hat, wı1ssen WIr NI  cht:
auch nicht, Wann abgeschlossen War. Die Abfassung des 1mM gallikanischen Gebets-
stil abgefafsten eno-Formulars mu{ jedentalls 1n die eıit zurückreıchen, als h  1er
noch die Messe nach dem rdo yallicanus gefeiert wurde Si

Interessant 1St 1n diesem Zusammenhang daß für das jeweılıge atrozınıum
sıch auch AaUusSs anderen oberitalienischen tädten noch 1n relatıv spaten Handschrif-
ten ormulare 1mM gallıkanıschen Gebetsstil erhalten haben, die meıst 1Ur notdürftig
dem Stil der römischen Oratıonen angepafst worden siınd 3 Dazu gehört auch das
Formular, das 1n Verona April, dem Todestag des heılıgen Zeno, üblich
WAar. Es erscheint erstmals 1n einem hier verwendeten, spater nach Padua gelangten
Sakramentar Aaus der Mıtte des Jahrhunderts ö Es esteht AUS sechs Formeln S

Das Zeno-Formular für den Dezember, W1e in Pr vorliegt, welst gegenüber
den Formularen 1n den gallikanischen Melßbüchern ıne beschränkte Anzahl
Gebeten auf. Im Normaltall esteht ine solche „Missa AausSs folgenden Formeln:
„Praefatıio missae“, einer Gebetseinladung, die die versammelten Gläubigen
gerichtet Ist, Mi1t anschließender „Collectio“, einer Bıtte Gott Darauf tolgen
Oratıonen „POSLT nomına“ (nach der Verlesung der Dıptychen) un! „ad pacem“,
ZU Friedenskuß, der 1M gallikanıschen Rıtus VOL dem Eucharistiegebet seinen
Platz hat: danach die „Immolatio missae“, das Opfergebet, 1n Oberitalien regel-
mäfßıig „Contestatıo“ (Dankgebet) geENANNT, 1ISCTEe Präfation. Nach dieser tinden
sich 1n den Liturgiebüchern weıtere Stücke des Eucharistiegebets, w 1ıe die Oratıonen
„PDOST sanctus“, „DPOST secreta“ (nach dem Einsetzungsbericht), „Aante (bzw. post)
oratıonem domınıcam“ SOWI1e Gebete nach der Kommunıon 3

30 Vgl K. Gamber, Dıe Autorschaft VO  3 De sacramenti1s Il Studia patrıstiıca 11-
turgıca 1 Regensburg 56—61; ders., Ist der Canon-Text Von „De sacramentiıs“
Mailand gebraucht worden?, 1n Ephem lıturg. (1965) 109—116

31 Vgl K. Gamber, Zur altesten Liıturgie VO:  3 Mailand, 1n:! Ephem liturg. (1963)
39091—395

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs. Beıiträge Zur frühen römischen Liturgie Uun! den
Anfängen des Miıssale Oomanum Studia patrıstisca lıturgica 3, Regensburg
107—115

Vgl Gamber, rdo antıquus gallıcanus en Anm 23)
Vgl —& die gallıkanische Maurıitius-Messe 1n einem Sakramentar A4usSs Vercell:; (Ende

des 11. Jahrhunderts), Jjetzt 1n Maıiıland, Bibl Capitolare, Cod 200 inf., tol 108
„Deus (statt: deum) OomnNıum ulırtutum cordis Oratıone „Christum
dominum deprecemur s die Sıg1smund-Messe des Bobbio-Missale (336—338 ed Lowe)
erscheint 1M Sakramentar VO:  »3 Monza (9./10. Jahrhundert) als Anhang ed Dold-
Gamber); 1mM gleichen Sakramentar dıie Alexander-Messe (von Bergamo) miıt einer Post-
kommunio w1e 1n G0 (1027) Auch die Justina-Messe (von Padua) 1mM Sakramentar VO  3

Salzburg (Anfang des Jahrhunderts) zeıgt noch teilweise gallıkanischen Gebetsstil (305—
308 ed Dold-Gamber).

Vgl Mohlberg, Dıe alteste erreichbare Gestalt des Liber Sacramentorum nnı CIr-
culi der römischen Kıirche Cod Pad D 47, tol. 11 r — 100 r) Il Liturgiegeschichtliche
Quellen Münster G6. XX VIII (Formeln 1212—1217).

Text bei Miıgne, 11, 213 (Mıssa Mohlberg hat diese Edition übersehen.
37 In der ftrühen Liıteratur 1St me1st VO':  3 „SCDiemM oratıones“ die Rede; vgl den Traktat



urch die Einführung des römischen „Canon mıssae“ un!: dem damıt verbun-
denen Wegfall der Diptychen VOTLT dem Canon un des Friedenskusses wurden die
Oratıonen „PDOST nomına“ un! „ad pacem“” sSOWl1e sämtlıche varıablen Teıile des
Eucharistiegebetes, außer der „Contestatıio“, überflüssıg. S0 kommt CS, daß das
gallikanische Zeno-Formular iın der 1n DPr überlieferten Oorm die geNANNTEN Ora-
tiıonen vermıssen aßt un: VOTLT der Prätation NUr noch die beiden Gebete enthält,
dıie bei der Verwendung des römischen Canons benötigt wurden.

Damıt gewıinnen WIr aber 1n eLw2 den Zeıtpunkt der Einführung des enO-
Formulars, w1e 1n Pr vorliegt, 1n Bayern. Es mu{ sıch die eıit handeln, als
sıch 1n Verona mehr un mehr der römische Rıtus durchgesetzt hat Nachdem 1n
avenna dies bereits Begınn des Jahrhunderts geschehen 1St D dürten WIr
tür Verona spatestens die eit 600 annehmen.

Eın naheliegender Einwand, der Verona als Entstehungsort der enO-
Messe des Dr sprechen scheint, 1St h  1er noch entkräftigen. Er gründet 1n der
Tatsache, daß 1n Verona keine selbständıge Überlieferung dieses Meßformulars

erkennen 1St un die Oratıonen 1n den Me{fißbüchern VO'  3 San Zenone, WwW1IE geze1gt,
ganz deutliıch auf dem Text 1MmM Wolfgangs-Sakramentar eruhen.

Dıie Lösung dürfte darın suchen se1ın, da{ß das gallikanische Me{itformular,
das für das Zeno-Fest Dezember bestimmt WAaflT, 1ın Verona schon früh und
WAar 1m Zusammenhang mit der Einführung des römischen Rıtus abgeschafft un:
durch ein anderes EersetIzZt worden 1sSt 3! vielleicht weıl fehlerhaften 'Text auf-
w1ıes oder schon damals die Postkommunio gefehlt hat

Wıe WIr oben sahen, 1St dieses gallikanische Meitormular 1n seıiner äaltesten über-
lieferten Gestalt 1ın Pr erhalten. Doch tehlen hier einıge Worte Schlufß der

Oratıon. Sıe lassen sıch aber Aaus der Jüngeren Salzburger Fassung, die On:! nıcht
ımmer den ursprüngliıchen ext wiedergibt, erganzen. Stellt deshalb diese nıcht
doch die Üaltere Fassung dar?

Das ine steht jedenfalls test: Wegen der Verwendung der Prätation als OSt-
kommunı10 w1e in Pr (Wo un Ro) muß die Salzburger Fassung auf den gleichen
fehlerhatften Urtext zurückgehen. Dieser 1st aber in einem Regensburger Liturgie-
buch, nämlich ın Pr, un! NUr hier, noch 1mM gallıkanıschen Gebetsstil erhalten. Dem-
nach mu{ dieser Auslassungsfehler 1n Regensburg gemacht worden seın un WAar

TST nachdem Nsere Zeno-Messe nach Salzburg gelangt WAar. iıne iırekte ber-
mittlung des 7Zeno-Formulars VO!  3 Verona nach Salzburg 1St dagegen, WwI1e ZESART,
SsCHh der der fehlerhatten Formel nıcht wahrscheinlich.

des heiligen Isıdor „De miıssa orationibus“ (De ecel off. I) 15), der ın einer Freisınger
Handschritt des Jahrhunderts (Clm 1n eigenartıger Weıse für den römischen Rı-
LUSs verändert worden ISt; ext bei Gamber, rdo antıquus gallıcanus (oben Anm. 23) 53

Als einer der erstien hat wohl Bischof Ecclesius vn  , eın gebürtiger Römer,
stadtrömische Liturgiebücher nach seiner Weihe 1n Rom 1n seine Bischofsstadt mitgebracht;

Ww1e scheint, a e eın römisches Capitulare Evangeliorum un ‚.War aufgrund der
Notiz tol 47 r 1mM ClIm 6212, einer Evangelienhandschrift, der eın solches Capitulare be1-
gegeben 1st  9  ° vgl Gamber, Codices lıturgicı latını antıquiores (oben Anm. 9) Nr 1110
S, 451 Unter Bischot Maxımianus VO:  3 avenna 46—556 1St jedenfalls der römische
Rıtus schon test verankert;: vgl eb  Q 313—3138

Vielleicht durch die Mıssa 11 beı Mıgne, 13 214 Dıiıe ratıon dieser Messe 1st
noch 1n einem Brevier des Jahrhunderts VO  3 Pavıa als Kommemoratıon Dezem-
ber notlert; vgl i 214



Es 1St immer noch nıcht eindeutig geklärt, welches Ereignis Dezember ın
Pr (Wo und Ro) lautet die Überschrift schlicht: „nat(ale) sanctı zenonıs“ uUur-

sprünglıch gefeiert wurde: der Bischofsweihetag („ordinatıo sanctı zenon1s“) oder
der Tag der Kirchweihe von San Zenone Maggıore 1n Verona („dedicatıo sanctı
zenon1s“). Letztere Angabe erscheint 1n den Veroneser Kalendaren VO Jahr-
hundert 4 während das Martyrologium omanum den Jahrestag der Bischofs-
weıhe erwähnt. Dıiese Notiız wurde 1n etzter eıt verschiedentlich als Irrtum hin-
gestellt 4l ohl Unrecht.

Da nämlich 1n Maıiıland ıne doppelte Feier A Andenken den heilıgen
Ambrosius schon trüh üblıch WAarl, seınem Todestag April un seınem
Bischofstag 7. Dezember, dürten WIr einen entsprechenden Tatbestand auch
tür Verona Vvoraussetfzen A Während sıch aber 1M Fall des heiligen Ambrosius 1
Miıssale Ambros1:anum un 1mM Miıssale omanum der Bischofsweihetag als Haupt-
fest durchsetzen konnte, wırd das edächtnıiıs des heiligen eno 1n den meısten
ıhm geweihten Kirchen Jetzt April, seınem Todestag, begangen. Dıie äaltere
un ursprünglıche einz1ge Feıier 1St sicher dıe Dezember. Man hat vermutlich
diesen Termın gewählt, weıl der Aprıil, ÜAhnlıch w1e der Todestag des heiligen
Ambrosius Aprıil, 1n vielen Jahren iın die Quadragesima oder 1n die (Oster-
woche tällt

F:

Wır kommen 1U  3 der Frage: Wann wurde die Verehrung des heiligen en
in Regensburg heimisch und durch welche Umstände 1St sıe dorthin gebracht WOTL -
den?

Eın ungefährer Termın erg1ıbt sıch, wıe oben bereits angedeutet, AauUuS dem 1m
gallıkanıschen Gebetsstil abgefafßten ext unNsercs5 Formulars. Dıeses mu{ 1n Re-
gensburg 1ın einer eıit eingeführt worden se1n, als hier noch der gallikanische Rıtus
übliıch WAal, also 1m Jahrhundert.

Es se1 nochmals daran erinnert, dafß Ur mehr die Fassung 1 Prager Sakramen-
Lar den typıschen Stil der gallikanischen „Praefatio miıssae“ aufweıist, die 1in einer
Gebetseinladung die versammelten Gläubigen esteht („Venerabilem diem
celebramus: CONSeEeru4atOoOrem omnıum ratres karıssımiı tideliter deprecemur ut
während alle anderen bekannten bayerischen Fassungen in Angleichung den
römischen Orationsstil daraus eın Gebet Gott gemacht haben domine
CONseruatorem omnıum deprecemur ut

Versuchen WIr den Zeitpunkt näher präzısıeren! Wıe WIr AUS der Geschichte
wissen, 1st die bayerische Herzogstochter Theodolinde ihre Mutter Walderada,

10 Hıer tinden WwIır einheıtlich 12. Aprıil „ Verona adsumptio zenon1s ep1ıscopıs“,
21. Maı „Translatıo corporIıs beatı zenonıs“ un! 8. Dezember „Dedicatıo ecclesiae
beati zenonıs“ vermerkt; vgl G. G. Meersseman E. Adda J. Deshusses, L’Orazionale
dell? arcıdiacono Pacıtico e il Carpsum del Cantfifore Stetano. Studiı test1 sulla lıturgla
del duomo dı Verona dal all’ AI SCC. Il Spicilegium Friburgense 21, Freiburg/Schweiz

196—201
41 Vgl Analecta Bollandıana (1944) 269: Ämore, Zenone VESCOVO dı Verona, 1n

Bibliotheca anctorum X11 oma 1478
42 In den Mailänder Sakramentaren wırd 1m Formular für den Dezember ausdrück-

li: VO der Bischofsweihe des Heiligen gesprochen; auch 1m Formular des Pr für den
8. Dezember wırd 1ın der Formel ÜAhnlich aut dıe Ordıination des heiligen Zeno an
spielt („quı talem ecclesiae LU42€ fecisti pontificem



1ne gebürtige Langobardın, WAar vorher mMIiIt dem Frankenkönig verheiratet
1M Jahre 589 mi1it dem Langobardenkönig Autharı dıe Ehe eingegangen. Dıie Hoch-
Zzelt fand iın (der ähe von) Verona, einer der Residenzen der Langobardenherr-
scher, 4 Eıniıge Monate UuUVOo hatten die Wasser der Etsch ine Hochwasser-
katastrophe hervorgerufen. Wiıe durch eın Wunder haben damals die Fluten, w1ıe
Gregor der Große als Zeıitgenosse berichtet 4 VOrTr der Zeno-Kirche alt g-
macht. Dieses Ereignis hatte eın starkes Anwachsen der Verehrung des Heılıgen
über Verona hinaus ZUTF Folge enO wurde 1U  j auch als Wasserpatron angerufen.

Vielleicht War 65 Theodolinde selbst, die nach ıhrer Hochzeit ın Verona Priester
un! Mönche der Stadt 1n ihre Heımat eingeladen hat, un dort den Bayern
Seelsorgearbeit eisten. Sıe selbst War bekanntlich katholisch vielleicht durch
ihre Multter Walderada und 1mM Glauben gefestigt, daß s1ie 1n der Folgezeıt
unermüdlıch die Annahme des katholischen Bekenntnisses durch die Ar1anıs  en
Langobarden bemüht WAar. Miıt apst Gregor stand s1e 1M Brietwechsel 4

In Regensburg, der Heıimatkirche der Theodolinde, dürtte Ende des Jahr-
hunderts ıne geordnete Seelsorge vorhanden SCWESCH se1in. Aus iıhrer Abstammung
VO  - einer katholischen Mutltter allein äßt sich nämlich iıhr starkes Eintreten für das
katholische Bekenntnis den arı1anıschen Langobarden ohl kaum erklären.
Wır dürten vielmehr vermuten, daß 1n Regensburg, der „Hauptstadt“ des Her-
ZOgLTUmSs der Bayern se1it der ausgehenden Römerzeıt ımmer wıeder Bischöfe g-
wirkt haben, die anfänglich VOTr allem Aus dem Süden, Ww1e der Bischof Lupus (T
490) 4! spater auch AUuUSs Gallien gekommen 11.

Vielleicht hat 1m Gebiet des Herzogtums terner eın Bischof Marcıanus (T 5/7)
miss1on1ert, der w1e seine Grabinschrift 1M Dom Grado (bei Aquıileya) aussagt,

Vgl Paulus Diaconus, Hıstoria Langobardorum D Z 23 * Walderada, quac«c sOclata
est Cusupald, lio reg1 Francorum, qUuam 1pse dio habens, unı SU1S Il einem der ihren,

AUS ihrer Verwandtschaft), quı dicebatur Garıipald, 1n conı1ug1um tradıdıt.“
Vgl Paulus Diıaconus, Hıstoria Langobardorum IIL, 3 Schaffran, Geschichte der

Langobarden (Leipzig 1938) 41 ff
Gregori1us M7 Dial. III, (PL HT, 268 A Paulus Dıaconus, Hıstoria Langobar-

dorum 11L1,
Es handelt sich nl  cht die Klosterkirche St. Zeno, sondern die 1n der ehemalı-

gCcn Wohnung des Heiligen errichteten Kapelle, ın deren Wand eine Tatel Zur Erinnerung
iıh eingelassen WAar mMiIt folgender Inschrift 1n Hexametern: „Hoc D' incumbens

54aXO tluminis undam Zeno tremula captabat arundıne pısces“ ; vgl Vo-
gel, Über die Anfänge des Zenokultes 1n Bayern, 1n Bavarıa Christiana, Zur Frühge-
schichte des Christentums 1ın Bayern Beiträge ZuUur altbayerischen Kirchengeschichte ar
München 177—203, 1er 179

Gregorius M., Epist. I 4; 1 43; AIV, IPL 7 9 671 975 Hinsichtlich
der VO: Papst der Königın übermittelten Geschenke vgl den Katalog Bayerische Fröm-
migkeıit München Nr. 1 20—129 145 tt

Die bayerischen Agilolfinger miıt den langobardischen (und nicht, Ww1e INa  3
trüher annahm, dem burgundischen) Königshaus verwandt; vgl VO: Koch-Sternfeld,
Das eich der Langobarden ın Italien 1n der Bluts- und Wahlverwandtschaft
Bajoarıen (München Goez, Über die Anfänge der Agilulfinger, In Jahrbuch tür
tränkische Landesforschung (1975) 145—162 Vielleicht die Agılolfinger 1mM
Gegensatz den langobardischen Könıgen VO'  3 Anfang katholisch.

Vgl Gamber, Der Kastenaltar 1m „Alten Dom Regensburg eine Conftess1io
des Märtyrer-Bischofs Lupus?, 1n ! Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg
(1976) Y



vierz1g Jahre lang „peregrinatus est Pro fidei“ o Bayern gehörte ekannt-
lıch damals noch zZzu Gebiet des Patriarchats Aquıileja. Die bisherige Forschung hat
die Bedeutung der irıschen, fränkischen und angelsächsischen „Miıssıon“ al
über dieser VO  3 Aquıileja ausgehenden Seelsorge überbewertet 9 Die große Masse
der 1n Bayern gebrauchten Liturgiebücher geht jedenfalls bis 80OÖO auf solche
AusSs dem Patrıarchat zurück 9

Nach dem Gesagten 1St durchaus möglıch, da{ß die Königın Theodolinde
sı1e starb 628 nıcht NUr der Hinwendung der Langobarden ZU katholischen
Bekenntnis, sondern auch der seelsorgerischen Betreuung ıhrer bayerischen Lands-
leute interessiert War und deshalb Kleriker A2US Verona, also Aaus dem Kerngebiet
des Patriarchats Aquileja, nach Bayern gesandt hat. urch diese könnte schon bald
nach 600 die Verehrung des heilıgen eno in Regensburg eimisch geworden se1n,
Ühnlich wıe Priester Aaus Siäben (Sabiona), dem spateren Bistum Brixen, den ult
des heiligen Kassıan hierher gebracht haben

Die Hältte des un: der Anfang des Jahrhunderts 1St als Zeitpunkt wen1-
SCr wahrscheinlich, weıl siıch damals 1n stärkerem aße der Eintlufß der tränkı-
schen Kirche auf den bayerischen Raum emerkbar gemacht hat, als Rupert, nme-
ram, Erhard und Korbinıan hıer gewirkt haben urch diese Bischöfe 1St damals
die Verehrung des heiligen Martın 1n Regensburg eingeführt worden, Ww1e das oben
erwähnte gallikanische Martins-Formulars 1mM Prager Sakramentar un die artıns-
kapelle innerhalb des Gebietes der herzoglichen Ptalz eutlich machen d

saßen bereıts Ende des Jahrhunderts auf einıgen Bischofstühlen
1n Noricum, wıe AUS einer Klageschrift mehrerer Suffragane VO'  - Aquileja VO

Jahr 591 den Kaiıser Maurıtıius hervorgeht, yallische Bischöfe D} Vielleicht 1St
durch dıe verstärkte Verbindung zwischen Bayern un: Oberitalien, wıe s1e durch
die Heırat der Theodolinde MI1t dem Langobardenkönig eingetreten lst, dieser
fränkische FEinfluß weni1gstens Zzeıtweılse zurückgedrängt worden.

Als bisheriges Ergebnis unserer Untersuchung dürten WIr eshalb testhalten:

Vgl R. Egger, Die ecclesia secundae Raetiae, 1n * Reinecke-Festschritt (1950) 51
Da Marcıanus Bischof VO  3 Augsburg Wal, dürtte weniger wahrscheinlich seın. Vielleicht
hat C: w I1e die Grabinschrift AUSZUSAaSCH scheint, 1mM nördlichen eıl des Patriarchats als
Wanderbischof gewirkt.

51 Bonitatius hat die bayerischen Diıözesen 1M Jahr 739 ediglich kanonisch errichtet un!
eueE Bischöte eingesetzt. Den damals in Regensburg residierenden Wıggo hat abgesetzt,
obwohl noch 1M Jahr UV! iıhn un: andere Bischöfe „1N provincla Bai0arı1ı0rum“ Papst
Gregor L11 eın Schreiben gerichtet hatte; vgl Zibermayr, Oorıcum Baıern un Oster-
reıich (>Horn 170—17/2; anders Bauerreifß, Kirchengeschichte Bayerns en
Anm. Der unmıiıttelbare Vorgaäanger Wiıggos dürfte der (um 730) urkundlich be-
ZCUSLE Ratharıus SCWESCH se1n, eın „eP1SCOPUS adventitius“ (aus Verona?); vgl F. Janner,
Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg (Regensburg 60

Vgl Gamber, Das Sakramentar VO Aquileja 1m Raum der bayerischen Dıözesen
800, 1n Heılıger Dıiıenst (1976) 66—71
Vgl K. Gamber, Das Aasslan- und eno-Patrozinium 1n Regensburg, 1n Deutsche

Gaue 49 (1957) 1/—28
Vgl Gamber, Das Prager Sakramentar en Anm 2
S0 1n der „ecclesia Breonens1i“ (= Beronensıis ırunum bei Klagenfurt?), „ Ti-

burnensis“ Il eurnia St. Peter 1m Holz bei Spittal) und „Augustana” Il Aguntum
bei Lienz, kaum Augsburg), lauter Bischofssitze 1n der ehemalıgen römischen Provınz
Bınnen-Noricum (nach 600 von den eindringenden Slaven zerstört); vgl ZUr rage Bauer-
reifß, Kirchengeschichte Bayerns (oben Anm . der reilıch hier anderer Ansıcht 1St.

2.



Vielleicht schon bald nach 600, tast sıcher jedoch noch 1n der Hälfte des Jahr-hunderts 1St durch Priester un Mönche Aaus Verona, die ın Regensburg un darüber
hinaus 1M bayerischen Raum Seelsorge ausgeübt haben, der ult des heiligen eno
nach Regensburg gekommen. Von hier Aaus hat sıch ın andere bayerische Zen-
tren, nach Salzburg un! Freising, ausgebreitet. Letzteres äßt sıch Aus den Vel-
schıiedenen Fassungen des Zeno-Formulars, w1e 1n bayerischen Liıturgiebüchernerscheint, erschließen.

Im etzten Teıil unNnserer Untersuchung befassen WIr u11l mıit der. Frage eiıner früh-
mıittelalterlichen Zenokirche SOWI1e mMi1t der Dauer der Zenoverehrung 1n Regens-
burg.

Die ehemalige Zeno-Kapelle bei St. Emmeram wurde eingangs bereits kurz-
SENANNT. Sıe kann wI1e gSESARLT frühestens Aaus karolingischer elit stammMen un 1St
tür uns daher lediglich eın Zeugnıis tür die Zenoverehrung bei den Mönchen dieser
Abtei Diese hatten 8OÖO jedenfalls Nn Kontakt den Mönchen Aaus Verona,
w 1e Handschritten AUS der Klosterbibliothek VO  $ St. mmeram beweisen, die teils
AUuUsSs der Stadt der Etsch stammen, teils VO  - Veroneser Mönchen hier geschrieben
sınd o Vielleicht esteht zwischen der Erbauung der genannten Zeno-Kapelle un!
diese Kontakten eın direkter Zusammenhang.

Wır suchen jedoch keine karolingische, sondern iıne agılolfingische Zenokirche
1n Regensburg. Wıe scheint, eın aussıichtsloses Unternehmen, da Aaus früher
eıt hier bisher Jlediglıch eın einz1ges Gotteshaus ekannt geworden 1St un: das Ur
1ın seınen Fundamenten: die Hallenkirche mit Rechteckchor dem Boden der
Nıedermünsterkirche o Sıe WAar, w1e ın einer eigenen Studie nachgewiesen WeIi -
den konnte, als Pfalzkapelle der Agilolfinger-Herzöge dem heiligen Johannes

geweiht D Dıieser Heıilıge WAar auch der Patron der Theodolinde, die seinen
ult durch den Bau einer Basılıka 1n iıhrer Residenzstadt Monza eingeführt hat 9
In der Folgezeıit wurde der Täufer 1mM ganzen Langobardenreich sehr verehrt 6l

Ebenfalls durch Theodolinde 1St der heilige eno ZUuU Patron der katholisch
gewordenen Langobarden-Könige geworden. Wıe oben bereits mmM  9 könnte
durch Priester un Mönche Aaus Verona noch Lebzeiten der Theodolinde dıe
Zeno-Verehrung nach Regensburg gelangt se1n. So hätte die Königın sowohl den
Langobarden ihre auf dem heimatlichen Johanneskirchlein beruhende Johannes-
verehrung übermuittelt als auch dem bayerischen Herzogshaus die des heiligen Zeno.

Diese nıcht unbegründete Vermutung s1e wird, wI1e WIr sahen, weitgehend
durch sakramentargeschichtliche Überlegungen gestutzt wiırd weıterhin bestärkt

Vgl Bischoff, Dıie süudostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken 1n der Karolıin-
gerzeıit (?Wiesbaden 173 Auch die 1M Prager Sakramentar be1 Rubriken gelegent-
lıch verwendete Kanzlei-Kursive 1St 1Ur noch 1n Verona bezeugt, s1e ebenfalls
1ın einer lıturgischen Handschrift erscheint. Sıe könnte die Urkundenschrift der herzog-
lichen Kanzlei SCWESCH se1n; vgl Gamber, Das Bonifatius-Sakramentar (oben Anm

Vgl K. Schwarz, Die Ausgrabungen 1M Nıedermünster Regensburg (Kallmünz
—— 30

Gamber, Das Prager Sakramentar (oben Anm 206—212
59 Vgl P. M. Paciaudius, De cultu S. Johannis bapstistae (Roma 15—18; (Jam-

ber, Das Prager Sakramentar 208
yo eın Name erscheint 11U)  — fast regelmäfßig 1mM „Libera“ des Canons der iıtalıenıschen

Handschrıiften:; vgl Ebner, Quellen und Forschungen ZUr Geschichte und Kunstgeschichte
des Miıssale Oomanum (Freiburg 427
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Abb. Fenestella der Erhardı-Krypta lınks) un VO:  - Satafıis ın Mauretanıen nach

durch baugeschichtliche Betrachtungen. In unmittelbarer ähe der genannten ag1-
lolfingischen Johanneskirche 1n Regensburg befindet sıch innerhalb der herzoglıchen
Residenz eın kleines Kırchlein, das die alte römische Lagermauer angebaut un:
MIiIt iıhr durch das Mauerwer verbunden 1St Ö: In diesem 1St, w1ıe 1U  - zeıgen
seın wird, das vorkarolingische Zeno-Heılıgtum suchen.

In eiınem anderen Autsatz wurde dargelegt, daß sıch bei diesem Bau eutlich
den unferen Teıl eiınes römischen Wachturms handelt 6 Von diesem STamMmmMtTt

noch das Doppelfensterchen („fenestella“), das in seiner typischen orm 1mM alten
Imperium Oomanum auch anderswo, 1n Numuidien ö nachweisbar 1St (vgl
Abb 1) Es wurde VOor einıgen Jahren VO  - seiınem ehemalıgen Platz ın der Mıtte
der Südwand des Obergeschoßes dieser Kapelle nach dem Abbruch dieses ber-
geschoßes dıe Außenseıte der ROmermauer

Dıie Kapelle wiırd Jetzt 1m olk „Erhardı-Krypta“ gENANNT, trüher
hieß s1e „Erhardszelle“ oder „Erhardsklause“ (auch die Zeno-Kapelle be1 St Em-

wurde, wIıe WIr sahen, „Clausa“: Klause genannt) Ö: In ihrem ber-
geschofß oll der heilıge Erhard gewohnt un auch den runnen 1n der ähe g-
graben haben 6 Das eigentliche Parozınium des Kultraums 1St jedoch nıcht be-
kannt. Sicher scheint lediglıch se1n, daß dıe Kapelle nıe diesem Heılıgen geweiht
WAarT, zumal Erhard auch hier nıcht begraben lag öl Falls die Überlieferung einer
„Erhardsklause“ auf Wahrheit beruht, mu{ die Kapelle schon seinen Lebzeiten
bestanden haben

Dıie Erhardı-Krypta wurde nach 1811 profaniert; s1e hat dann als Kartoffel-
keller gedient, bıs s1e 1889 der katholische Gesellenvereın angekauft un: 1892
renoviıert hat Damals wurde auch iıne kleine Vorhalle angebaut. Von iıhr Aaus

Vgl VO'  3 Walderdorff, Regensburg 1n seiıner Vergangenheit und Gegenwart (*+Re-
gensburg 219 „Der Raum liegt vielmehr hoch ben auf der noch bestehenden
römischen Castellmauer“, ber 1St miıt dem Mauerwerk mit dieser verbunden.

Vgl Gamber, Das Prager Sakramentar (oben Anm 37
63 Vgl Leclercgq, Archeologie de l’Afrıque, 1n : Dictionnaire d’archeologie chretienne
de lıturgie (Parıs /13

Vgl Kunstdenkmäler der Oberpfalz AAXIL, (1933) 136
Vgl Kunstdenkmäler, eb 1736
Vgl P, Maı, Der heilige Bischof Erhard, 1n Schwaiger, Bavarıa Sancta I1 (Re-

gensburg
71



mu{ INa  $ n der Terrainerhöhung 1M Laufe der Jahrhunderte heute sieben
Stuten hinabsteigen, 1n die „Krypta“ gelangen. In spätrömischer eıit Jag
der spater als Kapelle benützte TIurmraum über der umliegenden Boden-
höhe Das Obergeschofß selbst dürfte MI1t seiner ecke eLtw2 mıiıt der Oberkante
der Kastellmauer abgeschlossen haben Vermutlich War ursprünglich noch eın we1l-

Obergeschoß vorhanden.
Der Kultraum 1St fast quadratisch, mıißt 1mM Innern etwa 6 m nach beiden

Dımensionen 67 Wıe beim neuerdings in seiınen Fundamenten ausgegrabenenWachturm 1M Gelände VO  3 St Klara, betragen die Aufßenmauern nıcht Sanz1M Quadrat 6 Die kleine Hallenkirche 1St durch dreı Pfeilerpaare iın dreı Schiffe
gegliedert. Dıiıe Pieıiler, die einen einfachen Sockel un eın ebenso eintaches Kapıtälaufweisen, tragen das Gewölhbe. Eıne psı1s tehlt Auf der linken Seıite 1St ıne
steinerne Sıtzbank erhalten. Vermutlich befand sich ehedem autf der rechten eben-
falls ıne solche

Derartıige Steinbänke sınd verschiedentlich 1n frühen Kırchen finden Auftf
ihnen saßen dıe Gläubigen während der Meßfeier un: WAar auf der rechten
Seıite die Frauen, auf der linken die Männer d Das Miıttelschiff WAar 1n erster
Liniıe für den Liıturgen (und seine Assıstenz) bestimmt.

ıcht L1ULX diese altertümliche Steinbank, auch die Architektur der Kapelle über-
haupt, läßt, WwWI1ıe Mader gemeınt hat, auf iıne vorkarolingische elit schließen ‘“
Mader weist dabei auf ähnliche Pfeilerkämpfer wIıe 1n der Pfalz Ingelheim oder
1n der Justinuskırche Höchst hin Entscheidend für Nsere Frage, ob siıch hier

ıne Zeno-Kapelle handelt, 1St jedoch iıne andere Beobachtung, nämli:ch die
Beziehungen ZU trühen Veroneser Kirchenbau.

Gottesdienstliche Versammlungsräume mıit dreı Säulenpaaren un: WAar als we1l
relativ große Hallen (Je lassen sıch bereits Aaus dem Antfang des Jahr-hunderts 1n Aquileja nachweisen. twa die Hältte leiner 1St ıne NUuUr weni1gJüngere ahnlich angelegte Doppelkirche in Aquincum (bei Budapest). Auch hier
fehlt w1e 1n Aquileja wne Apsıs !

Wesentlich bescheidener sınd die trühmittelalterlichen Kleinkirchen ın Verona,
die nach dem gleichen Typus angelegt sınd, dıe Kirche Marıa Matricolare
neben der Kathedrale un! die Benediktus-Kapelle 1m Kreuzgang des Zeno-Klosters

Verona (vgl Abb R Interessant 1St aber VOT allem, da{fß eın kleines uraltes
Zeno-Heıiligtum 1n dem Gehöft enoO be1 Bardolino Gardasee den gleichenGrundriß w1e die „Erhardi-Krypta“ aufweist. Dıe drei Säulenpaare sınd hier

Vgl vVvVon Walderdorff, Regensburg (Anm. 61) 21 8 207
Vgl Osterhaus, Beobachtungen Z.U) römischen und trühmittelalterlichen Regens-burg, 1n ! Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Oberpfalz und Regensburg 112

(1972) / —17, 1er (mıt Abb und 5
Vgl Gamber, Liturgie und Kırchenbau. Studien ZUr Geschichte der Me(fteier un

des Gotteshauses ın der Frühzeit Studıia patrıstica liturgica 6, Regensburg
67,

Vgl Müller, Frauen rechts, Männer links. Hıstorische Platzverteilung 1n der Kirche,
1n : Schweizerisches Archıv für Volkskunde (1961) 65—81:; Gamber, Lıturgie und Kır-
chenbau

71 Mader, 1n Kunstdenkmäler Bayerns XXII, (1933) 138
79 Vgl K, Gamber, Domus ecclesiae, Dıie altesten Kirchenbauten Aquileyas SOWI1e 1im

Alpen- un Donaugebiet bis ZU Beginn des 5. Jahrhunderts lıturgiegeschichtlich er-
sucht (= Studia patristica er lıturgica B Regensburg 21 $ ff
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Marıa Matricolare 1n Verona Erhardszelle 1n Regensburg

AUS Spolien gebildet d In der Barockzeit wurden leider durch eingefügte Wände
Veränderungen ursprünglıchen Baugefüge vorgeNOMMMECN$N V

Da dieses Zeno-Kirchlein ehedem einen ganz äahnlichen Grundriß aufgewli1esen
hat wıe die Erhardı-Krypta 1n Regensburg, könnte eın Zufall se1n. Wenn INan

jedoch edenkt, da{ß nach dem gleichen TIypus auch frühmittelalterliche Kleinkirchen
1n Verona gebaut sınd, verstärkt siıch die Vermutung, da{fß der Regensburger ult-
LAaUMm eine Nachbildung der kleinen noch bis 1Ns Jahrhundert bestehenden enO-
kirche der Etsch darstellt, das wunderbare Ereignis des Jahres 588/89 LL

gefunden hat.
Als Baumeister könnten direkt Handwerker AUuSs Verona gewirkt haben Dıiese

haben jedoch nıcht den Bau als solchen errichtet, sondern lediglich ın eınen bereits
bestehenden Bau eınen römischen Wachturm durch Einfügen VO'  - einfachen
Pteilern un eines Gewölbes einen Kultraum errichtet. Es handelt sıch dabei WAar

nıcht eın großartiges Kunstwerk, jedoch ıne stimmungsvolle Kleinkirche.
Wegen ihrer (jetzıgen) Schmucklosigkeit bietet s1e keinerlei ırekte Hınvweise auf
die Entstehungszeıt, s1ie könnte aber urchaus schon Beginn des Jahrhunderts
entstanden se1in.

Andere Zeno-Heıiligtümer, die sıch auf dem Weg VO  —3 Verona nach Regensburg
befinden, sind jJüngeren Datums; s1e weısen auch einen anderen Grundriß auf. Dıie
südlıch des Brenners gelegenen gehen 1n der Regel auf direkten Eintflufß VO  3 Verona
zurück. Wır erwähnen hier NUr die karolingische Zeno-Kirche VO'  3 Aaturns 1mM
Vinschgau 1n der ähe des gleichen Ortes befindet sıch ein weıteres (soOttes-
haus, das ebenfalls einem Veroneser Heılıgen, nämlıch Prokulus, geweiht 1St
terner dıe Kapelle auf der Zenoburg bei Meran (8 Jahrhundert) V neben VeOeI-

73 Vgl K. Gamber, Zur mittelalterli  en Geschichte Regensburgs un! der Oberpfalz
Kleine heimatkundlıiıche und liturgiegeschichtliche Studien (Kallmünz 2 ‘9 28

1{4 Der Grundri(ß 1n Hubert Porcher Volbach, Die Kunst der Karolinger
(München 310 Abb 371 zeigt dıie Jjetzige barocke) Gestalt.

75 Vgl Pırcher, Sankt Zeno-Kirche aturns (Naturns 1er der Grundriß der
Kirche AUS dem Jahrhundert.

Vgl Vogel, Über die Anfänge des Zenokultes 1in Bayern en Anm. 46) 183— 194

23



schiedenen anderen 1mM Südtiroler Raum, über deren Alter WIr nıchts Sicheres WI1S-
SC V

In Altbayern bestehen heute noch frühe Zeno-Kirchen 1m Kloster Isen bei Freisingun 1n Reichenhall bei Salzburg. Doch siınd diese kaum alter als das Jahrhun-dert d In agılolfingischer elit gab CS, WwW1e WIr Aaus den obigen sakramentargeschicht-lıchen Darlegungen schließen dürfen, Zeno-Heiligtümer sıcher auch 1n den herzog-lıchen Ptalzen bzw. Bischofssitzen Salzburg un Freising; davon 1St aber heute,Ühnlich WwI1ıe 1n Regensburg, nıchts mehr ekannt. Das Zeno-Patrozinium der Kır-
chen iın Isen un!: Reichenhall beruht allem Anschein nach auf dem ult unNnserecs
Heıligen in den geNannten Zentren.

Es bleibt als letzte Frage klären, Ww1e lange 1ın Regensburg ıne Zeno-Ver-
ehrung bestanden hat. Darüber geben u11l5 die hiesigen Kalendare Auskunfrt. Das
entsprechende Blatt 1mM Regensburger Bonifatius-Sakramentar mit den Heıligendes Monats Dezember 1St leider nıcht erhalten geblieben, doch findet sıch das est
des heiligen eNnNO bereits 1n einem Kalendarfragment AUuUS der Hältte des Jahr-hunderts. Es heißt hier Dezember: „Nat(alis) sanctı zenoni(s) epı(scopi) uero
(nensıs)“ d

Sein est erscheint gleichen Tag auch 1m Kalendar des Wolfgangssakramen-
Lar Aaus dem Ende des Jahrhunderts. Sein Todestag Aprıl 1sSt darin erst
1n Verona nachgetragen worden Sl Der „Natalıs sanctı zenonıs“ findet sıch fer-
NCr ın Kalendaren 1n der Bischöflichen Zentralbibliothek ın Regensburg bis 1Ns

Jahrhundert 51 bis durch das HEUE est der Concept10 BM das
gleichen Tag gefeijert wiırd, schließlich Sanz verdrängt worden 1St. Im altesten SC-druckten Miıssale Ratısponense VO' Jahr 1485 1St dieses Gedächtnis schon nıcht
mehr tinden. In der Barockzeit 1St nach usweıls VO  - Wessenberg „Ratısbona
Religiosa“ dem heiligen enoO 1n Regensburg nıcht einmal mehr eın Altar geweıiht.Wır kommen damıiıt tolgendem Ergebnis: Die 1m Jahr 1615 abgerissene enO-
Kapelle be] St mmeram STamMmmt trühestens Aaus der eıt S$0OO S1e kann daher
nıcht der Kultraum des Jahrhunderts 1n Regensburg se1n, W 1e durch das eNO-
Formular 1M Prager Sakramentar Aaus der elit des Herzogs Tassılo 111 OTaus-

1St Dieser 1St vielmehr allem Anschein nach 1n dem spater „Erhardi-
Krypta“ SCNANNTLEN kleinen Saalbau suchen, der siıch 1m Osten der Stadt dırekt

dıe römische Kastellmauer angebaut befindet. Er entspricht mıit seınen drei
Säulenpaaren un dem Fehlen einer Apsıs dem Stil der Veroneser Kleinkirchen
des trühen Miıttelalters un stellt möglıcherweise eın direktes Abbild des enO-
Heiligtums 1ın Verona dar, die wunderbare Begebenheit anläßlich der Hoch-
wasserkatastrophe des Jahres 588/89 geschehen 1St

Der ult des heiligen eno 1St iın Regensburg vielleicht durch Theodolinde eiIn-
geführt worden: 1St bis 1Ns Jahrhundert nachweisbar. Sein est wırd

8. Dezember, dem Bischofsweihetag dieses Heıligen, gefeilert. Später wurde
seıiın Gedächtnis durch das 1CUu eingeführte est der Empfängnis Marıens h  1er Sanzverdrängt.

Vgl Fink, Die Kırchenpatrozinien Tırols (Passau 8$4—86
Vgl Vogel (oben Anm 46) 196—203
Vgl Gamber, Das Bonitatius-Sakramentar (oben Anm 91
Vgl A. Ebner, Der Regensburger Kırchenkalender ZUuUr Zeıt des heiligen Wolfgang,1n : Mehler, Der heilige Wolfgang (1894) 180

81 Die Handschriften bzw. Fragmente sınd noch nıcht ediert.



Das Superhumerale der Regensburger Bischöfe
1n seiner liturgiegeschichtlichen Entwicklung

VO:  -

Klaus Gamber

ber das Superhumerale, auch Rationale SCENANNT, eın mittelalterliches bischöf-
lıches Ornatstück 1mM Regensburger Domschatz 1St schon einıges geschrieben WOI-
den dafß tast müßig erscheinen möchte, abermals dieses Thema aufzugreifen.
Dies 1St jedoch notwendig geworden, nachdem Klemens Honselmann kürzlich über
diese Insıgnie, die VO  - den Oberhıiırten eiıner Reihe VO'  3 Dıözesen 1m Gebiet des
alten fränkischen Reıiches un NUr hier bis 1n die Neuzeıt, ZUuU Teıl O:
bis 1n dıe Gegenwart als Schulterschmuck wurde bzw. wırd ıne
fangreiche Arbeit veröftentlicht hat

In seınem Buch versucht der Autor Licht 1n diıe Entstehung un!: Entwick-
lung des Superhumerale bringen. Dıie zahlreichen sıch hier tindenden Quellen-
auszuge S 21—149) SsSOWl1e der umfangreiche, wenn auch keineswegs vollständige
Biıldnachweis (nach 155) SCcnh weıterer Verfolgung der aufgeworfenen Fra-
SCH Honselmann wendet sich dabei die vieltach geäußerte Annahme einer
„Entstehung des Rationale Aaus dem römischen Pallıum der Erzbischöfe“ (5:92)
Er hat hierin, Ww1e WIr 1mM tolgenden sehen werden, jedoch 11U!T ZUuU Teil Recht
Bevor WIr aber autf diese Frage eingehen, sınd Zuerst die Begriffe „(Pallıum) Super-
humerale“ und „Rationale“, die beide 1M Mittelalter für diesen Schulterschmuck
verwendet wurden, erklären.

Für verschiedene Hınweise bın iıch Dr. Leo Eizenhöfer OSB, Stift Neuburg
bei Heidelberg, ank verpflichtet.

Vgl Ebner, Das dem Bischot Berthold VvVon Eichstätt zugeschriebene Rationale 1mM
Domschatz Regensburg, 1n : ammelblatt des Hıst. ereıins für Eıchstätt (1892) | [ 6 . n
110: Kleinschmidt, Das Rationale 1m Domschatz Regensburg, ın Kirchenschmuck 215
(1904) 39—52; A. Hubel, Der Regensburger Domschatz (Regensburg 219 —2729
(mıit vollständiger Literatur).

Vgl N Zur Geschichte des bischöflichen Rationale, 1n : Kirchenschmuck (1860)
ö31—86; Fr. Bock, Geschichte der lıturgischen Gewänder des Mittelalters 11 (Bonn
194—205; L. Eisenhofer, Das bischöfliche Rationale. Seine Entstehung un! Entwicklung

Veröffentlichungen Aaus dem kirchenhistorischen Seminar München IL: München
ders., Handbuch der Liturgik (Freiburg 462—462; Braun, Die lıturgische

Gewandung 1m ÖOccıdent un!: Orıent (Freiburg 676—7/00; ders., Die lıturgischen
Paramente 1n Gegenwart und Vergangenheit (?Freiburg 151—153

4 K. Honselmann, Das Rationale der Bischöte (Paderborn abgekürzt Honsel-
Mann, Rationale“.



Isıdor VO  -} Seviılla (T 633) unterscheidet bei der Behandlung der Kleidung des
Hohenpriesters 1mM Alten Lestament (Ex 28,6 [;) ® 7zwischen dem Ephod, dem
„Pallıum superhumerale“, „das 1n vier Farben gewebt un mit Goldfäden durch-
n WAar un das auf jeder Schulter 7zwel in old gefaßte Smaragdsteine besaßs,
1n dem die Namen der zwölf) Patriarchen eingetragen waren“, und dem „Logion”
(16yLOV, hebr Choschen) „das lateinisch ‚Rationale‘ gCNANNT wiıird: eın doppel-
tes Tuch, das ebenfalls 1n vier Farben gewebt un mit Goldfäden durchzogen WAar,
VO  >; quadratischem Format 1n der Größe einer and un! Mit Edelsteinen be-

Dieser Schmuck wurde VO Hohenpriester auf der Brust getragen“
Von einem Gebrauch dieser beiden Gewandstücke durch die Bischöfe Sagt Isıdor

nıchts. Sıe 1n Spanıen offensichtlich nıcht üblich SCWESCH, hätte dies
siıcher erwähnt.

ber den lıturgischen Gebrauch des Pallıum (superhumerale) handelt hingegen
(Ps-)Germanus VO  3 Parıs (T 576) 1n seiner Erklärung der gyallikanischen Mefß-
feier, WEn be1 der Aufzählung der Med{igewänder VO Pallıum des Bischofs
spricht, „das den als wiıird un! bis ZUr Brust reicht un! das 1mM Alten
Testament ‚Rationale‘ ZENANNT wird“ Er erwähnt 1n diesem Zusammenhang
eiıgens die Fransen („fimbria“) Saum dieses Ornatstücks 1 Germanus VOCI-
wechselt jedoch ganz deutlich den Ephod (Pallıum superhumerale) mıiıt dem Cho-
schen (Rationale). Die gleiche Verwechslung begegnet uns auch 1m Miıttelalter.

twa ZUr gleichen Zeıt, als GGermanus seine Mefßerklärung schrieb, erinnert die
Synode VO'  $ Mäcon VO' Jahre 581/83 die Bischöte die Pflicht Zu Tragen
dieses Gewandes be1 der Meß(ßteier, wenn sı1e 1m Canon befiehlt 95 * ö ep1S-
copus * S1inNne pallıo M1sSsas dicere NO  ; praesumet“ 1: Eınıge undert Jahre spater
nın Walafried Strabo (T 849) noch als Pontifikalschmuck neben „dalmatica,

Vgl auch Fr. Bock, Geschichte der liturgischen Gewänder des Miıttelalters (Bonn
2164— 72823

Rıchtiger ware  V AOYELOV (so 1n den meıisten LXX-Handschriften) oraculum.
Vgl 52, 684; Honselmann, Rationale 102 Nr.
Zur Verfasserfrage Sagt Heıming, ın Archiv für Liıturgiewissenschaft IL,

210 35 * das Hındernıis einer Abhängigkeit der Exposıitio VO)  3 Isıdor VO:  3 Seviılla scheint
nıcht mehr bestehen.“

Exposıtio antıquae lıturgiae gyallicanae IL, „Pallium VCIO, quod CIrca collum q
ad ECTUS venıt, rationale vocabatur ın veter1 (testamento), scilicet sıgnum sanctıtatıs | >

pDer memor1am pectoris dicente propheta PCISONA domin Spirıtus up! Et POSt
UuCa: Ut ONCTCIN gloriam legentibus 10N darem e1s COTOoONam Pro cinere, oleum gaudıl
Ppro luctu, allıum laudis PTro spirıtu sacerdotes cırcumdatı pallıo super)
vestem fulgentem, quod gratiam praesignabat.“; vgl E. C. Rarcclıff, Exposıit10 antiıquae
liturgiae gallıcanae HBS 98, London 23i Honselmann, Rationale 103 Nr.

10 „Quod autem timbriüis vestimenta sacerdotalia adnectuntur, dominus Moysı praecepit
1n umer1s (19; 38), PCI angulos palliorum $1lıı Israel timbrias facerent,
populus dominı DO  - solum D  9 sed et1am et vestitu mandatorum de1 sıgnum portaret“”
(11 17)

11 Die alteste Handschritt (9. Jahrhundert) liest richtig „episcopus“, während der Jün-
BCIC Vatikanische Codex Jahrhundert) „archiepiscopus“ schreıbt; vgl Corpus hri-
st1anorum Band 1458 A, 224; Honselmann, Rationale und 101 Nr. 11s Loening, Ge-
schichte des deutschen Kirchenrechtes (1878) 11,

12 Vgl Mıgne, f



alba, mappula, orarıum, cingulum, sandalıa, casula“ auch das „pallium“ und
bringt diese w1e Germanus 1n Beziehung ZUr Kleidung des alttestamentlichen Hohen-
priesters 1:

Dıie Rückbesinnung autf den jüdischen ult 1St typısch für die gallikanische Litur-
z1€ eLwa2 se1it dem Jahrhundert 1 Dıies machen nıcht 1Ur verschiedene Stellen
1n der oben erwähnten Meßerklärung des Germanus, sondern auch weıtere Be-
obachtungen, nıcht zuletzt kunsthistorischer Art,; deutlich 1 Der Altarraum wird,
w1ıe das Allerheilıgste des Tempels Jerusalem, „Sancta sanctorum“ (vgl ebr
Y ZgeNANNT; WIr finden die „a (Bundeslade), den sıebenarmıgen Leuchter
un die beiıden Cherubim : des Salomonischen Tempels *6, ber den „Einflufß des
ten Testaments auf Recht un: Liturgie des frühen Mittelaltare“, besonders 1mM
ırıschen Raum, hat Kottje ıne eıgene Studie geschrieben 17

Die Tatsache, dafß 1m Gebiet des gallıkanischen Rıtus WAar 1m frühen Mittel-
alter (bis eLtwa 750) neben dem fränkischen eich auch 1n Bayern un: 1ın ber-
italıen üblich 18 bei der Melßteier der Bischof das Pallıum hat, wäh-
rend 1im übrıgen Abendland anfänglich allein der römische Bischot als Patriarch
des Abendlandes dieses Recht tfür sich 1n Anspruch nahm, äßt darauf schließen,
da{ß das gallikanische Pallıum, w1ıe Honselmann richtig gesehen hat, nıcht VO  3 der
spateren (vom Papst verliehenen) Insıgnıie der Metropoliten abzuleiten 1sSt.

Man 1st aufgrund der Meßerklärung des Germanus eshalb gene1gt, ıne
direkte Ableitung VO' entsprechenden Gewandstück des jüdischen Hohenpriesters,
dem Ephod, denken. Diese Annahme verbietet jedoch die Tatsache, daß das
Palliıum nıcht 1Ur 1n Gallien oder 1n Rom bei der Medißteier üblıch WAar. S50 kennt
auch die Ostkirche die gleiche bischöfliche Insignie (vgl. Abb Sıe wiıird hier
„Omophorion“ (OWO60LOV) SCNANNT un: w 1e 1n Gallien über der Kasel Ya-

Vgl Honselmann, Rationale 105 Nr Auch der rdo 111 „De vestimentis PDON-
tificıs“ (Andrieu, Ordines Romanı IL, 321} der den Brauch nde des 9. Jahrhunderts
1n Alemannıen wiedergeben dürfte, zählt den Pontifikalgewändern eigens das Pal-
Iıum auf „Post aecC planeta supermittitur pallıum“; vgl auch Salmon, Mıtra un
Stab Die Pontifikalınsignien 1M römischen Rıtus (Maınz

14 In Rom 1St erst 1mM Jahrhundert eın ÜAhnlicher Rückgriff auf den alttestamentlichen
Ephod beobachten, VO:  - welchem Zeitpunkt die Päpste eın eigenes Schultergewand,
den „Franon” (ursprünglich „Orale“ genannt) haben:; vgl J. Braun, Die pont1-
icalen Gewänder des Abendlandes nach ihrer geschichtlichen Entwicklung Ergan-
zungshefte den „Stimmen AUS Maria-Laach“ /3, Freiburg 176, 1m folgenden
„Braun, Diıe pontificalen Gewänder“ abgekürzt.

Vgl P. Bloch, Das Apsismosaik von Germigny-des-Pres, 1n : Karl der Große I1I1
(Düsseldorf 234— 261

Vgl Gamber, Liturgie un!: Kirchenbau. Studien ZuUur Geschichte der Meßfeier un
des Gotteshauses in der Frühzeit Studia patrıstica lıturgica 6, Regensburg
113—119

17 R. Kottje, Studien Zu FEinflu(ß des Alten Testaments auf echt un Liturgie des
frühen Mittelalters Bonner Historische Forschungen 23 Bonn Hınsichtlich
AÄthiopiens vgl E. Hammerschmidt, Stellung un! Bedeutung des abbats 1n AÄthiopien
(Stuttgart

Vgl K. Gamber, rdo antıquus Gallicanus Textus patristicı lıturgicı 3 Re-
gensburg 7/—12; ders., Die Me(ißteier 1mM Herzogtum der Agilolfinger 1m und

Jahrhundert, 1ın Beiträge ZUr Geschichte des Bistums Regensburg, Band Ö  8 (Regensburg
23—43



SCn 1' Sıe weIlst neben den auch 1n Rom üblıchen Kreuzen weıtere VerzierungenSOWI1e unferen Rand Fransen auf -
iıne Beziehung ZU alttestamentlichen Kultgewand 1St 1mM Osten nıcht —-

kennen. Das Omophorion dürfte auftf ıne Art Schärpe der weltlichen Dignitäre,
„Lorum“ SCNANNT, zurückgehen, Ww1e sS1e VOr allem die Konsuln haben
(vgl Abb &1 Sıe wurde 1n der eıit nach Onstantın VO  e den Bischöfen über-
ommen. Anscheinend hat der byzantinische Kaıser Ss1e dazu ermächtigt Z Schon

Beginn des Jahrhunderts wiırd s1e als eın Symbol für die Hırtensorge der
Bischöfe angesehen. Das Omophorion soll das Bıld des verlorenen Schäfleins dar-
stellen, das VO Bischof 1n der Nachfolge Jesu, des Guten Hırten, auf den Schul-
tern ZUrr Herde zurückgetragen wırd S

Es hindert nichts anzunehmen, da{ß das gyallikanische Pallium ıne ırekte ber-
nahme der Insıgnie der orıentalischen Bıschöfe darstellt. ıne solche iırekte ber-
nahme hıelt schon Eisenhoter tür wahrscheinlich S Auch be1 anderen 1mM galli-kanıschen Rıtus verwendeten Meßkleidern 1St nämlich ıne Abhängigkeit VO'
Osten beobachten. S0 werden VO  $ Germanus 1ın seiner Meßerklärung neben
dem „Amfibal(l)us“ (Mefßgewand) auch „Manualıa“ (bzw „Manıcae“) g-

S1e sınd 1mM römischen Rıtus unbekannt.
nın S Diese entsprechen den orıentalıschen Epimanikien, einer Art Stulpen Z

Die Rückbesinnung auf den alttestamentlichen Ephod 1St deutlich sekundär un
kaum alter als das Jahrhundert. Von diesem Zeitpunkt kann MNan, WwI1e be-
reıts DESART, 1m gallıkanischen Liıturgiebereich 1n stärkerem aße eın Wiıederauf-
leben alttestamentlicher Kultgedanken beobachten.

Vgl Rajewsky, Euchologium der orthodox-katholischen Kirche (Wıen XM  5<
Vgl E die Abbildung der rel griechischen Kirchenväter 1n der Capella Palatina

1n Palermo, 1N * J. Lassus, Frühchristliche un byzantinische Welr Il Schätze der Welt-
kunst Band 4, 85

21 Vgl Leclercg, Pallium, 1N : Dıctionnaire d’archeologie chretinne de lıturgie CL}
II J. Braun, Die lıturgischen Paramente 1n Gegenwart un: Vergangenheit (*Freiburg

148 miıt Abb 124
22 Th. Klauser, Der Ursprung der bischöflichen Insıgnien un! Ehrenrechte (Krefe.zeıgt, da{fß die Bıschöte 1m 4. Jahrhundert gewissen hohen Staatsbeamten gleich-gestellt wurden un! die entsprechenden Ehrenrechte und Abzeichen erhielten.

Vgl Isıdor VO  3 Pelusium, Epist I) 136 ad Herm. cCOmıt. (Mıgne, /8, 271); Braun,
Dıie pontificalen Gewänder 155 miıt Anm

„Es deuten manche Anzeıchen darauf hın, daß VO: Orilent her das Pallıum nıcht
blofß 1n die römische, sondern auch ın andere Kırchen des Abendlandes Eıngang gefundenhat“; vgl Handbuch der Liıturgik (Freiburg 439 ÜAhnlich Eisenhöfer, Das bischöt-
ıche Rationale (1904) 31 „Wıll INa  - nicht der in der lıturgischen Tradıition ıcht
begründeten un historisch sehr antechtbaren Hypothese seıine Zuflucht nehmen, da: das
Rationale seine Entstehung einer gewı1ssen Konkurrenz das erzbischöfliche Pallium
verdankt, sıeht INa  ; sıch Zur Annahme genötigt, daß das Pallium-Rationale nach
Deutschland kam AusSs einem Lande, dasselbe schon längst ekannt un 1n Gebrauch
war.“

Dıiese Bezeichnung hängt mıiıt dem griechischen Wort AUWHLBAAAO tür „umhängen“
S4JIinmnmnen.

„Manualıa VeTITO ıd ST anıcas induere sacerdotibus 1NOS est instar armillarum qu1-bus u vel sacerdotum brachia constringebantur“ (IL, 18)
27 Vgl M. Rajewsky, Euchologium der orthodox-katholischen Kırche (Wıen
9 J. Braun, Die lıturgische Gewandung 1mM Occident und Orient (Freiburg
32672

28
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Im Osten wurde, w1e im gallıkanischen Rıtus, das Omophorion VO'  3 allen Bı-
schöfen und nıcht NUur VO  3 den Patrıarchen un: Metropoliten e Dıiese
Insignie 1St hier seit dem Jahrhundert üblıch geworden. S1ie wiırd schon Be-
ginn des Jahrhunderts 1n den Akten der 5Oß. Eıchensynode VO' Jahr 403 und

spater durch Isıdor VO'  j Pelusium (T 440) als eın den Bischöfen eigenes
un!: s1e auszeichnendes Ornatstück bezeugt. Nach der Vıta des Petrus VO  - Alexan-
drien (F 41 soll bereits dieser Bischof das Omophorion haben 2

Das römische Pallıum wiırd dagegen erst 1m Jahrhundert erwähnt S} Wann
dieses Gewandstück 1n Rom eingeführt wurde, wıssen WIr nıcht. Sıcher noch 1mM

Jahrhundert. Obwohl das Pallium ıne andere Form zeıgt als das griechl1-
sche Omophorion 1St schmäler als dieses und regelmäßig Aaus Wolle SOWI1e
außer (schwarzen) reuzen ohne Verzierung (vgl Abb un: andelt sıch
doch ıne Übernahme AUS dem byzantinischen Osten Am Anfang wurde das
Palliıum den Päpsten ohl VO  3 den alsern dırekt verliehen ö1 zumal sıch,
w 1e Klauser zeıgen konnte, eıne ursprünglıch weltliche Insıgnie gehandelt haben
dürtte.

Das orjentalische Omophorion, das vallıkanısche Pallıum (superhumerale) un
das römische Pallium stellen also ihrem Ursprung nach die gleiche Insignie dar,
ohne daß jedoch das gyallıkanısche VO römischen abhängig ware. Im Gebiet des
Erzbistums Rom War das Tragen des Palliums 1mM Jahrhundert dem Papst VOI'-
behalten, während 1mM Orient un 1n Gallien Zu Pontitikalschmuck jeden
Bischots gehört hat. Darın liegt der Hauptunterschied.

Daß INan 1n Gallıen schon früh das Omophorion Aaus dem (Osten übernommen
hat, darf u1ls nıcht wundern. Im gallikanischen Rıtus darauf nochmals -
rückzukommen 1St auch Oon: eın starker Eintlufß vonseıten der oriıentalischen
Kirchen, VOT allem Kleinasiens, testzustellen S: Eın solcher 1St schon für das 2./3
Jahrhundert 1mM Rhönegebiet nachweıisbar, 1ın den Stiädten hauptsächlich Grie-
isch gesprochen wurde 3

Im Jahrhundert Wr Hılarıus VO'  - Poıitiers (T 376),; der ın den damalıgen
arıanıschen Wırren Jange Jahre 1n Kleinasien 1n der Verbannung gelebt un: nach
seiner Rückkehr nach Gallien wesentliıch ZUur Ausbildung der Liturgie hier beige-
tragen hat d Vielleicht 1St SORar durch Hilarius selbst das orjientalische Omophorionbei der Mef(ifteier 1n Gallien eingeführt worden.

Auch die 1n den etzten Jahren in Nubien aufgedeckten Bischofsbildnisse des O mn
11. Jahrhunderts zeigen diese Insıgnie; vgl K. Michalowski, Farras die Kathedrale Aus
dem Wüstensand (Einsiedeln Abb M 59 un Hıer sınd die Omophorien beson-
ers rel verziert.

29 Vgl Braun, Die lıturgischen Paramente (Freiburg “1924) 149
Vgl G. Morin, Le Pallıum, 1n ! Rev. (1889) 258—266; Braun, Die ponti-1calen Gewänder 132—174; ders., Dıie lıturgische Gewandung (Freiburg 620—6/5;

Leclercgqg, 1n Diıctionnaire d’archeologie chretienne de lıturgie P HOE 931—940; lau-
sCcCr siehe ben Anm

31 Vgl Braun, Die pontificalen Gewänder 150—155
Ahnlıch urteiılt Eisenhofer, Handbuch der Liturgik X 459 „Von orıentalıischen Ele-

mentfen WAar terner dıe gallikanische Liturgie stark beeinflufßt, dafß ıcht verwunder-
lıch erscheinen darf, wWenn 1M Gebiet des gallikanischen Rıtus eın Pallium auftritt, das wıe
das griechische Omophorion auch VO  3 gewöhnlichen Bischötfen wurde.“

33 Vgl Thibaut, L’ancıenne lıturgie gallıcane, son orıgıne formation Pro-
vince (Parıs

Vgl K. Gamber, Der Liber myster10orum des Hilarius VO  -} Poitiers, 1ın Studıia Pa-



Vom Jahrhundert haben abendländische Metropoliten VO: aps das
(römische) Pallıum verliehen bekommen, VOoOr allem WLn s1ie als seıne Beauftragte
(Vıkare) fungiert haben oder WEenNnNn dieser s1e besonders auszeichnen wollte. Dıie
alteste sıchere Nachricht STamMmMTL AUus dem Jahr 513 als Papst Symmachus den heili-
SCH Caesarıus VO  3 Arles, den seiınem Vıkar für Gallien bestellt hatte, mMIit
dem Palliıum schmückte 3

Dagegen scheint der frühe Gebrauch dieser Insıgnie durch die ravennatischen
Oberkhirten ıcht auf 1ne solche Verleihung durch den Papst zurückzugehen. Wegen
der N: Beziehung Ravennas Byzanz die Stadt WLr se1it 540 Sıtz des byzan-
tinıschen Exarchen (bıs 751) könnte 1ne ırekte Übernahme des entsprechen-
den ostkirchlichen Brauches darstellen Ahnlich haben damals einıge der
byzantinischer Herrschaft stehenden Bischöte Siziliens das Omophorium ihrer
orjentalıschen Amtsbrüder übernommen

Bischof Johannes Von avenna (  5—5 verteidigt den Gebrauch dieses
Pontifikalschmucks energisch gegenüber Papst Gregor L der iıhm das Recht autf
das Tragen des Palliums, besonders bei Prozessionen, streit1g machen wollte, mMit
dem Hınweıis auf eine ın seiner Biıschotstadt schon lange geübten Sıtte S Jeden-
talls hat nachweislich bereits Bischof Maxımianus (546—55 das Pallıum BC-
tragen, wıe dıe noch seinen Lebzeiten angefertigte Darstellung 1M Chor VO  3

San Vitale ze1ıgt. ISt der Nachfolger des Johannes I Bischof Marınıanus (595—-
606), hat die entsprechende Erlaubnis bei Gregor nachgesucht, der s1e, wıe WIr
wIssen, seinem Freund auch gewährt hat 3!

Das Bisherige zusammentfassend können WIr SCH, dafß die Bischöfe des gallı-
kanıschen Rıtus vielleicht schon seit Hıiılarius VO'  - Poitiers, sicher jedoch se1it dem
5./6 Jahrhundert das 1n den orjentalıschen Kirchen übliche Pallıum (Omophorion)

haben Dieses Ornatstück wurde 1n Gallien se1it dem Jahrhundert ın
Beziehung gebracht ZU: alttestamentlichen Ephod, dem „Pallıum superhumerale“
des jüdischen Hohenpriesters.

Dieser Schulterschmuck wurde verschiedentlich, schon 1n der Meßerklärung
des (Gsermanus VO  a Parıs, verwechselt mıiıt dem „Rationale“ (Choschen), einem
hohenpriesterlichen Brustschmuck MI1It E.delsteinen (vgl. x 28. {f.) Mancher-
OTrTtS wurden beide Ornatstücke auch gemeınsam un! einem einzigen
Ornat zusammengefaßit. S50 heißt 1M sog. Jacramentarıum Ratoldi AUuUS dem

tristica Texte und Untersuchungen 8 9 Berlin 40—49; ders., Die Christus-
Epiklese 1n der altgallıschen Liıturgie, 1n : Archiv für Liturgiewissenschaft I  ‚9 (1966)
D7 mn Al

Vgl Braun, Dıie pontificalen Gewänder 138
Wahrscheinlich haben die byzantinıschen Kaiser diesen Pontifikalschmuck den Bı-

schöten Johannes IIL 7—4 un Maxımiıianus — direkt verliehen; vgl Agnel-
lus, Li PDONT. 40 un (M. G. H., Lang. 305, 326); J. Braun, Dıie lıtur-
gyische Gewandung (Freiburg 653

Vgl Grisar, Das römische Pallium, 1n Festschrift Zur 1100jährigen Jubelfeier des
Campo Santo (Freiburg 1897 110; Eisenhofer, Handbuch der Liturgik I7 459

1am de secretarıo descendentibus tilıısVgl seın Schreiben Papst Gregor 5 *

ecclesiae Sr ingredientibus diaconibus ut INO  54 procedatur, tftunc primus diaconus ep1scCOpoO
Ravennatis ecclesiae palliıum CONsSuevıt induere, quO letanıis sollemnibus utı parıter
CONsueviıt“; vgl Gregor., Reg. Epıist. IIL, 57 (PL TF 655 A)

Vgl Gregor., Reg. Epıist. I 34 bzw. V, 56 (L PF 825 789)

31



Jahrhundert 4l VO Anlegen der Pontifikalkleidung die Rede ist: „Postea
miıinıstratur el casula, tandem VCIO rationale cohaerens vinctım superhumerali“ 41

Wıe Honselmann ff zeıgt un: durch Abbildungen eutlıch macht, WAar 1n
bestimmten Kathedralen, 1n Reıms un! Köln, das alttestamentliche Rationale
MIt seinen Edelsteinen neben dem (erzbischöflıchen) Pallıum worden
bzw dessen Stelle kleineren Festtagen als Pektorale über der Kasel 4: Um
einen solchen Brustschmuck un nıcht das Superhumerale könnte sıch auch
be] dem „Rationale“ gehandelt haben, das Papst Agapıt 946—955 dem Bischof
VO'  3 Halberstadt verliehen hat un VO!]  - dem dieser ıne Kopie für den Metzer
Bischof anfertigen 1eß 4

Als dann 1mM Jahre 1063 Papst Alexander I1 dem Bischof Burchard VO'  $ Halber-
stadt, obwohl kein Erzbischof WAafr, das römische Pallıum verliehen hatte, legte
dieser, WI1e WIr Aaus einem Brief des Erzbischofs Siegfried VO:  - Maınz den Papst
wissen, das bısher getragene Superhumerale un!: das Rationale aAb un: „brüstete
sıch 1ın der Kirche miıt dem uen Pallium“ 4

Das Ratıionale als Brustschmuck 1St 1m Jahrhundert wıeder verschwunden.
Es 1st siıcher nıcht richtig, wenn Honselmann (S /2) das mıittelalterliche Pektorale
(in Form eines auf der Brust einer Kette getragenen Kreuzes) Sanz allgemeın
VO alttestamentlichen Rationale ableitet. So Cru: nämlich bereits Gregor VO  3
Tours (T 594) eın goldenes Kreuz mit Reliquien Marıens, der Apostel und artıns

den Hals, lange bevor eın Rationale gab 4: Zudem 1St eın Pektorale (En-
kolpion) auch bei den Orientalen, die nıe das Ratıionale haben, üblıch 4

{I1
So weıt Z.U Rationale 1mM CNSCICHN Sınn! Uns geht 1 folgenden das .Pal-

lıum superhumerale“, das INan, wI1e erwähnt, verschiedentlich ebentfalls Rationale
geNaNNT hat, un! WAar in erster Linıe seinen Gebrauch 1m Lauf der Jahrhun-
derte durch die Regensburger Bischöfe 4

_ Parıs, N.;, 115. lat. (vgl Gamber, LLA Nr. 92I Honselmann, Rationale 105
Nr.

41 Dasselbe aßt sich chließen AUu$S eıiner Stelle des Biıschots Ivo, heißt „SUnNt
ad inviıcem CO:  ata rationale humerale, qula cohaerere S1 invicem debent ‚-
tionale opera”, bei Fr. Bock, Geschichte der lıturgischen Gewänder (Bonn 3253

Vielleicht handelt sıch autf Bischofssiegeln von Hıldesheim un!: Münster des Jahr-
hunderts U1n eın derartiges Gewand (rechteckiger Brustschmuck mit langem herabhängen-
den Schmuckstreifen), bei Honselmann, Rationale Abb 11 un!: bzw. und : 40 der
Sıegel. Auch eın unveröffentlichtes Siegel des Bischots Siegfried VO:  — Regensburg VO: Jahr
1234 welst den gleichen Brustschmuck auf (freundlicher 1nweıls VO: Frau Dr. Popp)

SO gewährt 1027 Papst Johannes XX dem Patriarchen Poppo von AquıileJja das
Pallıum, das jedoch LLULE bestimmten Festtagen tragen sollte, „de rationalı ıdıpsum
praecıpımus 1n caeterı1s testivitatibus utamını“; vgl Honselmann, Ratıionale 107 Nr.

43 Vgl Honselmann, Rationale 106 Nr. 23
44 „Novo 1n ecclesia pallıo gloriatur“; vgl Honselmann, Rationale 110 Nr.

De glorıa MaAartyr. I) 11: vgl Eisenhofer, Handbuch der Liıturgik 1, 4/0
Vgl Nufbaum, Das Brustkreuz des Bischofs. Zur Geschichte seiner Entstehung und

Gestaltung (Maınz
47 Dıese Insıgnıe 1st Begınn der Neuzeıt auch VO  3 Weihbischöten un! infulierten

Abten worden, VO: Regensburger Weıhbischoft Georg Kalteysen 2—
vgl Honselmann, Rationale Abb 53, un! VO  —3 Abt Johannes VO  ”3 Kastl] bei Neu-

markt D vgl eb  Q Abb 63
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Eıngangs wurde bereits darauf hingewıiesen, daß Regensburg 1mM frühen Mittel-
alter ZUum Bereich des gallikanischen Rıtus gehört hat un: WAar mıindestens se1it
dem 7. Jahrhundert 4} Damals haben gallische Bischöte Rupert, mmeram und
Erhard) Liturgiebücher AaUuUsSs iıhrer Heımat 1n Bayern eingeführt 4l Auch die Priıe-
Ster und Mönche, die VO' Süden, VO  3 Verona her nach Bayern kamen un hier
Seelsorge ausübten, haben den gleichen Rıtus praktizıer o

Es 1St durchaus möglıch, 111. Ö wahrscheinlich, da{fß der Gebrauch des Super-
humerale 1n Regensburg noch auf die gallikanische eıt zurückgeht. Direkt nach-
weısen äfßt sıch se1ın Gebrauch reılıch Eerst SEeIt dem Jahrhundert, jedenfalls
früher als in allen anderen eutschen Diıözesen. Aus dieser eıt STammt ıne Boe-
thius-Handschrift (Clm 14272). Das Dedikationsbild darın stellt den heiligen
mmeram dar: tragt über der Kasel eın palliumartıges Gewand, das auf den
Achseln links und rechts Je eın kreisrundes Schulterstück autweiıst. ıne Mınıiatur
eınes weıteren Bischofs 1n diesem Codex zeigt die gleiche Insıgnıie (O-Initiale auf
tol 1v) ö1

Das „Pallıum galliıcanum“, wıe das Schultergewand der gallikanischen Bischöte
verschiedentliıch geNaANNT wird 9 unterscheidet sich durch dıese, dem alttestament-
lichen Ephod nachgebildeten Schulterstücke (vgl Ex 28, 11) deutlich VO' „Pallıum
romanum“ der Päapste un!: lateinischen Metropoliten als auch VO'! griechischen
Omophorion. Dieselben Schulterstücke finden WIr auch spater regelmäßig 1M Re-
gensburger Superhumerale.

Auf einer Darstellung des heiliıgen Erhard 1m Uta-Codex AUusS der Hältte des
11 Jahrhunderts, einem Evangelıstar Aaus Niedermünster (jetzt iın München, CIm
13601), der sogenannten Erhardsmesse, 1St ebenfalls das vallikanische Pallıum deut-
lıch erkennen 5i In der Zeichnung hat jedoch der Künstler die kreisrunden
Zierstücke nıcht auf den Schultern, sondern lınks un: rechts VOTN herabhängen-
den Teil der Insiıgnie angebracht, wahrscheinlich eshalb, weıl diese mit erklä-
renden Worten („doctrina”“ bzw. „veritas“) versehen wollte. Dıies ware bei einer
Wiedergabe der Zierstücke auf den Schultern NUuUr schwer möglıch SCWCECSCH.

Auch On ürften einıge zeichnerische Änderungen gegenüber der tatsächlich
1m Gottesdienst verwendeten orm des Superhumerale vorgeNnOMMECN worden sein

Vgl Gamber, Dıiıe Meiteıier 1mM Herzogtum der Agilolfinger 1 un: ahrhun-
dert, 1n ! Beıträge Zur Geschichte des Biıstums Regensburg Ö (1974) 45

Eın solches Sakramentar 1sSt als Palımpsest 1n einer Handschrift VO: St. Emmeram
(Clm 14429) erhalten: herausgegeben von old Eizenhöter Il Texte un! Arbei-
ten Beuron von einem weıteren Meß£buch, das jedoch eınen anderen Typus
darstellt, 1sSt die Martıns-Messe 1mM Tassilo-Sakramentar (8. Jahrhundert) übernommen
worden: vgl Gamber, Liturgiebücher der Regensburger Kırche AUuUsSs der Zeıt der Agilol-
finger und Karolinger, 1 ! Beiträge ZUr: Geschichte des Bıstums Regensburg (1974) D3 D

Vgl K. Gamber, Dıie gallikanische Zeno-Messe. Eın Beıitrag ZuU aAltesten Rıtus VO:  -

Oberitalien un! Bayern, ın Münchener Theol Zeitschrift (1959) 295— 299
51 Vgl G. Swarzenskı, Dıiıe Regensburger Buchmalerei des und XI. Jahrhunderts

(Leipzig 1901 bzw. Nachdruck Stuttgart 56 MIt Abb un!: auf Tatel Ir
Eın Humerale 1n der Form des Palliums tragen ebentalls dıe heiligen Dionysıius, mMmmeram
un! Wolfgang auf dem Widmungsbild eines Evangelıars AusSs St. Emmeram AUuUS der Zeıt

1100 (jetzt 1n Krakau); Abbildung iın J. B. Mehler, Der heilıge Wolfgang (Regens-
burg 117

Vgl Fr Bock, Geschichte der lıturgischen Gewänder des Mittelalters I1 (Bonn
195

Vgl Swarzenski, Dıie Regensburger Buchmalerei (oben Anm 51) 0®



So finden WIr auf dem vorderen Teıl des Pallıums, der alleın sehen 1St, gleich
dreı kreisrunde Zierstücke, dıe erklärende Texte enthalten ( 1üx vıtae“,
„corde sanct1“? 54 „umbra leg1is“) Auf dem Band selbst 1St lesen: „Hıerar-
chia“ (ın griechischen Buchstaben), „S5acer princıpatus“, „Ordo saeculorum“.

Da der Illustrator jedoch eın Superhumerale darstellen wollte, zeıigen die er-
wähnten Worte „doctrina“ un „verıitas“ (hebr Urım un Tummim) S die
sıch, w1e Honselmann gezeigt hat 45), als typische Ausdrücke auf mehreren
spätmittelalterlichen Ratıionale-Stücken finden D Auch dıe alttestamentlichen
„timbria“ Fransen bzw. Glöckchen) fehlen Pallıum der Erhardsmesse nıcht.

Dıie Beziehung Zu Gewandschmuck des jJüdischen Hohenpriesters 1St 1n dieser
Darstellung besonders stark betont, daß INa  $ gene1gt seın könnte, eine rein
symbolische Gewandung denken. Kleinschmidt spricht VO'  3 einer „phantasıe-vollen Kombination eiınes levitischen und christlichen Ornatstückes“ > S0 tragtder heilige Erhard außer dem Ephod auch den hohenpriesterlichen Kopfschmuckoder andelt sıch doch schon die Mıtra eines Bischofs? SOWI1e die
goldene Stirnplatte, 1n der nach Ex 28, 36 die Worte „Sanctum domino“ e1n-
graviert. Man sıeht, w1e stark INa  - damals 1n Regensburg VO  3 Vorstellun-
SCHh des alttestamentlichen Kultes beeinflußt War, wobei sıch nach der oben C1I-
wähnten Übernahme alttestamentlicher Kultformen 1m 6. Jahrhundert ıne
NeuUeE derartige Beeinflussung gehandelt hat

Denselben Typus wıe das Pallıum gallıcanum aut der Mınıiatur der oben g-
Nanntien Boethius-Handschrift (Clm 14270) finden WIr un! dies scheint wichtigsein auch auf einem Sıegel des Bischofs Hartwıg VO  w} Regensburg 6—
1126) *. Dıie beiden kreisrunden Schulterstücke sınd hier SCNAUSO erkennen
Wwıe Verzierungen auf dem Band un: die nıe fehlenden „tfimbria“, lauter Dınge,die das allıkanısche Pallıum VO römischen unterscheiden.

Demgegenüber weısen die Sıegel der Bischöfe Kuno VO' Jahr 1129 und Heın-
rich VO: Jahr L132: w1e scheint, einen V-ähnlichen Palliumschmuck auf. Auf
dem Sıegel des Bıschofs Kuno 8 VO' Jahr 1182 1St wıieder das Superhumerale
1in der bekannten Gestalt erkennen

Diese bereits 1mM Clm bezeugte Gestalt behält das Ornatstück der Regens-burger Bischöte bis auf Heinrich VO!  3 Luppurg (T beı Dıe gleiche Insıgnie
Swarzensk; lıest „COrPOTre sanctı“ 98)
Vgl Ex 28, „Pones 1n Ratıionalı 1udicı ‚doctrinam‘ ‚verıtatem®‘ QUaCın pectore Aaron, quando ingredietur domino gestabit 1udicıum tılıorum Israel

in PECTLOrE suo.“
Hınsıchtlich des byzantinischen Rıtus, die beiden Brustschilder des bischöflichen

Mantels (Mandyas) damıt 1n Verbindung gebracht werden vgl Kıng, Dıe Gebräuche
und Ceremonien der griechischen Kırche (Rıga 35

57 Kleinschmidt, Das Ratıionale 1mM Domschatz Regensburg (vgl ben Anm
Wiıe der Vergleich mit der Abb 39 von Braun, Die pontificalen Gewänder (Ru-

pertmesse) nahelegt. Es 1St jedenfalls einer der beiden herabhängenden Streiten CI -

kennen, w 1ıe sıe für die Mıtra typiısch S1INd. Von der Kopfbedeckung „mitra“) un der
Steinplatte („lamina“) des alttestamentlichen Hohenpriesters, un ohl ıcht VO:  j der des
Bischofs, 1st auch 1ın einem Gedicht des Theodulph VO  3 Orleans dıe ede (F 105, 357
360); vgl Braun, Die pontificalen Gewänder Ö  X mit Anm

Undatierte Urkunde 1mM Bayer. Hauptstaatsarchiv München (KU Regensburg-Nieder-
munster 11); vgl Honselmann, Ratıionale, Sıegel

Dıie beiden erstgenannten als Abgüsse 1mM BZA Regensburg, unveröffenrtlicht freund-ıche Mitteilung VO  3 Frau Dr. Popp); das dritte bei Honselmann, Rationale, Sıegel



(in violetter bzw. grüner ‘Farbe) befindet siıch auch auf Glasgemälden des Domes
Aaus dem Ende des Jahrhunderts sowl1e AUuUS der Hältfte des Jahrhunderts.
Es siınd Mit dem Superhumerale dargestellt die Biıschöfe Leo der Thundorter (T
un!' Konrad VO  $ Luppurg (T 61

Auch hier kann INa  ; auf den Schultern kreisrunde Medaıillons erkennen. Dazu
kommt, ebenso bei der Bischofsbüste 1mM Iympanon des Portals süudlichen Seıiten-
chor, eın Medaıllon auf der Brust 6 das WIr bereits bei der Darstellung der
Erhardmesse 1mM Uta-Codex beobachten konnten.

Das heute noch 1mM Domschatz VO  3 Regensburg autbewahrte kostbare Super-
humerale tLammt Aaus der Hälfte des Jahrhunderts Ö: Es gehört einem Jün-
N Typus (vgl Abb ö Im Inventar VO  $ 1507 wiıird seiner veränder-
ten Gestalt immer noch „Pallıum“ geNAaANNT: „1tem palliıum VO  3 einem gulden
stuckh das INa  - braucht eın herr (d Bischof) (die Messe) Singt, rationale SC-
nent“ Da{iß 9913  - noch 1m Jahrhundert dieses Gewandstück in Regensburg
offiziell „Pallıum“ geNaANNT hat, dürfte ıne Erinnerung seıiıne Entstehung Aaus
dem Pallıum gallıcanum sein.

Wıe 1n verschiedenen anderen deutschen Dıözesen, 1n Paderborn un!' Eich-
statt 6 esteht dieser LECUC TIypus AUS einem rechteckigen Vorder- und Rückenteil.
Beide Teile sind den Seıiten Von Wwe1l1 Längsstreifen eingefafßßt un! durch kreis-
runde Schulterstücke miteinander verbunden. Der Rand des Gewandes WAar ehe-
dem mit zahlreichen (68) Schellen versehen, VO  3 denen 1Ur mehr drei vorhanden
sind. Ob der rechteckige Brustschmuck, Ww1ıe 1mM eigentlichen Ratıonale des

Jahrhunderts vorlag, diesen Typus beeinflußt hat, wıssen WIr nıcht. Man
kann dıes jedoch vermuten, zumal die Insignie nunmehr auch direkt „Rationale“
geNANNT wird.

Dıie Vorlage für dieses Superhumerale des 14 Jahrhunderts 1St erhalten. Sıe
STAMMET, Ww1e InNnan annımmt, Aaus dem ET Jahrhundert un: befindet sıch Jjetzt
1ın Bamberg. Dıie Insiıgnie wurde spater als Schmuck auf ıne Kasel genäht. Die
Frage, ob dieses Gewandstück 1n Regensburg entstanden 1St oder 1n Bamberg, 1St
bis Jetzt noch nıcht siıcher geklärt. Für ıne Entstehung 1n Regensburg scheint VOor
allem die Darstellung des heiligen Dıionysius, dessen Reliquien 1n St mmeram
verehrt werden, sprechen 6

Typisch für das Bamberger un das Regensburger Rationale des Jahrhun-
derts 1St die starke Betonung symbolhafter Darstellungen. Es genugt hier der Hın-
wWwe1l1s auf die Beschreibung der Stickereien 1n der Arbeit VO'  3 Hubel 6l In der
Ausstattung dieser Ornatstücke 1St abermals eın Zurückgreifen auf die Form des
hohenpriesterlichen Gewandes beobachten, w1e dıes VOT allem durch die An-

Vgl Kleinschmidt, Das Rationale 1mM Domschatz (oben Anm
Vgl Kleinschmidt eb
Vgl Hubel, Der Regensburger Domschatz (Regensburg 219—229 (mıit Farb-

tatel un Abb 153—155).
Vgl Hubel TE Im Inventar VO  3 1592 heißt „Item eın alt VO  —3 golt un: sılber

gestickht Humeral der das einem pallıo gleicher S1' miıt acht un! sechz1g siılbere und
vergolte glöckhl miıt rothem Tattent underzogen“ (S 222)

Vgl die Abbildungen bei Honselmann, Ratıionale bzw
Es ware überprüfen, ob die Insıgnie tatsächlich, wıe ANSCHOMM! wird, AUS der

Zeıt 1050 STAMMEL; Honselmann, Rationale Abb
Vgl Messerer, Der Bamberger Domschatz (München

Hubel, Der Regensburger Domschatz (Regensburg 22 Z IR

3°



bringung der Namen der Stämme Israels autf den Schulterstücken (vgl Ex 28,
e  M | deutlich wiırd.

Daß INa  — mancherorts schon 1mM 11 Jahrhundert, fast überall jedoch VO')

Jahrhundert dıe ursprüngliche Pallium-Form aufgegeben hat, Mag damıit -
sammenhängen, dafß INnan jede Ahnlichkeit des VO'  - den Bischöfen getragenen Super-
humerale mit dem VO  - den Papsten den Metropolıiten verliehenen Pallium Ver-
meıden wollte.

In Würzburg hat MMan, W1e Grabdenkmäler der Bischöfe zeıgen, bıs 1Ns Jahr-
hundert der althergebrachten Pallium-Form festgehalten. Vom Pallium omad-
L11U unterscheidet sıch die Würzburger Insıgnie durch die Schmuckplatten, die
nıcht NUur auf den Achseln, sondern Ühnlich w1e auf der Darstellung der Erhards-

den VOTN un: hinten herabhängenden Teilen des Gewandstücks ANSC-
bracht 6!

Wıe verschiedene Grabmäler 1mM Domkreuzgang zeigen, der Bischöte Heın-
rich (1465—1492), Rupert I1 (1492—1507), Pankraz (1538—1548), Georg
(1548—1563), Davıd (1567—1579), War 1m 15./16. Jahrhundert ıne abermals
abgewandelte orm des Superhumerale üblich geworden 70 Dıiese stellt einen
relatıv schmalen Schulterkragen mMit Je Wwe1l Längsstreifen auf der Brust un auf
dem Rücken sSOWI1e mMit Schellen als Abschluß Kragen un Streiten dar Die
kreisförmigen Schulterstücke fehlen. Das aut allen Denkmiäiälern z1emlıch gleich
dargestellte Gewandstück 1St nıcht erhalten. Vielleicht wurde einem Bischof MI1t
1Ns rab gegeben.

Um das Jahr 1600 wurde ıne sorgfältige Kopıe des oben genannten Rationale
AZUS dem Jahrhundert angefertigt. Sıe wırd heute 1M Bayerischen National-
IL1USEUM 1n München autbewahrt. Sıe befand sıch zuletzt 1mM Nachlaß des Kardınals
Wılhelm VO  3 Wartenberg, der VO' inBiıschof VO'  - Regensburg WAar 7

Im Gegensatz anderen Diıözesen, 1n denen das Superhumerale VO  3 den Bı-
schöfen wurde un!: ZUu Teil heute noch wird, esaßen die Regens-
burger Biıschöfe, sovıel INa  - weiß, nıe ıne formelle Erlaubnis VON seıten des Aposto-
lıschen Stuhles. Entweder 1St iıne entsprechende päpstliche Bulle verloren
oder, W as wahrscheinlicher 1St, brauchte nıe ıne solche Erlaubnis nachge-
sucht werden, da sıch 1n Regensburg einen Brauch AUS unvordenklicher eıt
andelt.

Das Tragen des Pallium superhumerale durch die Regensburger Oberhirten
dürfte jedenfalls autf die trüheste eIit der Diözese, als gyallische Bischöfe hier g-
wirkt haben, zurückgehen. Nachweisen ßr siıch das Rationale, Ww1e WIr sahen,
se1it dem Jahrhundert. Wann die Regensburger Bischöfe dieses Ornatstück ab-
gelegt haben, 1St nıcht ekannt. Man nımmt A daß dies Ende des Jahrhunderts
geschehen 1St 7

In unNnserer Studie konnte 1Ur auf einige Zusammenhänge hingewiesen werden,
Ww1ıe sS1e zwıschen den verschiedenen Formen des Regensburger Superhumerale un!:
den anderen Dıözesen bestehen, VOL allem aber auf die ersten Anfänge dieses „Pal-

Be1 der OÖffnung eines Bischofsgrabes 1965 1m Würzburger Dom wurden vier solcher
MIit Schellen versehener Metallplatten gefunden; vg Honselmann, Rationale

Vgl Honselmann, Ratıionale Abb 8S0—86
i1 Vgl Sighardt, FEın noch unbekanntes bischöfliches Rationale, 1n Kirchenschmuck

(1859)
72 Vgl Kleinschmidt, Das Rationale 1M Domschatz (oben Anm 41



lıum gallicanum“. Es ware ıne reizvolle Aufgabe, alle erhaltenen Zeugnisse dieses
Pontifikalschmucks, W 1e€e VO  —$ unNnseren Bischöfen 1m Mittelalter wurde,
1n Autnahmen der erhaltenen Stücke un Darstellungen erfassen.

Der Gebrauch des Rationale wurde auf Ansuchen 1n NEUETIET eit VO Rom be-
stätigt, 1666 für Paderborn, 1745 für Eichstätt, 15865 für Toul-Nancy. Es ware

begrüßen, wenn auch Regensburg ıne Erneuerung dieses hier ..  ber 1000
Jahre alten Brauches nachsuchen würde.
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Die Anfänge der Pfarrei Rudelzhausen
FEın Überblick über hre Geschichte VO' bıs ZU Anfang des Jahrhunderts

VO'  3

Johannes Hofmann OSB

Dıiıe Sıedlungsgeschichte der Pfarreı Rudelzhausen
In der ähe der südlichen Grenzlinie, die das Bıstum Regensburg VO'  3 der Erz-

diözese München un! Freising LIreNNT, lıegt 1mM Abenstal umgeben VO  $ sanften,
mMi1t schweren Hoptengärten und Getreideteldern bewachsenen un! Horizont
VO  3 dichten Nadelwäldern eingesäumten Hügeln das uralte Pfarrdort Rudelz-
hausen. Von welcher der umlıegenden Anhöhen WIr das orf auch betrachten:
tällt uns immer zunächst der wuchtige urm und das gedrungene Langhaus seiner
Kirche auf Die Beleuchtung der Frühgeschichte dieses Gotteshauses un seiner
ersten Priester haben WIr uns 1im folgenden ZUuU Ziel ZESETIZT.

Wıe dıe sprachliche Herkuntft des ZU Verband der Pfarrei Rudelzhausen g-
hörigen Gutes Marzıl!i wahrscheinlich macht, scheint auf ihrem Gebiet bereits VOTLT

der bajuwarischen Besiedlung der Hallertau 1mM und Jahrhundert ıne kelto-
romanısche Urbevölkerung seßhaftt SCWESCH seın Der vollkommene Mangel

Unter den VO'  - Gertrud Diepolder 1n ıhrem Autsatz: Dıie Orts- un „1N pagoO -
Nennungen 1ın der Agilolfingerzeıt. In Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte
(1957) auf S. 402 f zusammengestellten bayerischen Ortsnennungen des 8. Jahrhunderts
kommen schon zahlreiche Hallertauer Ortsnamen VOTLI, deren Häufung besonders auf der
Karte 5., 436 deutliıch WIr! Die 1mM Bayerischen Geschichtsatlas, herausgegeben VO:  3 Max
Spindler, München 1969, auf der Karte zwischen Ilm un Abens eingezeichneten baju-
warischen Reihengräber der Hallertau sSstammen ungefähr AUusSs dem 6./7. Jahrhundert und
weısen daher M1t Diepolders Ergebnissen auf eine 1m 7./8. Jahrhundert erfolgte
bajuwarische Besiedelung der Hallertau hın. Zu einem ÜAhnlichen Ergebnis allerdings
auf unsıcherer Grundlage kam bereits Eduard Wallner 1n seınem immer noch ein-
schlägigen Werk „Altbairische Sıedlungsgeschichte 1n den Ortsnamen der Ämter Bruck,
Dachau, Freising, Friedberg, Landsberg, Moosburg un! Pfaffenhofen, München-Berlin
1924, bes.

Die altesten Belege Manr-zıllis als Morzul un! Morthul 4aUus der 2?. Hälftte des 12. Jahrhun-
derts tinden sich 1n dem 1m Hauptstaatsarchiv München autbewahrten Traditionsbuch Bı-
burg Lıit. 1/ PTE“ Nr 88 und 45 —. Nr 107. Bach, Deutsche Namenkunde 11/2,
2958 569 bezeichnet dıe sprachliche Herkunft des ÜAhnlıch gearteten un!: 1mM 8. Jahrhundert
als ad Marcıolas belegten UOrtsnamens Marzoll (Gem Berchtesgaden) als vordeutsch-la-
dinisch-romanisch. Ebenso behandelt arl Puchner 1n seinem Auftfsatz „Romanıisch-ger-
manısche Miıschnamen 1n Altbayern. In artner Museumsschriften Nr. 53 (1972) auf

64 den 801/07 als Marzilinga belegten Ortsnamen Marzlıng (Gem Freising) als eine
aut den Kelto-Romanen Marcellus zurückgehende Namenstorm. Parallel diesen Be1i-
spielen 1St daher wohl auch für den Ortsnamen Marzıll kelto-romanische Herkunft wahr-
scheinlıich.



VOTLI- un: frühgeschichtlichen Denkmälern un: Funden 3 zeigt jedoch, dafß der
Rudelzhauser Pfarrsprengel 1mM wesentlichen erst 1n der bajuwarischen elit LE-
matisch erschlossen wurde. Dıe alteste, auf die eıit zwischen 748 und 788 zurück-
gehende Schreibweise Rudelzhausen als Hrodolfeshusir * unterrichtet un o
darüber, dafß WwI1e die meılisten hausen-Orte der Hallertau 1mM frühen Jahr-
undert VO'  - einem bajuwarischen, adeligen Grundherrn angelegt worden 1St
Wahrscheinlich 1St dieser ebenso wI1e der Begründer des 762 erstmals erwähnten
Hroadolfinga Il Rudlfing Gem Freising) 6  CS ıdentisch mMit dem adeligen Zeugen
Hrodolf, der 748 bei der Übereignung des unserer Pfarrei benachbarten Weılers
Woltertshausen (Gem Oberempfenbach Kelheim) die Freisinger Domkirche
auftritt. Be1i der relativen Häutfigkeit seines Namens 1n den Freisinger TIradıtionen
des un!: Jahrhunderts kann arüber jedoch keine Sicherheit WeI-
den Wenn auch nıcht alle Orte der Ptarrei ihre ältesten Belege bıs 1Ns Jahrhun-
dert zurückverfolgen können weısen doch ihre häufig auf -hausen, -dorf oder

3 Unter der VOT- und frühgeschichtlichen Periode 1St dabei die Zeıt VOTr der bajuwarischenBesiedelung der Hallertau 1m 7./8. Jahrhundert verstehen. Der Mangel enk-
mälern un! Funden konnte VO Vertasser miıt der treundlichen Hılte VO  e Herrn Kon-

Dr. Meıer 1n der Fundkartei des Bayerischen Landesamtes tür Denkmalpflege,München, Arabellastr. 1, festgestellt werden.
Im „Brevıarıus“ Abt Urolfs VO  3 Nıederaltaich steht nämlich: „In villa Hrodolteshusir

quod Meiol dedıt peCr liıcentiam Tassılonis SUNT INansOos VII1I“ Siehe die 1Ur kopial ber-
lieferte Abschritt 1M Hauptstaatsarchiv München Nıederaltaich Lit. 3 ’ t. 66° (Ge-druckt 1n : Monumenta Boica AlL, München 1771 15) urch das Vorkommen HerzogTassilos 11L kann die Schenkung auf seıne Regierungszeit zwıschen 748 un 788 datiert
werden.

5 Zu dem Ergebnis ausschliefßlich grundherrlicher Sıedlungstätigkeit bei -hausen-Orten
kommt die NnNeEUESTE siedlungsgeschichtliche Forschung. Vgl die Zusammentassung bei olt-
Armın Frhr. Y Reitzenstein, Ortsnamenforschung 1n Bayern. In Beiträge ZUuUr Volkstums-
forschung X VII, Kallmünz Oberpfalz 1968, Ö  8

6 Theodor Bitterauf, Dıie Traditionen des Hochstitts Freising, Il. Band S In
Quellen und Erörterungen ZUr bayerischen und deutschen Geschichte, Neue Folge Band
(München 1905 44 Nr.

Ebenda 28 Nr.
Siehe ebenda 1M Regıister des II. Bandes (926—1283). In Quellen un! Erörterungen

ZUur bayerischen Uun! deutschen Geschichte, Neue Folge Band (München 770
dem Namen Hrodolf, — [

9 Dıie altesten Belege der einzelnen rte der Pftarrei sind:
Berg: 168/86 Perge. Siıehe Hermann- Joseph Busley, Die Traditionen, Urkunden und Ur-
aAare des Klosters Neustiftt bei Freising. In Quellen un! Erörterungen ZUr Bayerischen
Geschichte, Neue Folge Band (München 41 Nr. 41
Enzelhausen: 104/37 Enzilhüsan. Siehe Bıtterauf IL, 50Ö Nr 1691 Die be1 Josef
Hauser, Geschichtliches der katholischen Ptarrei Rudelzhausen 1n der Hallertau, Neu-
kırchen heıl Blut 1899, bereits für 759 1n Anspruch CNOMMEN! Erwähnung eNTt-
behrt dagegen jeglicher Quellengrundlage!
Grünberg: 1185 Grunenberch. Siehe Freiherr VO Oeftele, Die Traditionsnotizen VO  3
Biburg. In Sıtzungsberichte der philosophisch-philologischen und der historischen Classe
der königlich-bayerischen Akademie der Wıssenschaften München, Jahrgang 1896 (Mün-
chen 437 Nr. 38
Iglsdorf: 876 Ihdorft. Sıehe Biıtterauf 1, 457 Nr. 535
Marzıill: 1189 Morthul:; 2. Hältte 12. Jh Morzul. Siehe Hauptstaatsarchiv München
Biburg Lıit. 1/s 7137° Nr 88 und 45—46 Nr 107



-1ng endenden Ortsnamen wI1e Ja für den Ptarrsıtz Rudelzhausen urkundlich
nachweisbar 1St ebentalls 1n die bajuwarische Siedlungsperiode des Jahrhun-
derts.

Dıie religiöse Sıtuation 1ın der Pfarreı Rudelzhausen DOT der Christianısierung
ıhrer bajuwarischen Bevölkerung ım Jahrhundert

Der Mmiıt der christlichen Inschrift „VIV. versehene, AUS dem
5. Jahrhundert stammende, römische Fingerring VO:  — Einıng !° welst daraut hın,
dafß auch schon VOor der bajuwarischen Landnahme 1n der Hallertau christliche (Je-
meınden bestanden haben können. Wenn auch die römische Kirchenorganisatıon
Bayerns iın den Stürmen der Völkerwanderung des un Jahrhunderts 1I11-
menbrach 11 1St doch das Fortleben des christlichen Glaubens der kelto-
romanıiıschen Bevölkerung der Hallertau nıcht ausgeschlossen. S0 mOögen auch die
Bewohner des kelto-romanischen Mar-zıll iıhr Christentum 1n die bajuwarische eıit
herübergerettet haben Eıne stratff gegliederte kirchliche Organısation lebte in der
Hallertau jedoch ErSst wieder auf, als der mMmmeram (Anfang des Jahrhun-
derts) 1n Regensburg und der Korbinıan (T 720/30) 1n Freising den Grund für
die gleichnamıgen Bistümer un: Miıssıonszentren gelegt hatten

Stützen sıch Nsere Vorstellungen über den Glauben der kelto-romanischen Ur-
bevölkerung Rudelzhausens 1ULX auf Vermutungen, werden WIr über die Religion
der 1mM Jahrhundert eingewanderten heidnischen Bajuwaren durch eınen bis Vor
kurzem 1n unNnserer Pfarrei gepflegten relig1ösen Brauch unterrichtet.

In unNnserer Pfarrei befinden siıch nämlıiıch wWwe1l dem Stephan geweihte Kirchen,
die Schimmelkapelle 1n Enzelhausen un die Filialkirche 1n Aufhausen. An seınem
Fest, 26. Dezember, fand sowohl 1n Enzelhausen als auch 1n Aufhausen der
SOgCNANNTE Stephansritt In Enzelhausen rıtten dabej die Bauern 1n aller Frühe

(Nıeder- un! Ober-) Hınzing: Jahrhundert. Sıehe Hauptstaatsarchiv München Bı-
burg Lıit. 1/ Nr. 109
Pıttersdort: 138/47 Pöterichestorf. Siehe Bodo Uhl,;, Die Traditionen des Klosters Weihen-
stephan. In Quellen und Erörterungen ZuUur bayerischen Geschichte, Neue Folge, Band

eıl (München 88 Nr. 103
Plankmühle 948/55 1n loco quı dicıtur Steinesdorf molendinum Siehe Bitterauf

1L, » / Nr. 1124 Es andelt sıch bei diıeser ıcht näher bezeichneten Mühle ohl
die Plankmühle, da diese ehemalige Mühle als einziıge noch heute ZUuUr Gemeinde Steinbach
gehört.
Moosbach: 1050 Mospach. Siıehe Monumenta Boica 14, 183
Puttenhausen: 825 Puttinhusun. Sıehe Bitterauf { 445 Nr. 521
Steinbach: FA Stenesdorft. Siehe Bıtteraut 1, 108 Nr.

Obwohl VO den Ortschaften Aufhausen, Bachmühle, Bergham, Furth, Haslach, Kohl-
mühle, Schlag, Traich un nterau bisher für diıe Zeıt VOrTr 1200 keine urkundlichen Nach-
richten bekannt geworden sınd, dürften s1e ohl ZU größten Teil ebenfalls auf die baju-
warısche Sıedlungsperiode zurückgehen. Als gesichert kann das allerdings 1LUTX für den
-hausen-Ort Autfhausen gelten.

Dieser Rıng wird heute 1mM Stadt- un!: Kreismuseum Landshut autbewahrt. Zur Da-
tierung un! ZUuUr Lıteratur ber denselben siıehe den Ausstellungskatalog Bayerische Fr  'om-  D
migkeıt. 1400 Jahre christliches Bayern (München 121 Nr

11 Sıehe Handbuch der bayerischen Geschichte herausgegeben VO Max Spindler, and
(München 140

Siehe ebenda 146 f
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einzeln ZUuUr Schimmelkapelle un umrıtten diese reimal. Nach jeder Umkreisung
der Kapelle sprach der Bauer eın Vater-Unser und brachte nach Beendigung des
Rıttes 1n einem eigens dafür aufgestellten Opfterkasten eın Geldopfer dar !3. Eın
ähnlicher Brauch äßt sich auch 1n Authausen nachweisen 14. Georg Schierghoferhat NUu:  } für zahlreiche ÖOrte nachgewiesen, dafß dieser Brauch nıcht die lokale Ge-
pflogenheit einer einzelnen Pfarrei WAar, sondern vielmehr 1m Sganzen bayerisch-Öösterreichischen Raum seiıne Verbreitung fand 1 Nun hat aber St Stephan sowohl
1n seiner Lebensbeschreibung als auch 1n der sprachlichen Herkunft se1ines Namens
überhaupt nıchts mit Pterden tun 18 Rudolf Hındringer hat vielmehr nach-
gewlesen, da{fßß der Stephanitag mit dem altgermanischen, heidnischen Julfest —-
sammentällt, dem Ehren des Pfterde- un!: Fruchtbarkeitsgottes Fro, der 1n der
germaniıschen Mythologie auch Frey oder Freyr SCHANNT wird, Pferdeumritte Ver-
anstaltet wurden 1!7. Die Lage üUuNserer Enzelhauser Kapelle auf einer abseits des
Dortes gelegenen Hügelkuppe !8, ihre Bezeichnung nach dem heiligen 1er des
Gottes Fro, dem Schimmel 1 iıhr iın seinem Kern Aaus einem heidnischen Kultstein
bestehender Altar un dıe Tatsache, da{ß beim Umrtrıtt 1€ etzten Stunden der
Nacht“ 21 bevorzugt wurden, verleihen ihr eindeutig den Charakter eınes uUur-

sprünglıch Fro-Heıiligtums 2
Der Umrtritt diese Kultstätte eruhte dabe; auf der magiıschen Vorstellung

unserer heidnischen, bäuerlichen Vorfahren, daß inan den für diıe Feldfrüchte un!:

Freundlıiche Auskunft VO  3 Geistlichen Rat Dekan Konrad Bauer, des derzeiti-
SCHl Ptarrers VO:  3 Rudelzhausen. In der Literatur wırd der Brauch erwähnt bei GeorgSchierghofer, Umrittsbrauch un!: Rofssegen. Eın Beitrag Zur vergleichenden Volkskunde

besonderer Berücksichtigung Altbayerns. In Vierteljahrsschrift für Volkskunde,8. Jahrgang, Heft 1/4 (1921) 48 Anm 327 un 61 Anm 408
14 Erwähnt bei Schierghofer Anm un: 48 Anm 227
15 Sıehe 1n der Anm zıitierten Arbeit Schierghofers bes
16 Siehe 1M Lexikon tür Theologie un Kirche (Freiburg 1964°*) Sp. 1050 ff

Stephanus Erzmartyrer.
17 Rudolt Hindringer, Weiheroß und Roßweihe. Eıne religionsgeschichtlich-volkskund-

ıche Darstellung der Umrıtte, Pferdesegnungen un Leonhardifahrten 1mM germaniıschenKulturkreis, München 1932 126 Diesem Ergebnis folgen teilweise unabhängig
VO  3 ıhm 1Ur die wichtigsten Arbeiten nNnEeENNenNn Richard Wolfram, Die Julumritte1m germanischen Süden Uun!| Norden. In Oberdeutsche Zeıitschrift für Volkskunde, 11 Jahr-
gang (1937) 6—28; Gustav Gugıiıtz, Das Jahr un: seine Feste 1mM Volksbrauch Österreichs,
2.B. Wıen 1950, 280—289 und neuerdings besonders für den schwedischen Bereich,
1ın dem dieser germanısche Brauch ebenfalls üblıch ISt, Ake Ström, Vorchristliche Weih-
nachtsgäste. Dreı heutige Reste germanischer Götter. In Ex rbe religionum. Studıa Geo
Wıdengren Studies 1n the history of religions 2211 (Leiden 186—192

heidnische Roßkultstätte.
Nach Hındringer 12 und Woltfram eın wichtiges Kriterium ftür eine ehemalige
Sıehe Hindringer 40 und 81 M Wolfram und Ström 191
Be1i der Restauratıon des Altares der Schimmelkapelle 1m Juli 1976 stieiß INa  3 1n

seinem Kern auf einen großen, regelmäßig behauenen, rechteckigen Steinblock Aaus Muschel-
kalk, der tiet 1n der Erde ruhte. Da auch 1n anderen Kırchen, die auf heidnische ult-
statten zurückgehen, derartige Altarsteine nachweisbar siınd (sıehe Schierghofer un!:
90), dürfte auch der Altarstein der Schimmelkapelle auf einen heidnischen Opferaltar —-

rückgehen.
Wolfram

29 AÄAhnlıche Kriterien bezeichnet jedenfalls auch Schierghofer Anm 554 als Kenn-
zeıichen einer heidnischen Rofßfßkultstätte.



das ı1eh erwünschten Erntesegen durch das Umkreisen eınes Fruchtbarkeitsheilig-
LUMS einspinnen, also SOZUSagen einfangen könne 2; urch die Umwandlung des
heidnischen Fruchtbarkeitsfestes 1n einen dem Stephan geweihten Pferdetag
ührten die christlichen Missıonare des Jahrhunderts jedoch iıne Verchristlichung
des 1m Volk tief verwurzelten heidnischen Pterdebrauchtums herbei. Deshalb wiırd
ohl auch Stephanitag der Rudelzhauser Hauptgottesdienst nıcht ın der Pfarr-
kirche, sondern 1n der Schimmelkapelle abgehalten.

Die dıe Schimmelkapelle sıch rankende Sage VO: gestohlenen, 1n die Kapelle
eingesperrten un dann Aaus Futtermangel verhungerten Schimmel CIMMAS
Bıld noch abzurunden. In Wirklichkeit verbirgt sich nämlıch hinter dem Der-

hungerten Schimmel 1ne spöttisch-humorvolle Anspielung auf den Schimmelgott
rOo, dessen Verehrung „verhungert“, das heißt abgekommen 1sSt Z Neben der
Umwandlung des heidnischen Gedankengutes durch ıne volkstümliche Spottsage
versuchte der Klerus dem heidnischen Pferdeunwesen, das der Einführung des
Stephanuskultes schon bald wieder al heidnische Züge ANSCHOMME: hatte 2
MIt der Marıen- und Castulusverehrung beizukommen. Den Beweiıs datfür bietet die
1mM 11 Jahrhundert erfolgte Umwandlung der uralten Stephanuskirche VO'  3 St Kastl
(Gem Langenbruck Ptarrei Fahlenbach Pfaffenhotfen), der die Rudelzhauser
noch heute Marıae Heimsuchung (2Z ulı) walltahren E 1n eın Castulus-Kult-
zentrum un: das 1n der Ptarreı Rudelzhausen ohl bekannte Hallertauer Lied

X heiliger Sankt Castulus
Und liabe Tau.
Os werd’s uns WwWO1 kenna,
San da Holledau.
Fertn San uns neiıne g wen,
Heıer San uns blofß dre].
De andern San beim Schimmistehl’n.
Marıa steh uns bei!“

Auch hier geistert Ja noch der gestohlene Schimmel herum. Dabei tällt die auf
drei verminderte Neunzahl der Hallertauer Castuluspilger auf. Ist doch auch die
heilige Zahl Neun CNS mit der Mythologie des Pferdegottes Fro 30 und Mi1it dem

So interpretiert auch Schierghofer 53 das Umkreisen der Kultstätte.
24 Dıie Sage 1St nacherzählt be1 Joseph Schmid, Im Herzen der Holledau, 207

So interpretiert auch Hindringer die Dage.
UÜber die heidnischen Züge, die der Stephansritt schon bald wiıieder ANSCHNOMME:

hatte, siehe Woltram bes. $
Siehe Matrıikel der 1özese Regensburg, Regensburg 346, un Hauser

Hausers Behauptung, da{fß diese Wallfahrt auf eine Viehseuche des Jh zurückgehe, 1St
jedoch als unbelegt zurückzuweiıisen.

Siehe Hans Weber, Die St Kastulus-Kirche 1mM Wandel der Zeıiten. In Unsere He1i-
MAat. Ilmgauer Kurier 98 Jahrgang, Neue Folge Nr. (Aprıl

Gedruckt bei Emmıiı Böck Helmut Münch, Die Hallertau, Mainburg 1973 Der
Ausdruck „fertn“ voriges bestätigt dem Lied hohes Alter. Vgl Andreas mel-
ler Bayerisches Wörterbuch, Band (Aalen 1961 Neudruck) 5Sp /61 Ferten.

80 So erzählt eine der wenıgen Freymythen, „dafß Frey sıch 1n Liebe dem schönen
Rıesenmädchen erd verzehrte un! durch seinen Diener Skirnir mittels Gaben, Über-
redungskünsten un! Drohungen Anstalten traf, mıiıt ıhr nach ecun Nächten 1m Haın Barrı
(barr Korn) die heilige Hochzeıit feiern“. Sıehe Ake Ström, Germanische und bal-
tische Religion (Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 143 Dort tindet sıch auch die Inter-
pretatıon des Mythos.
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ihm Ehren abgehaltenen Jultfest 31 verknüpft. Dıie Verminderungssymbolik 1St
also ohl dahingehend deuten, da{fß das 1n heidnischer elit neunmal übliche Um:-
reıiten des Heiligtums in christlicher elit auf die triniıtarısche Dreizahl reduziert
wurde.

Der Ausgangsort der ın der Pfarrei Rudelzhausen ım Jahrhundert
wirkenden christlichen Missı:onare

Haben WIr 1m vorhergehenden Abschnitt miıt den Spuren des bajuwarischen
Heidentums auch die Praxıs der ersten christlichen Miıssıonare gestreift, wollen
WIr uns NU iıhrem Ausgangsort zuwenden, das heißt teststellen, VON welchem Bı-
schofsitz die Missıonierung der Rudelzhauser Gegend ausging. Da die M1SS10NS-
geschichtliche Forschung Bayerns selt der Richtungsweisenden Arbeit Fastlıngers

dem Ergebnis gekommen Ist, da{fß die Patrozini:en neugegründeter Kirchen
VOT allem auf Heıilige zurückgehen, die den entsprechenden Missionszentren
verehrt wurden d wollen auch WIr bei der Suche nach den Missıonaren der Rudelz-
hauser Gegend in dieser Richtung vorgehen. Vorweg 1St NUur noch einmal wieder-
holen, daß die kirchliche Organısatıon der Hallertau 1m Jahrhundert LLUTE VO  3
den Bischofssitzen Freising und Regensburg ausging d Es gılt also Jlediglich fest-
zustellen, AUS welchem der beiden Mıssionszentren die Kirchenpatrozinien Nserer
Pftarreı mitgebracht wurden 9i

Das Marıenpatrozinium der Rudelzhauser Pfarrkirche äft sich War iın der
1özese Regensburg ebenso WwI1e in Freising bıs 1nNs frühe Jahrhundert zurück-
verfolgen d Auftällig bleibt aber, da{ß diese Kırche bereits 778 die Freisinger
Domkirche übertragen wurde 3 daß iıhr Patroziniumstest Marıa Hiımmelfahrt mit
dem Tag des Jahres 8521 übereinstimmt, dem der Priester Heriold se1ine 111-
IN mit seinen Eltern 778 übertragenen G  uter un Kırchen Rudelzhausen un
Steinbach endgültig die Freisinger Domkirche übereignete und dafß ın Regens-

Siehe Hindringer
32 Max Fastlınger, Dıiıe Kirchenpatrozinien 1n ıhrer Bedeutung für Altbayerns altestes

Kirchenwesen. Eıne kulturgeschichtliche Skizze. In Oberbayerisches Archiv (1897)
339 ff

Eın Beweıs datür 1sSt z. B die Ausbreitung des Martinskultes. Siehe Friedrich Prinz,
Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich (München-Wien 22—46

Sıehe Anm
Zur Bestimmung des Missıonszentrums können allerdings das Wolfgangspatrozinium

VO  } Marzıl! un das Marıa Magdalena-Patrozinium VO  } Oberhinzing (ehemals St. Sal-
vatorpatrozın1ıum) ıcht herangezogen werden, da diese Patrozinien EerSst wesentlich spater
autkamen. Zur Geschichte des Wolfgangspatroziniums ın Regensburg sıehe Lehner 5 / )

des St. Salvator-Patroziniums siehe ebenda und des Marıa Magdalena-Patroziniums,
das nach Hauser erst 1mM Jahrhundert 1n Oberhinzing aufkam, siehe Hauser, -

S0 bestand 1n Freising bereits als St. Korbinian sıch /16 dort niederließ eine
Marienkirche. Sıehe Handbuch der bayerischen Geschichte Band 1‚ 151 Zu den 1m Bıstum
Regensburg bestehenden Marıenpatrozinien des ahrhunderts siehe Johann Lehner, Die
mittelalterlichen Kirchenpatrozinien des Biıstums Regensburg. eıl In Verhandlungen
des historischen ereıins für Oberpfalz un Regensburg (1953) 41

37 Siehe Bitterauf 1, 108 Nr Ort 1St ausdrücklich VO  - Kirchen (oratorıa) 1n
Rudelzhausen un Steinbach die ede

Siehe Biıtterauf Bd I’ 384 Nr. 449 Dort heißt bei der Datierung: „Actum est
aeC die utL diximus adsumptionis sSanctae Marıae“.



burg lediglich untergeordnete Kirchen der Gottesmutter geweiht sind 3} während
in Freising die Domkirche selbst das Marıenpatrozinium tragt

Eınen Anhaltspunkt jetern auch diıe beiden Stephanskirchen 1ın Enzelhausen
und Authausen 4 war reicht auch das dem hl. Stephan geweihte bischöfliche
Oratorium iın Regensburg weıt zurück 41 Es 1St jedoch SCH des nachweislıch VO  3

Süden nach Norden verbreıteten Stephanskultes 42 zweıtellos Jünger als das bereits
VOT 720 autf dem Freisinger Weihenstephansberg nachweisbare Stephanusheilig-
LU  3 43 und gveht daher ohl Oga auf Freisinger Einfluß zurück. Daher kommt
CS wohl kaum als Urpatrozinium unserer beiden suüdlich VO  3 Regensburg gelegenen
Kırchen 1n Frage.

Die beiden ohl als Tautfhäuser gebauten Johanneskirchen 1n Haslach un! Put-
tenhausen finden 1n den ebenfalls als Taufräume angelegten Johanneskirchen 1n
Freising 44 un Regensburger Dom 45 ıhre Parallele Da das Johannes Baptıista-
Patrozıniıum jedoch schon csehr früh allgemeıne Verbreitung fand 4 führt bei ihm
die Frage nach einem Kultzentrum 1n 1Nserem Fall keinem Ergebnis.

Das Martinspatroziınium der bereits VOT 778 erbauten Kirche VO'  3 Steinbach 47

o1bt uns dagegen ıne deutlichere Auskunft. Während nämlich 1n der 1Öözese Re-
gensburg VOTLT /8SS keine einz1ge Martinskirche nachweisbar 1St 4 bestanden 1m
Bıstum Freising bereits Bischof Josef (749—76 we1l Martıinskirchen 4!

Der in der Pfarrei Rudelzhausen se1t langer elit gepflegte Castuluskult nahm
s eindeut1ig 1mM Jahrhundert VO'  - dem 1n der Freisinger 1Öözese gelegenen
Benediktinerkloster Moosburg seiınen Ausgang 9 In der Diıözese Regensburg tragt
bezeichnenderweise 1Ur die Kapelle 1m alten Freisinger Hof seıiın atrozınıum 9

Irotz einer gewlssen Unklarheit 1St also wahrscheinlich, dafß Nsere Pfarrei
VO  - dem nahegelegenen Freising Aus missıonlert wurde un: daher ursprünglich
SAr 1Öözese Freising gehörte. Die Tatsache, da{fß S1e heute nıcht mehr 1m Bıstum
Freising, sondern süudlichen Rand der Diözese Regensburg lıegt, 1St damıt
erklären, da{fßß den exakten Diözesangrenzlinıen, „WI1e WIr s$1e ziehen pflegen,
breitere Grenzssiäume VOTausscHANSCH sind, innerhalb deren erst spater jene Linı:en
sich durch Vorstöße VO  3 beiden Seıiten gebildet haben“ D Unsere Ptarrei gehört

Siehe Lehner 41
40 Ihre Entstehung 1n der Missionierungszeılt geht Ja AaUuUS dem ursprünglıch eidnischen

Pterdeumrit hervor. Vgl Anm. 1 3 DD
41 Siehe Lehner

Siehe Anm
Sıehe den Beleg bei Uhl 13
Den Nachweis Aazu führt Romuald Bauerreıiss, Kırchengeschichte Bayerns, I. Band,

St Ottilıen 1949,
45 Den Nachweis azu siehe ebenda un Lehner
46 Siehe Lexiıkon für Theologie un Kirche (Freiburg 1960°) 5Sp. 1084 ff bes Sp 1086
4{ Siehe Anm
48 Sıehe Lehner

Den Beleg sıehe bei Prinz, Dıie Martinskirche hatte bereits Bischof Josefs
Vorgänger Korbinian (T 720/30) 1n Freising gegenüber dem Weihenstephansberg erbaut.
Siehe Handbuch der bayerischen Geschichte Band 1, 151 bes. Anm

Siehe zZzur allgemeinen Intormation den Text und die wertvollen Literaturhinweise
bei Josef Hemmerle, Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern. In Germanıa Benedıiktina Band I:
Augsburg 1970, 165

51 Sıehe Lehner
D Ernst Klebel, Kirchliche und welrtliche renzen 1n Baıern. In Probleme der bayer1-



daher Eerst SeiIt der 788/821 erfolgten Bıldung einer testen Südgrenze des Bıs-
LUmMs Regensburg ; die damals mMit der südliıchen Grenze des alten Kelsgaues
zusammengefallen se1ın scheint D diesem Bıstum.

Dıe Übertragung Rudelzhausens UunN Steinbachs die
Freisinger Domkırche P TB7

Nach der Aufhellung der Missionsgeschichte unNnserer Ptarrei 1st nıcht erstaun-
lıch, dafß sich Rudelzhausen un Steinbach bereits 778 1mM Besitz der Freisinger Dom-
kirche befanden. Am Junı dieses Jahres übertrugen nämlıch Reginhoch, seine
Frau Lantrata un! se1in Sohn Heriolt ihren Rudelzhauser un! Steinbacher
Besıtz dieses Gotteshaus. Die eutsche Übersetzung der arüber lateinısch abge-
faßten Carta lautet DD

„Im Namen Gottes, 1mM Blick auf den himmlischen Richter un 1n der Hoffnung
auf Vergeltung 1mM zukünftigen Leben übertragen und übergeben WIr iıch eg1in-
hoch mit meınem Sohn Heriolt und meıiner Gemahlıin Lantrata, damıt
WIr beim gütigen Herrn die Verzeihung unNnNserer Sünden empfangen verdienen

Eigenbesitztum oder Allod, das 1n Rudelzhausen un Steinbach lıegt, nach
unserem Tod ganz un: Sal die Kirche der selıgen, unbefleckten Jungfrau Gottes
Marıa 1n der Stadt Freising un: bekräftigen rab des seligen Bekenners Christı
Korbinian seinen ewigen Besıtz. Wır übertragen nämlıch die Gebetsräume (oratorıa),
Gebäude, Ländereien, VWıesen, Weıden, älder, erge un!: Wasserläufe, diıe Hörı-
SCHl, Pächter un: welche den Gegenständen auch immer 1n ıhrer Nutzung
uNseTer Gerichtsbarkeit anzugehören scheinen, nach uNsereInN Tod ın der VWeıse, w1ıe
WIr 1n obiger Abfassung ausgedrückt haben Wır bekräftigen auf ew1g die Unver-
etzlichkeit der Übertragung, daß derjenige, der dagegenzuhandeln un: S1e -

chen Verfassungsgeschichte. Schriftenreihe Zur bayerischen Landesgeschichte Band » / (Mün-
chen 193

53 Na Klebel 246 spricht dabei dıe Tatsache, da das Bıstum Freising „1m Abens-
tal VOT 788 Kirchen erhielt und gründete eıiıne Ausdehnung der Regensburger 1ö0zese
1n den Kelsgau VOT Tatsächlich aßt siıch eın ersties Vordringen des Bistums Regens-
burg 1n den Kelsgau EerSit 821 mMit der Übergabe der Kırche VO  e} Oberlauterbach Re-
gensburg und 844 mit der ergabe der Kırchen VO  - Sandelzhausen und Grofßgunderts-
hausen dasselbe Bıstum nachweisen. Dıe Quellenbelege für die Übergabe der Kiırchen
VO  3 Oberlauterbach siıehe be1 Josef Widemann, Die Traditionen des Hochstittes Regens-
burg un! des Klosters St. Emmeram. In Quellen un! Erörterungen ZUr bayerischen Ge-
schichte, Neue Folge, Band O  &8 (München Nr. 17 un! VO  3 Sandelzhausen un!
Grofßgundertshausen siehe MG  4 11} Nr 35

54 Es tällt jedenfalls auf, da{fß die südlıche Regensburger Bıstumsgrenze miıt der süd-
lıchen Grenze des Amtes Grünberg und der Herrschaft Au zusammentällt. Vgl den Ver-
lautf der südlichen Grenze des Bıstums Regensburg (dıe Ja miıt der nördlichen Grenze des
Bıstums Freising zusammentällt), 1n der Kartenbeilage VO  3 Helmut Stahleder, Das Hoch-
stift Freising. Hıstorischer Atlas VO  3 Bayern, eıl Altbayern/Heft I3 München 19/4 mit
dem Verlaut der südlichen Grenze des Amtes Grünberg un! der Herrschaft Au, Wwı1ıe s1e
auf Karte 111 be1 Sebastian Hiereth, Das Landgericht Moosburg, Freising 1938 eingezeich-
net 1St. Wıe Klebel 210 überzeugend darlegt, scheint sıch bei dem Amt Grünberg
ursprünglıch die südliche Grenzgrafschaft des Kelsgaues gehandelt haben, die 1n
ihrer geistlichen Jurisdiktion erst 788/8721 1n den Bereich des Bistums Regensburg tiel

ruck des lateinischen Textes be1 Bitteraut I’ 1058 Nr. Eıne deutsche
Übersetzung bietet Hauser



zugreifen Wagt oder brechen will, ewigen Fesseln verurteılt und 1ın Ewigkeit
verflucht bleibe un das Urteil mit der Gottesgebärerin selbst un mit dem VOI-

gENANNTEN Bekenner Christi Korbinian ausmachen musse. Abgeschlossen 1n der
Burg Freising 1n Gegenwart Bischof Arbeos un dem Klerus 1mM 31 Re-
yjerungsjahr des Herrn Herzog Tassılo ‚dies consulis‘, der 1n den Iden des Juniı
1n der Indiktion statttand. Das sınd die den Ohren gezupften Zeugen: Be-
sonders Bischot Arbeo, dıe Priester Heıimilo, ern un CunzI1, die Diakone Rıhpald,
Arn, Dauid und Liutfrid. Sundarheri aber schrieb aut Bıtten Bischof Arbeos.“

Da dieses Rechtsgeschäft gemäfß der eben übersetzten Carta erst nach dem Tod
der Schenker 1n Kraft treten ollte, bedurfte der endgültige Übergang der G'  uter
1n den Besıitz der Freisinger Kırche der ausdrücklichen Bestätigung des noch lebenden
Schenkers, des Sohnes VO' Reginhoch un Lantrata, Heriolt. Am Marıae Hımmel-
fahrtstag (15 August) 822 erneuerte daher Heriolt 1ın dem WIr übrigens auch den
ersten urkundlich belegten Priester VO'  ; Rudelzhausen VOT uns haben die Be-
stımmungen der Carta VO'  3 778® Die deutsche Übersetzung der darüber lateinısch
abgefafsten otıtıa lautet 6,

M 1St. allen 1m Bıstum der hl Marıa Il Freising) lebenden bekannt, WI1e der
Priester Heriolt seine Übertragung un!: die se1ines Vaters Reginhoh ErNEUECTE, die
schon se1it langem das (Gottes)-haus der Marıa Freisinger Dom) VO  3 den-
selben we1l Orten, nämliıch 1n Rudelzhausen un: Steinbach, gemacht worden
WAar. Auft tolgende Weıse vollzog derselbe Priester Heriolt diese Erneuerung: Er
nahm seine Eltern un! sel1ne CENSSTICN Verwandten mit un brachte grune Rasen-
stücke Von diesen beiden Orten un ebenso grunes Gesträuch ZUuU Einpflanzen
1mM Kloster der Jungfrau Marıa. Und, iındem Tag der Himmelfahrt der
Marıa Herrn Bıschot Hıtto kam, trat VOT den ugen des eSsamten, diesem
est versammelten Klerus un: Volkes den Altar der Marıa heran un: legte
ZU ewı1gen Gedächtnis die Rasenstücke un die Sträucher darauf, die der Priester
Oadalpald und der Öönch Otolt nahmen un 1mM erwähnten Kloster der seligsten
Jungfrau Marıa einpflanzten. Dies wurde 1n Gegenwart des Bischofs Hıtto und
seines Gefolges sowohl Klerikern als auch Laıen erwähnten
Tag der Hımmeltahrt der Marıa das 1St der August 57 abgeschlossen.
Das sınd die den Ohren gezupften Zeugen dieser Erneuerung: Hrodolt, Pernker,
Cozperht, tacolf, Tozı, Reginhoh, Crimheri, Spulıt, Petto, Otperht, Uuichelm,
Oadalscalh, Eparheri, Irminheri, Freaso, Cundheri,; 1m achten Jahr aber des Ka1-
sSers Ludwig, 1n der 14. Indiktion. I Tagibertus, unwürdiger Priester, schrieb
auf Befehl Bischof Hıttos. Dıie anderen noch, 1n deren Gegenwart dies angeblichabgeschlossen wurde: Emicho, Reginpald, Irminfrid, Arperht, Crimun1i, Kepahoh,Cundhart, Reginperht, Oadalscald, Uuillipert, Haholf, ıtulı, Adalker, Cundolt,
Pernolf, Pero, Kaganhart, Froimar, Altric, Ratpot, Esıt, Cundhart. Diese alle NAam -  e
lıch sahen diese Erneuerung un erschienen als Zeugen.“

Besonders typısch für diese symbolfreudige eıit 1St die Niederlegung des Rasens
un der Sträucher auf den Freisinger Marienaltar. Konnten doch damals, abge-sehen VO  3 der dünnen Schicht des Klerus, die meıisten Zeitgenossen weder lesen
noch schreiben. Der germanisch-bajuwarische Rechtsbrauch verlangte daher ıne

Druck des lateinischen Textes bei Bitterauf I! 384 Nr. 449 Eıine deutsche
Übersetzung bietet Hauser

In dem Originaltext hat sıch der Schreiber 1er allerdings verschrieben und
I Kalendas Septembris“ irrtümlicherweise %4 Kalendas Augustı“ geschrieben.



allgemein verständliche, 1M sakralen Rahmen ablaufende Symbolhandlung, mMi1t
deren Hıltfe auch die zahlreıich anwesenden Analphabeten den Rechtsvorgang 1MmM
Gedächtnis behalten un: damıiıt bezeugen konnten D Als siıchtbare Symbole des
Rudelzhauser Bodens und seiıner Erträgnisse wurden daher VOTL den Zeugen die
Rasenstücke un die Sträucher auf dem Freisinger Marienaltar niedergelegt. Gleich-
zeıt1g wurde dadurch das geschenkte Gut dem Bereich des Weltlichen entrückt, da
Ja die Altarheilige selbst einem Rechtsbrecher als Prozeßgegnerin gegenübersteht D

Dıie Geschichte der Pfarreiı Rudelzhausen “O Jahrhundert bis
ıhrer ersien Nennung ın der ältesten Pfarrmatrıikel des

Bıstums Regensburg Uv“on 713726

Obwohl das Bıstum Regensburg Ende des Jahrhunderts seine renzen
nach Süden vorschob un: daher bereits 778/821 die geistlıche Iurisdiktion über
Rudelzhausen ausübte öl verblieb das Eıgenkırchenrecht der Rudelzhauser Kirche
zweitellos bei den Biıschöten Von Freising. Ist doch noch 1n einem Tauschvertrag VO'  -
895/99 davon die Rede, da{fß Bischof Waldo VO'  3 Freising eiınem Abt Johannes
VO  3 den Kirchengütern seiıner Rudelzhauser Eigenkirche eınen Morgen Land über-
äfßt ö1

Bıs ZU 11 Jahrhundert hat sıch der Pfarrort einem bedeutenden Zentrum
der südlıchen Hallertau entwickelt. Wıird doch 1n einem 1034 abgefaßten Tausch-
vertrag zwischen Bischof Engilbert VO  -} Freising un raf Adalpero als Gau pagus)bezeichnet, WAar also auch Miıttelpunkt eines weltlichen Verwaltungssprengels 6

YSt 1mM Jahrhundert oren WIr wıeder VO  - UuU1LlSCrIrer Pfarrei. In der Mıtte die-
SC$5 Jahrhunderts übergibt der Priester Heımo VO'  ; Rudelzhausen 1n ıhm haben
WIr den Zzweıten urkundlich belegten Priester VO  ; Rudelzhausen VOT u1l5 ZUuU
Unterhalt der Beleuchtung Hörıge das Kloster Bıburg öl Um 180/89 trıtt
dann der Aaus dem Kollegiatsstift St Castulus 1n Moosburg stammende Kanoniker
Ulrich als Pftarrer VO  - Rudelzhausen auf Ö: Zu seiner eit hat der Bischof VO'  =)

Das 1sSt auch die Auffassung Heıinrich Fichtenaus. Siehe Heınrich Fichtenau, Das Ur-
kundenwesen 1ın ÖOsterrei: VO bıs ZuU frühen 13. Jahrhundert. Miıtteilungen des In-
sSt1tuts für Öösterreichische Geschichtsforschung Ergänzungsband (1971),

Vgl Fichtenau 63 In diesem 1nnn 1St auch die Fluchtorme]l der obigen Carta VO  $
778 abgefaßt.

Sıehe 44
61 ruck des Tauschvertrages bei Biıtteraut I, 769 Nr 1022 An der entscheidenden

Stelle heißt 1er ber Bıschof Waldos Kirche in Rudelzhausen: „Dedıit de
ecclesiae SU4C 1n propriıetatem habendum lugerum ın l0co quı diceitur Ruodolueshusir“.

ruck des Tauschvertrages bei Bitterauf IL, 292—7294 Nr. 1438
Dıie darüber abgefaßte, noch ungedruckte Traditionsnotiz findet sıch 1m Original 1mM

Hauptstaatsarchiv München 1n der Handschrift Kl Biburg Lıit. 21/3 f. 50° Nr. 118 Auft
Grund der Schrift un!: der Zeugen Megiınward und Ekkard VO  $ Weltenburg ann S1C autf
die Mıtte des Jahrhunderts datiert werden. Zu den Zeugen Meginhart un Ekkard VO

Weltenburg siehe diıe Belege bei Matthias Thiel, Dıiıe Tradıtionen, Urkunden un! Urbare
des Klosters Weltenburg. In Quellen un Erörterungen ZUuUr bayerischen Geschichte Neue
Folge Band XIV (München Nr. 110, Nr. 112 Nr. 113 un!
und Nr. 115

Seine sämtlıchen Belege SsSstammMmen AUuUS dem Traditionsbuch VO: St Castulus 1n Moos-
burg, das gedruckt 1St bei Max Frhr. Freyberg, Der Traditions-Codex des Collegiats-
stifts St. Castulus 1n Moosburg. In Oberbayerisches Archıv (1840) 1—90.



Freising die Pfarrei also dem Moosburger Kollegiatsstift als Kanonikerpfründe
ZuUur Verfügung gestellt. Ob s1e allerdings dem Stift direkt inkorporiert oder 1Ur

zeiıtweılig überlassen wurde, geht AUS den Quellen nıcht hervor.
ber den Kanoniker Ulrich sind WIr dagegen besser unterrichtet. Sein Vater, der

Dekan Hvolricus VO  3 St. Castulus übereignete die Mıtte des Jahrhunderts
seiınem Stift Besıtz 1n Pfettrach (Gem Schweinersdorf Freising) dem Vor-
behalt lebenslänglicher Nutzung durch seine Kınder Dıietmar, Ulrich, Otto un:
Bertha ö Vor 1189 also schon als Ptarrer VO  3 Rudelzhausen erhielt Ulrich
dann die Zahlung 1nes Pfundes VO  —$ seinen Geschwistern Bertha, Otto un:
Bernhard ein Gasthaus un Ländereien, die als Pfründe des St Castulusstiftes
inne haben durfte öl Um 1189 übergab schließlich miıt seınen Brüdern
ÖOtto und Bernhard Besıitz 1n dem schon erwähnten Pfettrach und 1n Priel (Gem
Enghausen Freising) seiın Stift ö Seine Famiıilie STAamMmMtL als zweıtellos AausSs
der Moosburger Gegend.

Nach Ptarrer Ulrich hören WIr bis 1Ns frühe Jahrhundert nıchts mehr VO  3
den Ptarrern VO  ; Rudelzhausen 6l Dıie Pfarrei selbst wırd jedoch während der
dazwischenliegenden elit 1n den beiden äaltesten Pfarreimatrikeln des Biıstums
Regensburg VO  3 1326 un: 1350 Jjeweıls als Hauptsıtz eınes Dekanatssprengels
VO  - Pfarreien 71 SCNANNT, besaß also auch 1 Hochmittelalter den Haller-

Pfarreien des Bıstums Regensburg die größte Bedeutung. Wann das Eıgen-kırchenrecht un damıt auch das Patronat der Kirche VO'  3 Rudelzhausen Aaus den
Händen des Biıschots VO'  3 Freising 1ın den Besıtz des Biıschofs VO  3 Regensburg über-
S1ng, äßt sıch Aus den Quellen nıcht mehr erschließen. Der Bischof VO  _ Regensburg1St nämlıch TSLE aAb 1525 als Patronatsherr der Rudelzhauser Kırche nachweisbar U

Freyberg 29 Nr.
Freyberg 51 Nr 163 Die Datierung dıeser Traditionsnotiz auf VOr 1189 ergıbtsiıch AUuUsSs ihrer Stellung VOT der Notiız Freyberg 57 Nr 164, 1n der eın Rıtter Sıbot de

Tolbach seiner unmittelbar bevorstehenden Teilnahme dem 1189 NniernomMMeENeEN
II1 Kreuzzug Verfügungen ber seinen Besıitz tritftt.

Freyberg Nr. 166 Da die Zeugen dieser Notiız nach ihrer eıgenen Angabe MmMi1t
den Zeugen der 1n Anm auf 1189 datierten Notiız Freyberg Nr. 164 iıden-
tisch siınd, mu S1e ebenfalls 1159 entstanden se1ıin.

Der urkundlich belegte Nachfolger Pfarrer Ulrichs 1St der 1473 auftretende Nı-
kolaus Schönperger. Vgl Hauser

Gedruckt bei Marıanne Popp, Das Handbuch der Kanzlei des Biıschofs Nıkolaus VO:  3
Regensburg (1313—1340). In Quellen un!: Erörterungen Zur bayerischen Geschichte Neue
Folge Band K RV (München 169— 181 Nr. 103 Das Dekanat Rudelzhausen wırd
dort auf 173 aufgeführt.

Pau! al, Pfarreienverzeichnisse des Bıstums Regensburg Aaus dem 14. Jahrhundert.
In Verhandlungen des Hıstorischen ereıins für Oberpfalz un! Regensburg 110 (1970)
[ —3A Fınk hatte dieses Register irrtumli;ch 1286 datiert, vgl Wiılhelm Fink, Eın
altes Pfarrverzeichnis des Bistums Regensburg AuUuS dem Jahre 1286 In 15. Jahresbericht
des ereıns Zr Erforschung der Regensburger Dıözesangeschichte (1953) 16—30; auf-
grund innerer Kriterien konnte Maı 1n dem zıtierten Aufsatz, bes 10—12, dıe Un-
haltbarkeit dieser zeıtlıchen Zuordnung nachweisen.

71 Appersdorf, Attenhofen, Au, Elsendorf, Grofßgundertshausen, Hebrontshausen, Liınd-
kirchen, Osterwaal, Rannertshofen, Rudelzhausen, Sandelzhausen, Schleisbach Il heute
Mainburg), Tegernbach un!: Walkertshoten.

{2 Siehe Matrikel der 1Öözese Regensburg (Regensburg 1916°*) 346 „Das Besetzungs-recht hatte nach Regıster 1526 un! 1666 der Bıschof VO:  3 Regensburg“.
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Das Kloster Weltenburg in der Geschichte
VO

Georg Schwaiger

Es xibt vielerle1 Weısen des Betrachtens und des Erkennens. ıne vorzügliche 1st
AUS altgriechischer Weiısheit geboren. Augustinus un auf seinen Schultern die großen
Scholastiker des Mittelalters haben uns die platonische Weıiıse des einfühlsamen
Innewerdens vermuittelt: Nıl cognıtum N1Ss1ı praecamatum. Wır können nıchts WIr  \n
lich erkennen, begreifen, wWenNnn WIr nıcht M1Lt aufgeschlossenen Augen un liebendem
Herzen schauen, wenn WIr nıcht wenıgstens mit wachem Interesse betrachten. Und

Beginn der „theoria“, der rechten Betrachtungsweise, esteht tür die griechische
Weısheit das „thaumazeıin“, das ehrfürchtige Staunen.

Auf diesem Weg, freilich ganz unbewußt, bin ich als ınd von fünf oder sechs
Jahren der Kirche VO'  3 Weltenburg ZzZu erstenmal begegnet. Es WAar eın herrlicher
trühsommerliıcher Morgen, dieser Dreifaltigkeitssonntag 1930 oder 1931 Schon
fünf Uhr WIr aufgestanden un hatten uns dann FEltern und Kiınder auf
den Weg gemacht, VO heimatlichen alten Ptarrdort Hienheim der Donau hinab,
den schönen Fußweg über Hadertleck Von allen Dörtern der weıten Umgegend
strebten Leute in leinen Gruppen diesem festlichen Tag dem gleichen Ziel
In tausacker fuhr iINnan auf der breıiten Fähre über den Strom un: auf einmal be-
tand INa sıch 1M Klosterhof un 1n der Kirche Das ınd erlebte unvergeßßlıch,
daß Inan in der wundersamen Kirche VO  3 Weltenburg schon auf dieser Welt 1n den
Hımmel schauen kann. Von Kındertagen wurden mir die Mönche des Klosters
‘9 die den herkömmlichen Festen in der Ptarreı Hienheim Seelsorge-
aushilte leisteten, und oft habe ich 1n spateren Jahren den hochseligen Abt Emme-
ra Gilg VO'  3 solchen Diensten bıs Stausacker oder auch bis 1Ns Kloster heimbe-
gleitet. Nıl cognıtum n  N1S1 praecamatum. Mır 1st das Verstehen diesem Ort heimat-
licher Verbundenheit nıe schwergefallen.

Dreı Dınge Vor allem sınd CS, die heute den Ruhm Weltenburgs ausmachen un!
Besucher Aaus tast allen Ländern der Welt anlocken: das ehrwürdige Alter, die eINZ1g-
artıge Schönheit der Landschatt un die wundersame Asamkirche.

Das Kloster des heiligen eorg Weltenburg galt allen Jahrhunderten —-

bestritten als eines der altesten Klöster oder auch das alteste in Bayern Keın

Vortrag, gehalten 1n der Jahressitzung der Historischen Sektion der Bayerischen Bene-
diktinerakademie, Oktober 1976 1n der Abtei Weltenburg.

P Eıne knappe Übersicht der Klostergeschichte mMit den (gedruckten un ungedruckten)
Quellen un der Literatur be1ı J. Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern (= Ger-
manıa Benedictina, Band I, Augsburg 1970, 330— 335 M. Thiel; Dıiıe Tradıtionen,
Urkunden un! Urbare des Klosters Weltenburg, München 1958 Il Quellen un!' Erörterun-
SCH Zur bayerischen Geschichte, Band 14) Riedfß, Dıie Abteı Weltenburg ZW1-
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Wunder, daß die Anfänge 1M Dunkel der Vorzeıt schwierig fassen sınd. Die
N mgegen 1St altester Kulturboden. Das Kloster cselbst besitzt ıne bemer-
kenswerte Sammlung VO  3 Funden AaUuUSs der Jüngeren Steinzeıit, die tast alle VO

Arzberg oder Frauenberg über der Kiırche Sstammen Am Ööstlichen Ende des Dortes
Hienheim haben Ausgrabungen der nıederländischen Universıität Leiden 1n den
etzten Jahren ıne großbäuerliche Sıedlung der Bandkeramikerzeit freigelegt, die

4000 VOrLr Christus ANSESETZLT wırd un: als sensatıionell gilt Eıne LIECEUEC Sensatıon
brachten die Erdarbeiten 1M Altmühltal VOTLT Kelheim. IYSt VOTr wenıgen Wochen
stieß Inan hier auf die Reste der Stadtmauer des keltischen Oppidums Alkimoennis.
Dıie Rıngwälle auf dem Michelsberg über Kelheim Ja Aventinus schon be-
kannt aber jetzt weıß INan, da{fß der Mauerring dieser keltischen Anlage km
betrug, km länger WAar als die Befestigung VO  w Manching, das bisher als Hauptort
der Vindeliker galt Wohl dem Flankenschutz der starken Festung Alkimoennis
diente auch der Wall auf dem Weltenburger Frauenberg, der die schmale alb-
ınsel der Donau auf der Landseite schützen sollte. Der kleine Bronzestier VO  3

Weltenburg zaählt den kostbarsten Funden der Keltenzeit 1n unserer Heıimat
Dıie Keltenstädte gingen ohl schon 1m römischen Sommerfeldzug V, Chr.
Rund vierhundert Jahre dauerte die Römerherrschaft 1n Raetıa secunda. Nur ine
Wegstunde donauaufwärts VO  $ Weltenburg lag das römische Kastell Abusina
(Eınıng), zwıschen Eıniıng un Weltenburg begann gegenüberliegenden ord-
utfer der Donau, bei Hienheim, der Lımes Raeticus. Bıs ZU: endgültigen Durch-
bruch der Alamannen 259/60 hat diese Raetische Mauer Donau un Rhein VCI-
bunden

Das Dunkel über die Anfänge einer mönchischen Nıederlassung 1n Weltenburg
hängt CN mmen mit der Unsıicherheit ..  ber Herkuntt un Stammesbildungder Bajuwaren, die 1mM Jahrhundert ZU erstenma] diesem Namen 1mM
heutigen „altbayerischen“ Raum erwähnt sınd. ıne uralte, sagenhafte Haus-
tradıtion, die der humanıistische Geschichtsschreiber Johannes Thurmaier Aven-
tinus d Begınn des Jahrhunderts zusammenta{ßrt und auch historisch VeLr-
ankern sucht, bringt folgende Personen un Ereignisse der bajuwarischen Frühzeit
mMit den Anfängen des Klosters Weltenburg in Verbindung: die Gründungsinitiativeeınes Bayernherzogs Tassılo (wobeı ottensichtlich die drei Agılolftingerherzögedieses Namens durcheinandergeraten), der Missıonseinsatz Columbans un: seiner
Jünger Eustasıus un: Agiılus bei den Bajuwaren, VO Kloster Luxovium-Luxeuil
AuUS, die Missionstätigkeit Biıschof Ruperts, der ein1ıge eıit herzoglichen Hof
Regensburg geweıilt, das Heiligtum der römischen Gööttin Mınerva auf dem Frauen-
berg in ıne Marienkiırche umgewandelt und in der Gegend dem heiligen Georgwe1l Kirchen geweiht habe, in Weltenburg un!: Hıenheim. Man darf nıcht Vel-
DESSCH, daß Aventinus hochgebildet WAar un bewußt historisch-kritisch arbeiten
wollte, da{fß AUS dem nahen Abensberg kam, dıe 1 Umgegend nach eigenemZeugnIis n  u kannte, daß wiederholt 1n Weltenburg arbeitete, da{fß ıhm die

schen Dreißigjährigem Krieg un: Säkularisation (1626—1803), Regensburg 1975 (mıtQuellen U, Lıteratur) Il Beıträge ZUr Geschichte des Bistums Regensburg. Hrsg. V,

Schwaiger Staber, Band
Getfunden 1949 auf der Weltenburger Viehweide. H. Bleibrunner, Niederbayerische

Heımat, Landshut 1963, 3 9 51 (Abbildung).
4 H.-J Kellner, Die Römer ın Bayern, München

Aventinus-Texte bei 1eß



mittelalterliche Überlieferung des Klosters noch ZUuUr Verfügung stand. Der VeN-
tinische Gründungstermin tür Weltenburg, das Jahr 5/5, 1St reilich wen1g
tutzen w1ıe seıine tendenz1ıöse Feststellung, da{fß der Abt AUS Montecassıno
gekommen sel, dem Ausgangskloster des Benediktinerordens Hıstorisch siıcher
1St aber, da{fß der iırısche Mönchsvater Columban nach bewegtem Leben 615 1mM
Kloster Bobbio 1mM oberitalischen Langobardenreich starb, da{fß 1n dieser elIt die
katholische Langobardenkönigin Theudelinde ıne Tochter des Baiernherzogs Garı-
bald WAaäfl, daß Columban VOr seinem Tod Mönche Aaus Luxeuıil mit der Mıssıon bei
den Baıern beauftragte, da{fß die columbanischen bte Eustasıus un Agılus VO'  -

Luxeuil den Baıern missıonN1erten un dort Mönche zurückließen. Agılus tragt
zudem den Leiıtnamen des ersten baierischen Herzogshauses, der Agılolfinger. Dıie
alte Weltenburger Tradıtıion, daß die Anfänge des Klosters 1n diese eit der irisch-
columbanischen Mıssıon Eustasıus und Agilus zurückgehen, eLtwa 1n die Jahre
600 bıs 620, erscheint durchaus glaubwürdig. Die einschlägigen Texte 1n den Lebens-
beschreibungen der geENANNTEN Mönche, die komplizierten Thesen un Hypothesen
der Historiker, VO  3 Aventinus über den gelehrten Abt Benedikt Werner bıs

Benedikt Parınger un: den Professoren Bernhard Bischoff und Friedrich Prıinz,
können hier nıcht ausgebreitet werden 1| Benedikt Parınger hatte ohl richtig
anNngeESETZT, WenNnn sıch auch manche seiner Folgerungen 1n kühnen, ungesicherten
Spekulationen verloren haben Friedrich Prinz, heute einer der besten Kenner des
ftrühen Mönchtums 1mM merovingıschen Frankenreich un 1n Baıern, stellt ebenftalls
die Glaubwürdigkeit der alten Überlieferung über die Anfänge des Klosters Welten-
burg 1M trühen Jahrhundert fest 11

Zu diesen Überlegungen kommen 1U  3 die Ausgrabungen VO'  w Staubing, knapp
Kiılometer onauaufwärts VO Kloster Weltenburg entfernt, se1it 970/71 Beım

Kiesabbau 200 Meter westlich VO'  - Staubing stieß 1119  j Hochufer der Donau
auf Siedlungsspuren der Urnenftelderzeit und der Latenezeit, VOrTr allem aber auf
eın ausgedehntes Reihengräberfeld der Merowingerzeıt. Nach einem Bericht des
Archäologen Dr Raıner Christlein 1im Archäologischen Korrespondenzblatt 1971 12

wurden insgesamt 170 Bestattungen untersucht. Nur 63 Gräber
ungestOrt, das heißt nıcht durch Grabraub beschädigt, VO'  - diesen wieder Wwe1l Drittel
beigabenlos. Der Belegungsablauf aßt sıch gzut erkennen. Den Anfang bildet iıne

Auft Aventinus gestutzt bringt diese Gründungslegende auch die alteste gedruckte
Klostergeschichte, vertafßt VO Weltenburger Abt Mathias Abelin: Chronographica In-
struct10 de tundatione celeberrim antıqu1ıssımı Monaster11 Weltenburgici Strau-
bing 16453, 11

Stockmeier, Theodolinde, Köniigın der Langobarden (T Januar 628), 1n * Bavarıa
Sancta. Zeugen christlıchen Glaubens 1n Bayern. Hrsg. ( Schwaiger. L Regens-
burg 19793 9—20

Jonas VO  3 Bobbio, Vıta Columbani 11 Cap Monumenta Germanıae Hıstorica, Script.
1CTI. Mer. 121

9  9 Monumenta Boica XII (1777) 300
Vgl 1e1 1—14

11 Prinz, Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich. Kultur un: Gesellschaft 1n Gallien, den
Rheinlanden un!: Bayern Beispiel der monastıschen Entwicklung (4 bis 8. Jahrhun-
dert), München-Wien 1965, 356, 380—385 E. Dünninger, Die christliche Frühzeıit
Bayerns, München 1966, B. Bischoff, Dıe südostdeutschen Schreibschulen un! Bı-
bliotheken 1n der Karolingerzeıt, 'e1l Dıe bayerischen Dıözesen, Wiesbaden 259

1—55 Das Reihengräberfeld und die Kırche VO  3 Staubing bei Weltenburg (mit
Abb.)
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Gruppe VO  $ beigabenlosen oder 1Ur spärlich mıiıt Beigaben versehenen Bestattungen.
Dıie Autnahme der Beigabensitte erfolgt 1n Staubing 600 Aus dieser elit und
den tolgenden Jahrzehnten liegen einıge ZzuLt datierte Grabinventare VOT. Im Westen
zeigten siıch die Ptosten einer olzkirche stattlıchen Ausmaßes (Z9 Breıte,
Läiange, OVON auf den quadratiıschen Altarraum tallen). Das Kırcheninnere
War völlıg fre  1 VO'  - Bestattungen, während sich 1m Norden, Osten un Süden die
Grabgruben unmıiıttelbar die Kırche anschließen. „Der Grabungsbefund, VOL
allem das Fehlen VO  3 Bestattungen 1im Inneren des Baues, spricht für die Errichtung
der Kirche Rande eines Reihengräberfeldes, das jedenfalls noch Jlängere eit
nach diesem Zeitpunkt belegt wurde. Dabe!] kann das Erbauungsdatum sowohl kurz
VOTr wI1e kurz nach dem beginnenden Jahrhundert, das heißt dem Zeitpunkt des
Übergangs ZUr umfassenden Beigabensitte, liegen“ 1:

Im Gegensatz den meısten bajuwarischen Gräberfeldern äßt siıch 1n Staubing
ine deutliche soz1ale Gliederung der Bestatteten nachweisen. In der Mıtte des Orts-
friedhofs hatte ine reiche bestattende Famiılie ıne regelrechte Grablege, die auf
trühen Adel oder ıne adelsähnliche Geltung weIlst. Diese adelsähnliche Staubinger
Famiılie äßt sıch VO  3 der elIt nachweisen, 1n der die umfassende Beigabensitte
beginnt; S1e überdauert die N} Belegungszeit des Gräberfeldes (bıs 1Ns Jahr-
hundert). Vom gleichen trühen Zeitpunkt dokumentiert S1e sıch als christlich,
un War durch eın Goldblattkreuz 1n einem Mädchengrab 600 un! durch —
dere Goldbleche.

Staubing (Stupinga) 1St einer der echten alten -ıng-Orte, die 1n die trüheste baju-
warische eit zurückgehen. ber den möglichen, wahrscheinlichen Bezug des Gra-
bungsbefundes den Anfängen des Klosters Weltenburg schreibt Raıiner Christ-
lein: „Eine Rekonstruktion der Verteilung vVon Wald un! Ackerland 1m Jahr-
hundert ze1igt, da{flß Staubing dıe einz1ıge Gemarkung 1St, welcher der Grund des

Kilometer donauabwärts gelegenen Benediktinerklosters Weltenburg gehört haben
kann. Die Gründung Weltenburgs, dessen Pfarrkirche übrigens die St.-Stephans-
kırche in Staubing WAar, wırd einer nıcht unumstrıttenen Überlieferung zufolge auf
die Missionstätigkeit des Kolumbanschülers Eustasıus VO'  3 Luxeuıil Begınn des

Jahrhunderts zurückgeführt. Diese Überlieferung 1n Bausch un Boten abzutun,
esteht 11U'  - keine Ursache mehr. Die Bewohner des zugehörigen Ortes Staubing
sind archäologisch se1t eben jenem umstrittenen Zeıitpunkt als Christen ausgewlesen,wobei die Priorität VO'  w Klostergründung oder VO  3 einheimischem Christentum,
ıne Frage der Feinchronologie des Fundstoffs, noch dahingestellt sel. Festzuhalten
1St jedoch das Bestehen einer überdurchschnittlich wohlhabenden un dadurch sicher
dotierfähigen, zudem noch christlichen Famiılie 1n Staubing VOT dem Hıntergrundeiner Bevölkerung, die ihrer ursprünglichen Beigabensitte zufolge noch romanıs:  er
Abstammung sein dürfte, beides Faktoren, welche die Mönche Aaus Luxeuıil einer
Klostergründung LUr ermunfifern konnten.“

Im alten Kloster Weltenburg wurde bıs Z Aufhebung 1803 der 11 Dezember
als der Stiftertag ZU Gedenken Herzog Thassılos gefelert. Dieses Gedächtnis
zielt auf Thassilo EL, den unglücklichen etzten Agılolfinger, den arl der Große
788 ZSrausam ausgeschaltet hat, könnte aber auch die Erinnerung Thassıilo
festhalten, den Inıtiator der ıro-fränkischen Missionierung 600 1 Im Jahr-

Ebda
14 Ebda. 55
15 Stockmeier, Tassılo IIL., Herzog von Bayern, 1n ! Bavarıa Sancta 111 (1973) 48 —66
1e 11—13



undert 1St die Geltung der Benediktus-Regel 1n Weltenburg anzusetzen, wahr-
scheinlıch 1M Zusammenhang mMIit der Organıisatıon der bailerischen Kirche durch
den angelsächsischen Benediktiner Winfrith-Bonifatius 1m Jahr 739 Herzog Thas-
silo 111 hat ohl auch Weltenburg, wıe viele baierische Klöster, nachhaltig g-
Öördert. 772 erscheint Abt S1g1do, ohl VO:  3 Weltenburg, auf der baierischen Synode
VO  3 Dingolfing

Dıie unsiıchere Quellenlage zwingt auch für das 8./9 Jahrhundert noch cehr
behutsamen Aussagen. Mıt dem Ende eines eigenen baierischen Herzogs 788 wırd
auch Weltenburg tränkisches Reichskloster Politische un institutionelle Gründe,
politisch-wirtschaftlicher Niedergang und der Verlust der Eigenständigkeit ührten
1mM karolingischen Jahrhundert ZU Absınken un ZU Erlöschen des mMoOnaAstis  en
Lebens 1n vielen baierischen Klöstern. St. mmeram 1n der Residenzstadt Regens-
burg bildet die große Ausnahme. Das Reichsklosterverzeichnis Kaiser Ludwigs des
Frommen VO'  3 817 ın noch fünfzehn Klöster tür Baiern, welche nach ıhrer Le1i-
stungsfähigkeit Kriegsdienste, Abgaben oder Gebete tür Kaıiser un Reich eıisten
hatten. Weltenburg 1St hier Abgaben verpflichtet, wenn tatsächlich mMit tem-
burc“ identifiziert werden kann 1 Am Begınn des Jahrhunderts, noch VOT

den verheerenden Raubzügen der Ungarn, erscheinen 1Ur noch sechs baierische
Klöster als Reichsklöster.

Nach der Katastrophe des baierischen Heerbannes bei Preßburg konnte sich das
Land die Überfälle der Ungarn zunächst kaum noch wehren. Das Ende der
Klöster wiırd erkennbar 1mM U  } einsetzenden Schweigen der Überlieferung. Die
ersten Weltenburger Tradıitionsnotizen, Aufzeichnungen über Schenkungen un!:
andere Rechtsgeschäfte AuUuSs der Mıtte des Jahrhunderts, zeigen offenbar den
Neubeginn nach Jahrzehnten der Verwüstung un: Zerstörung 1 Die Erwähnung
von monach; un canon1cı äßt daraut schließen, daß das Kloster wenı1gstens zelit-
weılıg 1n den Händen VO:  } Kanonikern sich befunden hat, bis Bischof Wolfgang
VOIN Regensburg (972—98 das alte Kloster 1M Geist der lothringischen Reform
un mit Hıltfe der Abtei St nmeram grundlegend erneuerte 1 Zeitweilig wurde
Weltenburg 1ın der Folgezeıt eın bedeutendes geistliches Zentrum in Bayern, das
auch andere K löster MIt tüchtigen Abten versorgte. Aber den großen, reichen
Klöstern hat Weltenburg weder 1mM Mittelalter noch 1n der euzeıt Je gehört. Dies
zeıigte sıch schon 1n dem bescheidenen Bau der einschiffigen Kirche und der e1in-
tachen Anlage der Mönchs- un: Wirtschafttsbauten bis ZUr grundlegenden Neu-
gestaltung 1n der Barockzeıit. Außere un! innere Schwierigkeiten des kleinen, schwach
dotierten bischöflichen Klosters spiegeln sıch 1n fast allen Jahrhunderten: 1n dem
Wechsel VO  3 Benediktinermönchen un Kanonikern, 1n der kurzen Regierung vieler
Abte, 1n der bischöflichen oder herzoglichen Eınsetzung VON Administratoren.
Dazwischen lıegen immer wıeder Zeıten geistlich-wirtschaftlicher Erneuerung und
bedeutender Blüte, im spaten und ausgehenden Jahrhundert, schließlich
se1it der Mıtte des Jahrhunderts, 1m Zug der Kastler Reform - Auch Welten-

MG  n Leg sSeCTt., I88! Concılıa 11 (1906)
MG  4b Capıt. reg. Franc. 1 350
Thiel, Dıe Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, S vm
Näheres 1n Regensburg und Böhmen. Festschritt ZUTr Tausendjahrfeier des Regierungs-

antrıttes Bischof Wolfgangs VO  3 Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag Hrsg
G. Schwaiger U: Staber Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd. 6),

Regensburg 1972
Thiel, Traditionen (passım). 1e 13—19



burg bietet das Bild eines jeden Gemeinwesens, das 1mM Gang langer Jahrhundertelück un Unglück, lebendige Kraft un: langsames Müdewerden sıch ertährt.
Im Jahrhundert kam ZU großen allgemeinen Ermatten der alten Kırche 1n

Weltenburg noch die turchtbare Plünderung un Verwüstung 1M Sommer 1546,als 1mM Schmalkaldischen Krıeg spanische Landsknechte das Kloster besetzten un:
den Abt mit seinen wenıgen Mönchen 1n die Flucht trieben. Nur mühsam konnte
Weltenburg 1n den folgenden Jahrzehnten sıch halten, un als INa  - wieder eın
wen1g aufatmete, brach se1it 1637 der Dreifßigjährige Krieg unmıiıttelbar nach Kur-
bayern herein, mi1it Raub un ord und Brand Bald konnte INnan Freund und Feind
in der zügellosen Soldateska nıcht mehr unterscheiden, un auf dem Fufilß tolgteden wılden Gesellen als grausigster (sast dıe est VO  3 1634 un: 648/49 Seit
der Ungarnnot 1mM frühen Jahrhundert hatte Bayern keine Verwüstung solchen
Ausma{fßes mehr erlebt. ıcht VO  3 ungefähr entstand miıtten 1mM Krieg Regens-burg das schwermütige Lied eines Unbekannten: „EsS 1St eın Schnitter, heißt der
'ITod

ber die Abtei Weltenburg 1mM und Jahrhundert, zwıschen Dreifßigjäh-rıgem Krieg un: Säkularisation sind WIr dank der ausgezeichneten Arbeit VO  3 Ot-
INar Rieß, die 1975 1n den „Beiträgen ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg“erschıienen 1St, vorzüglıch unterrichtet, eingehend wI1ie über ke  1n anderes altbaye-risches Prälatenkloster 1n dieser eIt. Dies hängt auch mit der besonders günstigenQuellenlage

In der harten Kriegszeıit stand der Spiıtze des Weltenburger Konvents der
tüchtige Abt Matthias Abelin (1626—1659). Er erlangte das Recht der Inful, mußte
aber se1it dem ersten Einfall der Schweden 1637 mMit seınen tünf Mönchen und der
geplagten Bevölkerung alle Schrecken des Krieges erleiden. Dıie Bauern flohen in
diesen Jahren 1n Wälder un Sümpfe, die Felder lagen verwustet un!‘ konnten
nıcht mehr bestellt werden. In immer Wellen wurde das wehrlose Land AaUuUS-
geraubt, gebrandschatzt, verwustet. Viıele Monate tlüchteten Abt un! Konvent
nach Kelheim. Das Kloster Jag ımmer wieder öd und verlassen. Alles W as NS-
portabel erschien, hatte dıe wiılde Soldateska Schweden un Kaiserliche her-
ausgerissen, die Schlösser den Türen, die Nägel un natürlich die Bräukessel.
Am Allerheiligentag 1633 floh der Abt eın driıttesmal Aaus dem abgelegenen Kloster
nach Kelheim. Als schwedische Truppen dem gefürchteten Herzog Bernhard
VO Weımar noch gleichen Abend die Stadt besetzten, floh der Abrt 1n den
Hienheimer Forst, Quälereien entgehen. Der Hunger un die Kälte
des anbrechenden iınters ZWangen die kleine Gruppe nach dre  1 bangen Tagenund Nächten, die schützenden Dickichte verlassen, siıch 1M nahen Flecken
Altmannstein Lebensmittel besorgen. Auf diesem Weg wurde Abt Abelin VO'
einem Reıter überfallen, bıs aufs emd ausgeraubt, dann dre  1 tunden lang, halb-
nackt un 4ans Pterd gebunden, 1Ns Hauptquartier Bernhards VO  3 Weımar geschleppt,dort 1n Ketten gelegt. Zehn Monate wurde der Abt VO'  3 Weltenburg 1n harter
schwedischer Gefangenschaft gehalten un auf den Kriegszügen miıtgeschleift,den Quälereien un: derben Späßen der verrohten Kriegsleute AUSSESCTZT, bis ıhm
der Sıeg der Kaıiserlichen be] Nördlingen 6. September 1634 die Befreiungbrachte. Er selber schildert, w1e seın Kloster ın einem weithin verwusteten Land
antraf: ‚ındem nemblichen durch den teindt nNıt allain alle altär unnd khirchen
prophanirt, die ogloggen aufm thurm, alle khirchenzirdt, un buecher, ıtem
alle haußvarnus getraldt, reverendo rofß, vıch, Z1N, klupfer, eisengeschirr, pedt,leingewandt und allerhandt victualien Sanz hünwekhkhommen unnd spolırt, SOoONN-



dern ZU!| daß kloster tachung gutten theils abgebrochen, zerschlaifft, eın un!:
nıedergerissen, un! das holzwerch ZU schanzpau nach Kelhaim gefihrt un! VeI -
bracht worden. So sindt auch die grundt- un vogtunderthanen faßt alle verdorben
un!: gestorben, des closters un: der underthanen gründt un: gyuetter ligen ganz
ödt, khan 1ın mang]l annderer nottdurfft nıchts gehautt oder gebautt werden;: khain
gulden, wıiıll geschweigen mehrers gellt, 1St nıt verhanden, un nıchts aufzubringen,
das einkhommen 1n vielen jahren nımmer zehoffen In der ganzen Hofmark
Weltenburg und Holzharlanden kaum acht bis zehn Leute vorhanden, un!'
diese hatten weder Pferde, Vieh, Nahrung noch Saatgetreide, die verwilderten
Felder anzubauen.

In al diıesem Unglück gelang dem tüchtigen Abt Matthias Abelin eın erstier An-
Sat’7z ZUur Wiederherstellung des ın jeder Hiınsicht erschöpften Klosters. Aber auch
das spate und das frühe Jahrhundert standen 1n Weltenburg keinem

Stern. Dıie rasch wechselnden Abte hatten mMiıt erheblichen Schwierigkeiten
ökonomischer und auch klösterlich-disziplinärer Art kämpfen, celbst auch
nıcht 1n allem eın Vorbild. Im merkwürdigen Zusammenspiel aufsässiger Konven-
tualen mit der neugegründeten Kongregatıon der bayerischen Benediktinerklöster
Lrat ZUTLAagC, da{fß dieser Zusammenschlu keineswegs immer der reine egen WAarTl.
Das 1NECUEC Recht der Kongregatıon Lrug 1n Weltenburg wesentlich Zur Zerrüttung
der Disziplin bei Der Klosteraustritt Z7zweler Weltenburger Prälaten kurz nach-
einander Johannes Olhaten und Ignatıus Senser CErTERLTE damals gewaltiges
Aufsehen, zuma]l Abt Senser auch noch protestantisch wurde.

Auf diesem Hıntergrund erscheint das yroßartige Weltenburger Jahrhundert
bedeutsamer. Das mittelalterliche emAauer hatte InNnan nach den Kriegsver-

wustungen notdürftig instandgesetzt. ber keın Zweıfel, da{fß INa  — die euchten
Bru  steinmauern als unwohnliıch empfand. Bisher galt Abt Maurus Bächel

als der große barocke „Bauprälat“ 1n Weltenburg. Nun wIıssen WIr, daß
die Vorbereitungen eınes umtfassenden Neubaus tast we1l Jahrzehnte früher be-
SONNECN haben, schon 1n der Interiımsverwaltung des Abtes Corbinian Winhart
(1696—1708) nach der Tragödıe des Abtes Senser, dafß S1e auch un Abt Augustın
Mayr (1709—1711) weitergeführt worden sınd. Der spätbarocke Bau der Abtei-
kırche hat dem leinen Donaukloster seınen europäischen Rang 1n der Kunst-
geschichte gegeben. Die Brüder Cosmas Damıan un! Egid Quirin Asam schufen
ın Weltenburg eınen der bedeutendsten Sakralbauten in Bayern, hineingebettet 1n
die einzigartıge Kulisse der umgebenden Natur 2

Der Kirchen- und Klosterbau, dazu die Neugestaltung der Kiırchen un: Ptarr-
höte auf den Klosterpfarreien mıit iıhren Filıalen, auch der Wırtschaftshöfe, CI -

torderten über viele Jahrzehnte harte finanzielle Anstrengungen. Dıie bte haben
diese Aufgabe erstaunlıch Zut gemeıstert, ohne da{fß ırgendeıin ruck auf die Grund-

ausgeübt worden ware. Im Gegenteıil: das Kloster WAarlr den zugehörigen
Bauern, Handwerkern un Dienstleuten eın fürsorglicher Herr, ıne verlässige
Hılte in Not un!: Bedrängnis.

Dıie etzten Jahre des Abtes Maurus Bächel VO' ÖOsterreichischen Erb-
tolgekrieg überschattet, der Kurbayern ebenso hart trat w1e der Spanische Erb-
folgekrieg Beginn des 18. Jahrhunderts. Abt Maurus Bäche]l hatte durchaus
auch seine Kanten. Jetzt LIrat notgedrungen ZUFru:  ck. Seine Nachfolger, der gzütige,

21 1e1
Lieb, Barockkirchen zwıschen Donau und Alpen, München



herzliche „Rokokoprälat“ Maurus Kammermaıer (1744—1777) un Rupert Walx-
häuser [[ 8 —1 786) standen merkwürdig zwıschen barocker Tradition un! Retorm-
bestrebungen der langsam vordringenden Aufklärung. Auch die für das schillernde
Jahrhundert charakteristischen Schatzsucher und Goldmacher fehlen 1n der bunten
Palette nıcht.

Am Ende der alten klösterlichen Periode 1in Weltenburg steht die eindrucksvolle
Gestalt des Abtes Benedikt Werner (1786—1803): eın hochgebildeter, vielseitig
interessierter Öönch und Prälat, VO'  3 dem Zuschnitt, wıe sıie das relig1öse, kulturelle,
wirtschaftliche und nıcht zuletzt das politische Leben 1m alten Kurfürstentum Bay-
ern wesentlich mitgetragen un! bestimmt haben Da steht Ende ıne IICUu auf-
brechende Blütezeit des Klosters, aber auch die wachsende Bedrängnis durch hohe
staatliche Sondersteuern 1n den Revolutionskriegen, schließlich der mannhaftte Kampf
der Vertreter des Prälatenstandes 1n der bayerischen Landschaft, der Ständever-
tretLUNg, Benedikt Werner der Spitze.

ber das Ende der Stitte un Klöster 1n Bayern WAar bereits ıne beschlossene
Sache Dıie Durchführung der Siäkularısation VO: 1803 erfolgte 1n Bayern, üurttem-
berg un Baden rücksichtslosesten. In Kurbayern empfand INa  - den jähen Wan-
del besonders hart. Da un!' dort konnte eın mitfühlender Beamter die Ausführung
der allerhöchsten Befehle eın wen1g mildern, menschlicher machen, auch der
Lokalkommuissär Schwarzer von Kelheim. Er WAar se1it vielen Jahren eın vertrauter
Freund VO  ; Abt un! Konvent Weltenburg und mußte 19008  3 März
1803, vormittags halb LCUIMN Uhr, 1M Namen des allerdurchläuchtigsten Kur-
ürsten Max Joseph VO'  3 Bayern die Aufhebung des Klosters verkünden. Der g-

klösterliche Besıitz fiel den bayerischen Staat, die Insassen der Abt mMit
zehn Patres wurden Mit schmalen Pensi:onen versehen. Am 19 Oktober 1803
mufßÖte auch Abt Benedikt Werner siıch ZUuUr Abreise entschließen. Der Lokalkom-
mıissär überließ ihm 1n einem etzten Freundschaftsdienst den Reisewagen und die
etzten beiden noch nıcht verkautten Klosterpferde. Als VO urm die mitter-
nächtliche Stunde schlug, tuhr der Prälat aus dem verödeten Klosterhof. Er hat seın
geliebtes Weltenburg nıe mehr gesehen. Späater gestand einem vertrauten Freund
in München, dafß diese Stunde gewählt habe, nıemanden mehr sehen un
VO  3 niemandem gesehen werden. ber „als alleın ohne Zeugen das letztemal
bey den ıhm lange bekannten Felsen vorbeyfuhr, konnte sich der Iränen nıcht
enthalten“

Wohl die Abgelegenheit verhinderte in Weltenburg die Zerstörung der Gebäu-
liıchkeiten. Dıie Klosterbauten standen leer, bıs I812 eın Teil als Pfarrhof bestimmt
wurde. Dıie Klosterkirche erhielt den Status einer Pfarrkirche. Als der letzte Abt
VO  - Weltenburg 1830 1n München starb, bis zuletzt mıit historischen Arbeiten über
seıin Kloster beschäftigt, zeichnete sıch bereits das Wiedererstehen des ehrwürdigen
Benediktinerordens 1n Bayern aAb König Ludwig un Bischof Sailer VO  3 Regens-
burg wirkten hier TIrotz erheblicher Schwierigkeiten verfolgte der König
seıin Ziel, den gyroßen Miıss1i0ns- un!: Kulturorden des Miıttelalters wiederherzustellen.
Am Pfingstdienstag konnte Bischot Sailer 1n Metten wieder einen benediktinischen
Konvent eröffnen. Von Metten Aus wurde das Kloster Weltenburg durch König
Ludwig seiınem Namenstag, dem August 1842, als Priorat wiedereröffnet.

Benedict Werner, etzter Abt VO:  3 Weltenburg und ZUuUr ehemaligen bayerischen Land-
schaft Mıtverordneter [0 Vals Augsburg 1825



Zum Rückkauf früherer Liegenschaften gab der König ıne ansehnliche Dotatıon.
1913 wurde der bisherige Priıor Maurus Weingart Zu Abt erhoben D

Das Weltenburger Jahrhundert 1St bereits 1ıseTre eit Dıie alteren VO'  3 uns
haben ein Stück miterlebt. Dıie verehrungswürdige Gestalt des Amtes Emme-
LAl Gilg steht VOT unNnsereM Auge dieser einfache, tromme Öönch War eın Segen
für die weıte Umgegend 2 Dıie Vorstände des Klosters nach seınem Rücktritt
weilen heute uns: Prior Wolfgang Schmid un!: Abt Thomas Niggl ber
ganz Süddeutschland hıin leben viele undert Schüler der ehemaligen Landwirt-
schaftsschule. Den Ertordernissen der Gegenwart entsprechend sieht die Abte!i Wel-
tenburg heute hre Aufgabe vorwiegend 1n der Pflege der Liturgie, benediktinischer
Spiritualıtät, 1n der Seelsorge un 1n der Erwachsenenbildung AUS christlichem
Geıist, WOZUu auch die Verantwortung ftür eın reiches kulturelles Erbe gehört.
Dies entspricht benediktinischer Tradıtıon, die sich eben nıcht Modetor-
heiten des Augenblicks 1n Kirche un: Welt orlıentieren braucht.

Wohl keıin Besucher, auch nıcht eın eiliger (Gast des Massentour1ismus, wiıird sich
der Geborgenheit dieses Ortes, wird sich der Frömmigkeit dieser unendlich schönen
Kıiırche entziehen können. In Weltenburg 1St ein Stück Heımat tür viele Menschen.

ieß 490— 498 G. Schwaiger, Dıie bayerischen Benediktinerklöster 1M 19. Jahr-
hundert. Vom gewaltsamen Untergang Leben, 1n Studien und Miıtteilungen ZUr
Geschichte des Benediktinerordens 87 (1976) 24—7236

Amtsblatt tür die 1özese Regensburg 1973, Bavarıa Sancta 111 (1973) 510



5  e
n

af"l‘.
_ r Al-n  ”_  e  W  %Ar  ——  ı |' 'li[  v  Al  . Da  E  E  a  r.|._'_ a  n  a  -  Pa  T  a Lı s  apsal-  — n  AL  K  ..  BA  A  b  ——  E  S  Dı  Ka  n  O  a  m  W a .fiä..  n  x  4  .-  J—  ,  Ha  . *  1n  An  K  :  'I.‘  HL  a  E  n a  Ora nm  D  -— O  O  a n  ıZ  1-  Oa  B  en  L  E  n  7  a  IT  w  n k  :-  U  Oa  v  l:.'il.-  OFE  P  S  C  -  S  z a BE*  D  T  a D  n  HS  u  Al  D  .  -  O  e  [En E  = 5  .  E  l_:'_ -::.7l .7  M  l*—  D  -l-l  IE  n  \‘\  D  O  SE  li.  l-  S  --  on  D  Ca  :  e  :'  W  3‚1l  g  B  .  K  Ta  Ü  r  0  a L!  'F  n  7  L  Fa  a S  i  — ür  K  ca  el  ä’  ß  e  -';-. n  a  O  O  P  D  n  i  1E  L  C  t  D  - pl  '——.-  r  fi'-""‘.‘  JO  S  r  N  — L4 :.__ ' g=u  .—.‚„‚i_a-_ 5  Mal  lli _A 1  a  Wn a  A  5  = »n  .—...  \.„ va  .k‘i  D  .-.__._  .  a  :  a  S  „-!  S  8  ü  OD  E|  k  $-  -u„ .“  \fl|  l"-_lll'  I_2#-i  M  Ta  Oa  F  -I-- = ‘dL  R  -‚_l-_  ...-;  wx  -  “":-'!„ a '  i l|fiiuä='  E  ”R  F”  Sn  D  ım  3  a  T  ?  n  P -  »J  l  l  a  -  ıel  A  ‘"ü"  al  A  E  On  M  MO  H  S  :  s  E  D  D  O  a  — —. _-  N  ]  S  EL  a  Da  D  :  ü  1-  S  m6  = I  J  D  A  1:  n  a  a  =  n  .  Fln  [a  _+.L:_  H-  D  n  -  Z  AD  —--  n  7  3  E An  ü  i  .._J_ DE  D  ..  en  ]  --  D  O  -  A  SO  S  X  :-  :  L  W  z  Eı  -  -  m  dr  |; a  O  F  E  P  F  :-  C  H  A  on  K  -["'t-:.  n  N  A  -  v  EL  a  5  3L  n  a  C  D  1 m  Lal  e b  w w  a  A  LE  Fın  sn  —  e  -ll  FF  !  b  I  S  Wı . 7  ı-  . a  1-'I".-  —  V  z  E  rü  -ı ] -  ;'  :  D  'fl  ü  O  T„‚fl  Nı  8 U  n  I  :  D]  al  n  a  E D  BBa I T P  7  n  j  r  N  E  D  S  fl'-  D  ö  -  ;  S  .  S  8  Ö  :  a  3  m-  nna  = LE  —_>  E  5  k  - E  ;  Ea  '-;  S  :  n  SN  D  -  a  j- a  i  n  n  E  '  :u  ...  :_:  w  a  n  O  a  ..  N  -  = 71  E  -;:_  m_  N  mmm  . -  LW *  g  ä  er  A  -  12  WE  i  u  L  » Kas 27  r  a  m  J.  un A, -  Nn  i  %  w  *  aV  snl  S  IC  ja  H  ar  '  .  (  1  ] ı  ı  .1  .  D  3-L'.-%ääägfi  5  ar  S  ;  —_  »  —-  —-  S  a  a -  o  .l  a  £.  C  L  = = p  Ar  I  n  x  a  z  D  -  ..  DE-'  CO  a  D  g-  F  Tn  S  5  S  I  a  ..r  -  a  li-  al  < 79  ;il  M  r  J  B a Ta a T -  —  _ M  ——  ß  B  Aaa n

„ x UE S
I \

HL En—- _-.  a I_ [ 5i : . $_l:' D a ma _ a x
5.PnpL

“ E 7Ra N 3! 1  n  —
-  Ü 5 n

L - A —. - n —N a
>

»E ‚

ı
5 —--_i 1n m “ 815 AT  M  ” } .__d_l . K

S
X a  'a

'EN z
n  a x  w= Y N

-  x
a ” z Y -

*ll S E  AS 7 a  [+  [
a a DR  n lr

a  . LJ.H DWL _

a / / s W3 T HOFE
v z .an Da n -["'i:-:":'E.I' al z

DE
LELzı
L x . |."..l ı -z 5} 1-'I".-

EKa
..  5—. a  —_-  ım

—_ — Iaa =
1.P 77 © Pa F

. IP N2 S  SS
—- — — I

ä _-
..F“ a

K a
.

SA„" 1 aır W  m
_R

-

:  i _"  X  _I
aı > a

_- .B 5  a
i un z



Kırche und Kultur 1mM alten Bayern
VO  -

eorg Schwaiger*

Tag für Tag erleben und ertahren WIr die Entfernung der modernen Welt VO'  3
aller früheren Exıistenz. Das Verständnis unNnserer Vergangenheiten 1St schwieriger
geworden. Überlieferungen, dıie den Menschen jJahrhundertelang Ww1e selbstver-
ständlıch umgeben, eingegrenzt, aber auch geborgen haben, siınd vielfach zerbrochen,
zumındest fragwürdig geworden. ıcht selten wırd heute gefordert, gewöhnlich 1M
Namen des Fortschritts, Vergangenes VErSAaNSCH seın lassen un siıch NUur EeNL-
schlossen der Gegenwart und Zukunft anzunehmen. Geschichte wiederholt sıch
nicht, un! 1NSCTE Aufgabe 1St h:  1er Uun: heute. Und doch erhält L11UTr durch geschicht-
lıches Verstehen das oft rätselhafte Bıld der Gegenwart die notwendiıge Perspek-
tıve, gewınnen WIr Erfahrung verantwortlichem Handeln ın dieser unNnserer
Welt

Die Fünfhundert- Jahr-Feier der Ptarrkirche Marıa Hımmelfahrt 1n der noblen
alten bayerischen Stadt Kelheim 1St ohl eın gebührender Anlaß, sıch un!
besinnlich mit der Welt beschäftigen, AUS der eın solches Zeugnis des Glaubens,
der geistig-kulturellen Gestaltungskraft gewachsen 1St. Und dies 1St eben nıcht 1Ur
eın asthetisches Spiel MmMi1t längst Vergangenem, das uns wenıg angeht. „Kırche und
Kultur 1mM alten Bayern” da geht die Besinnung auf eın Stück der
heute WAar vielfach erschütterten, aber immer noch tragenden Fundamente U115C-
L 6S relig1ösen Lebens, uNnseIrIcs Lebens ın seiner ganzen Breite un Tiete Der Glaube
kommt VO H:  oren  s auf die Botschaft, VO  3 der Überlieferung un! Verkündigung,

- Vortrag, gehalten ZUur Fünfhundert-Jahr-Feier der Stadtpfarrkirche Marıa Himmel-
fahrt, 74. Oktober 1976 1n Kelheim. Wiıchtigstes Schritttum: J. A. Träger, Ge-
schichte der Stadt Kelheim, miıt einem Anhang VO  - Abschriftften AUS dem altesten Prıv.-
Codex dieser Stadt VO Jahre D ] (1823) Stoll, Kurzgefafßte Geschichte
der Stadt Kelheim, 1n : Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Niederbayern (1863)

Matrikel der 1özese Regensburg ): 5. 296—298 Die Kunstdenkmäler VO  »3
Bayern. Bezirksamt Kelheim, bearbeitet VO Mader (1922) Rieger, Geschichte der
Stadt Kelheıim, 1. Buch ( 1929} 2. Aufl Rıeger, Kelheimer Heımatbuch für die Stadt
und den Landkreis Kelheim, neubearbeitet VO  - H. Rıeger (Kelheim H. Blei-
brunner, Kelheim und die Befreiungshalle. Biılder un Beschreibungen der Stadt AUuUS fünf
Jahrhunderten (1963) Ders., Landkreis Kelheim (1964) J. Mundıgl, Kelheim, 1n :
Bayerisches Städtebuch, Teil 2! herausgegeben VO  3 Keyser Stoob (Deutsches Städte-
buch Bd Bayern, Teıl (Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz 5 783288 Pfarr-
brief ZU Fest der 500-Jahr-Feier der Pftarrkirche Kelheim „Marıa Hımmelfahrt“, heraus-
gegeben VO  $ Se1itz (Kelheim Schwaiger, Frömmigkeıt 1mM bayerischen Raum,
1n : Spiriıtualität Meditatıion Gebet, herausgegeben VO  — Gründel Il Theologisches
Kontaktstudium der Katholisch-Theologischen Fakultät der Unıiversität München, 2 9 Mün-
chen 1974, 108—128, 220—.2297 (weıteres Schrifttum).
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und wahre Bildung, echte Kultur 1ST auch heute nıcht möglıch ohne das breıite un
tiefe Fundament der Vergangenheıt

Bayern besitzt überquellende Schätze nıcht 1Ur der Schönheit sC1iNer vielge-
staltiıgen Landschaft, sondern VOL allem Leistungen SC1INETr Kultur un: hier wieder
vornehmlich seiner Kunst Bayern gehört den dichtesten Kulturräumen mM1
leren LEuropa Allein die Fülle der Kunstwerke dieses Raumes, und War AUusSs allen
Epochen schöpferischer Kraft, 1ST Zu überwiegenden Teıl Aaus geistlich-relig1öser
Wurzel gewachsen, Zeıt, da die Kirche noch alle Bereiche menschlichen
Lebens erfaßt, befruchtet hat Am Ausgang des Miıttelalters hat unser

gelehrter Landsmann Johannes Thurmair Aventinus AUS Abensberg die früheste
Charakterisierung des bayerischen Volkes versucht un als ersten und demnach
ohl bezeichnendsten Wesenszug angeführt dafß „geistlich“ se1 iıcht NUrLr dıe
reichen Ausdrucksformen der bildenden Künste, die Kulturleistungen
Bayerns sınd bıis den revolutionären Veränderungen 1800 vorwiegend rel1ı-
S105 gepragt und erheblichem Mafß VO  3 der Kirche

Dıieses MI1ItTt großartiger Selbstverständlichkeit geistlich alte Bayern,
wesentlichen die heutigen Regierungsbezirke Oberbayern, Niederbayern un die
Oberpfalz, hatte der protestantische Rechtslehrer Friedrich arl VO'  3 Savıgny, Pro-
tessor der Uniıiversitat Landshut, Auge, als 1809 (oder nachdenklich
niederschrieb glaube, wenn iıch Bayern MIiItt all SC1NCIN Klöstern gesehen hätte

SavıgnyVOTLT Anfang der Illuminaten, hätte ich das Land sehr 1eb
hatte Landshut gelernt, das ihm zunächst recht tremde Land M1 den Augen
SC1NC5 väterlichen Freundes Johann Michael Sailer betrachten, un bedauerte

aufrichtig, da{fß 1inNe allzu aufgeklärte Regierung die alte geistliche Verfassung
INı plumper and zerbrochen habe.

‚Wwe1l Tatsachen muß INa  - Auge behalten, Wenn Inan Vergangenheit
und Gegenwart! der geistig-kulturellen Entwicklung i Altbayern verstehen

ll
Das Land liegt Herzen Europas, Kreuzungspunkt vieler Wege un: Eın-

flüsse, empfangend un!: wıeder schenkend Besondes CNS WAar bis ZUuU Ende des
18 Jahrhunderts die Verbindung IN dem lateinischen Süden, MMI Italıen ber
vierhundert Jahre haben die ROömer das Land zwischen Donau un!: Alpen beherrscht
un 1ST doch ohl wahr C1IM jeder Landstrıch über den Je der römische Adler

Schwıingen gebreitet hat, 1ST davon gezeichnet geblieben bis ZU heutigen Tag
Mıt Italien estand zudem ine CNSC Verbindung SEeITt der bajuwarischen Stammes-
bildung 500 In der süddeutschen, vorwiegend katholisch bestimmten Barock-
kultur erlebte diese alte, ständige Verbindung mM1 dem Süden iıhre reichste un
letzte gyroße Entfaltung YSt die ungeheueren Umwälzungen Gefolge der VO:  3
Frankreich ausgehenden Revolution, VOT allem dann die EINSEILISE, aber beherr-
schende preufßßisch kleindeutsche Beurteilung der anzcn deutschen Geschichte, das
19 Jahrhundert also, bauten die Alpen als Barrıere nach dem Süden hın
auf

Die ZwWweeıte Tatsache 1ST die ungebrochene kırchliche Kontinultät alten Bayern
Im Jahrhundert wurden ZWAar auch Teıle des Herzogtums Bayern VO  3 der —
tormatorischen ewegung ergriffen, doch tiefere urzel konnte SIeC hier nıcht tassen
Dıie protestantische Reformation wurde Bayern 11C 1iNe Existenzfrage für die
alte Kirche ganz anders schon benachbarten Schwaben un Franken, Oster-
reich und Böhmen, Rheinland und Nıederdeutschland 7zwiıschen Rheıin un!:
Elbe Diese Tatsache bıldet neben dem duldsamen, ZUur Großzügigkeit NCISCHN-



den bayerischen Volkscharakter die wesentliıche Voraussetzung für dıe vielge-
rühmte, aber auch manchmal verdächtige lıberalıtas bavarica, die „Liberalität“
der Bayern, „Leben und leben lassen“. Das 1St von außen her oft gerühmt, kıirch-
lich aber auch oft mißdeutet worden als mangelnder relıg1öser Ernst, biıs 1ın die
Gegenwart herein.

Diese Überlegungen haben uns längst miıtten in das Thema hineingeführt. Denn
„Kirche un Kultur 1M alten Bayern“ Wer die bayerische Geschichte auch NUur

eın wen1g kennt, weıiß eben, da{fß siıch beı diesen wel durch „und“ verbundenen
Begriffen Ahnliches handelt, W as die Protessoren den humanıiıstischen
Gymnasıen uNserer Jugendzeıt ein Hendiadyoin geheißen haben „e1INs durch zweı“,
eın Sachverhalt wird durch we1l sich gegenselt1g ergänzende, durch „und VOI-

undene Wörter ausgeSagtl. Und dies oılt für „Kırche un!: Kultur“ 1m alten Bayern
ganz wörtlıich. Das möchte ich dreı Beispielen, drei Epochen der bayerischen
Geschichte kurz erläutern: agilolfingischen Jahrhundert, der Kunst der
spaten Gotik 1mM ausgehenden Mittelalter und der Kultur der Barockzeit.

Das 8. Jahrhundert brachte der Regierung der etzten beiden Herzöge
Odilo un: Tassılo 111 AUS dem hochbegabten Geschlecht der Agilolfinger

einen ersten glanzvollen Höhepunkt der bayerischen Geschichte. Auch die bayerische
Kirche, seit 739 1n die fest umschriebenen Bıstümer Salzburg, Freising, Passau un
Regensburg gegliedert, nahm auf allen Gebieten einen erstaunlichen Aufschwung.
Selit der frühbajuwarischen Miıssıon 1St Jetzt ıne tiefere Verchristlichung des Volkes
erreicht. Dıie Bischöfe MmMi1t iıhren Klerikern und die Klöster sind die eigentlichen
Träger der Bildung, VO' Lesen und Schreiben angefangen bis ZUuUr Bodenkultur,
ZU!r Baukunst, Zur technisch-künstlerischen Fertigkeıt, größeren Verwaltungs-
aufgaben un!: diplomatischen Missıionen 1mM Dienst des bayerischen Herzogs und
des fränkischen Königs.

Mıt dem Namen der beiden etzten Agilolfingerherzöge 1St 1n Bayern die
gyroße Welle Von Klostergründungen verbunden. In der langen Reihe bayerischer
Klöster des Jahrhunderts stehen die Namen: Niederaltaich, Scharnitz-Schlehdorf,
Wessobrunn, Polling, Weltenburg (das aber ohl sicher auf ıne altere iroschottische,
kolumbanıiısche Zelle zurückgeht), Schäftlarn, Au Inn, Gars, Moosburg, Tegern-
SCC, Niedernburg 1n Passau, Kremsmünster, Innichen 1M Pustertal, Mondsee 1mM
Salzkammergut, Herren- un Frauenchiemsee, Ptaffmünster bei Straubing, Cham-
munster 1m Böhmerwald, Münchsmünster und Berg 1m Donaugau, Benediktbeuern,
Kochel, Schliersee, Metten, Ilmmünster, Altomünster, Neuburg 1m Staffelsee D A

Dazu kommen noch die bedeutenden Domklöster Freising un Salzburg und
St mMmeram 1n Regensburg.

Die Lage der großen Klöster, VOor allem der herzoglichen, 1St auffallend. Sıe
entstehen VvVon ein1gen Stiftungen adeliger Sıppen abgesehen nıcht 1n der
Mıtte des Herzogtums, nıcht 1 alten, weithin waldfreien Kulturland, sondern
Rand des Kulturlandes: der Donau un: 1m Voralpenland, dort, sıch weıte
Sumpfgebiete ausdehnen, die wilden, dem Menschen feindlichen Berge un!:
finsteren Urwälder der Alpen un: des Böhmischen Waldes beginnen. Von Orne-

herein War diesen Klöstern also neben der geistlichen Aufgabe die Rodung, die
Kultivierung aufgetragen. Am Rande gab freies, das heißt herzogliches, spater
königliches Land, das sıch treılıch die Mönche des heilıigen Benedikt vieltach erst
mühsam mit Beil un Brand, mit acke un Pflugschar erobern mußten. Gegen
den ()sten un: Südosten hin kam dazu die Aufgabe der bayerischen Kolonisation
un:! Missionierung den Slawen un Awaren, spater den Ungarn.



Die Donau entlang un 1 Voralpenland blühten se1it der Mıtte des Jahr-
hunderts die großen Rodungs- un! Wirtschaftsklöster auf In diesen benediktinischen
Großklöstern un den Bischofssitzen tınden WIrLr auch die erstien Pflegestätten
bayerischer Geisteskultur. Nach der Verkündigung des christlichen Glaubens un!
nach dem Aufbau der Kirchenorganisation begann jetzt die dritte Stufe der Mıs-
s1ıon1erung: die lebendige, truchtbare Verbindung des bayerischen Stammes mıi1it
der lateinıschen Kultur un: MIt dem VO  3 der Kirche weitergegebenen FErbe der
Antike. Diese Verbindung Lrug bereits 1m spaten Jahrhundert reiche Frucht,
wWenn siıch auch 1Ur wenıge direkte Zeugnisse durch zwölfhundert Jahre erhalten
haben Es ergıbt sıch Danz eutlıch, da{fß das christlich-antike Geisteserbe den Ger-
anen gewiß nıcht wesenstremd Wal, da{fß dıe Mıssıon mit viel pastoraler Klug-
heit durchgeführt wurde un: dafß Nsere bajuwarischen Vorfahren sıch als durch-
Aaus bildungsfähige, bildungshungrige Völkerschaft erwıesen.

Unter den kulturfreudigen bayerischen Bıschöten der spaten Agilolfingerzeit
n AUuUs aller begreiflicher Quellenarmut euchtend hervor der umtassend g-
ıldete Virgil VO  3 Salzburg, irıscher Herkunft, der bereits die Kugelgestalt der
Erde verfocht, un: Arbeo VO'  $ Freising, AUS dem bayerischen Südtirol; ihm
erreichte die Freisinger Domschule ine führende Stellung; s1e konnte unmıttelbar,
W1IeEe St. Emmeram 1ın Regensburg, 1ın das karolingische Bıldungsstreben hinein-
wachsen.

Wohl Ende des Jahrhunderts entstand das SOSCNANNTE „Wessobrunner
Gebet“, vielleicht iın Wessobrunn selbst mit seınen NEeUnN stabreimenden Lang-
zeilen ıne prächtige Schilderung der Weltschöpfung:

„Das erfragte ıch den Menschen als der Wunder größtes,
Dafilß die Erde nıcht Wr noch darüber der Himmel,
Noch ırgend eın aum noch Berg nıcht Wal,
Dalß die Sonne nıcht schien
Noch der ond leuchtete, noch das herrliche Meer:
Als da noch nıchts WAar VO  } Enden un Wenden,
Da WAar schon der allmächtige Gott

Tassılokelch un: Tassıloleuchter 1mM Kloster Kremsmünster, der Virgilsdom 1n
Salzburg, die Lebensbeschreibungen der heilıgen nmeram un Korbinian Aaus der
Feder Bischof Arbeos VO'  -} Freising, das Wessobrunner Gebet als eınes der aAltesten
Zeugnisse deutscher Sprache un! relıig1öser deutscher Dichtkunst 1n diesen wen1-
SCHl, doch gewichtigen Namen euchtet uns noch heute eın geheimnisvoller Glanz
auf AUS dem ersten großen Jahrhundert der bayerischen Geschichte, der bayerischen
Kirche

In den kleinen un großen tädten des Miıttelalters lag gewöhnlich Markt-
platz breıt un achtbewußt das Rathaus, 1n dessen Festsaal die Ratsherren die
Geschicke ıhrer Ta bestimmten. ber mächtiger noch als das Rathaus stieg die
Stadtkirche ‚DOTF. Hoch s1e auf über Mauern, Basteı:en un: Toren. Dıie me1-
sten Stadtkirchen 1n Bayern sind Bauten des spaten Miıttelalters, Kunstwerke der
hohen un!: spaten Gotik der mächtige Dombau 1n Regensburg un! der Chor der
Passauer Kathedrale, die Hauptkirchen der alten Hauptstädte München, Landshut,
Ingolstadt, Straubing, Burghausen un Amberg, aber auch 1n den kleineren Stäiädten:
VO:  3 Kelheim, Abensberg, Neustadt über Dingolfing, Erding bis nach Wasserburg
un! Rosenheim.



Es 1St ne weıt verbreitete, aber falsche Vorstellung, 1n Bayern 1Ur oder VOI-

wiegend die künstlerischen Ausdrucksformen des Barocks un Rokokos sehen.
ıcht wenıger eutlıch steht der Reichtum der spaten Gotık noch heute überall 1m
Land Freilich wurde die spätgotische Pracht in vielen Fällen überformt durch die
Entfaltung des spaten Barocks un Rokokos. Und hier 1St ıne merkwürdige
Erscheinung der künstlerischen Ausdruckskraft 1n Bayern erinnern, die ohl
doch mMit dem zunächst zögernden, zurückhaltenden Wesen des Altbayern 1N-

menhängt: Der spezifisch bayerische Beıtrag ZUur Entwicklung der Kunst erreichte
seine höchste Vollendung jeweils 1n der Spätphase der Stilepochen, wWenn INa  - —
derswo schon wıeder Neues 1m Sınn hatte. Dıie augenfälligsten Beispiele datür sınd
dıe spate Gotik und der ausklingende Barock, das bayerische Rokoko

Fur den gewaltigen Aufschwung des bayerischen Kirchenbaus 1mM Jahrhundert
SCWAaANN entscheidende Bedeutung dıe Entwicklung der Stiädte 1mM ganzen Land
Bıs 1NSs Hochmittelalter entwickelten sıch 1U  - dıe bayerischen Landstädte einer
gewlssen Wohlhabenheit. Das Selbstbewußtsein dieser kleinen, weıthin noch änd-
lich-bäuerlich gepragten Stiädte bekundete sıch 1m Bau des Rathauses un ament-
ıch 1M Bau der Stadtkirche. Das bayerische Auftrumpfen, der Wetteıiter MmMiIt Nach-
barstädten oder auch LLUTr MI1t einem nahen geistlıchen Herrn schwingt dabe; 1VCI-
kennbar ir Be1i manchen dieser städtischen Kiırchenbauten des Jahrhunderts
1St MNan, WECeNN man die nähere Umgegend autmerksam betrachtet, fast ıne g-
waltıge „Fingerhackelei“ erinnert oder das Kartenspiel: die einen SCn „Trumpf“
un! die anderen „Gestochen!“ (Betrachten S1e bitte einmal die Söhe des Kırchen-
daches 1m nahen Neustadt und daneben die Firsthöhe des Rathauses!) Keın Zweıtel,
daß diese mächtigen Stadtkirchen die Finanzkraft der bescheidenen Gemeinwesen
hart belastet haben Dıie Einwohnerzahl der bayerischen Landstädte lag 1mM 14./

Jahrhundert 1n der Regel zwıschen 1000 un höchstens 3000 Manchmal 71ing
den erstaunliıchem Bauvorhaben auch der Atem AUuUS In Neuötting 1St dies heute
noch augentällıg; INan mu{ßte 1ın aller Eıle den stattlıchen Kirchenbau Hans Stet-
haimers unvollendet mıiıt eıner nıcht gerade schönen Ziegelmauer beschließen,
bis auf bessere Zeıten, die heute noch ausstehen. Man baute 1mM Stil der Zeıit: eben
die spätgotische Halle mMiıt drei gleichhohen oder tast gleichhohen Schiftten. Das
Material 1St gewöhnlich der Backstein. In ihrer Weiträumigkeit un!: iıchtdurch-
tluteten Schönheit gehören diese Kıirchen den edelsten Sakralbauten UNsSsSeTer
Heımat. Und sS1e sınd eın eindrucksvolles, oft geradezu erschütterndes Zeugnıis des
Glaubens und der Opferbereitschaft unNnserer Vorfahren Ausgang des Mittel-
alters.

Aus solcher Gesinnung wuchs 1mM Jahrhundert auch die Pfarrkirche 1n der
alten Stadt Kelheim. Es entspricht Zanz dem Brauch der Zeıt, daß Papst S1ixXxtus

Aprıil 1476 den erbetenen Ablaßbrief gewährte: für alle, die ıhre Sünden
wahrhaft bereuen und bekennen un: bestimmten Festtagen ın Frömmuigkeıt
diese der Gottesmutter Marıa geweıhte Kirche aufsuchen un: ZuUur Wiıederherstel-
lung, Zur Erhaltung, ZUurxr Ausstattung un: Vermehrung Ww1ıe auch anderen

Werken ihre hılfreiche and geboten haben Ausdrücklich sollte also -
yleich der gläubige Opfersinn der Bürger dieser Stadt und aller helfenden Hände
elohnt werden. Aus der spaten Gotik haben sıch außer der wesentlıchen Sub-

des Baukörpers dieser Kirche selbst Bıldwerke VO  $ wunderbarer Schön-
heit erhalten. urch ıne sorgfältige Restaurierung erscheint diese Kirche Marıa
Hımmelfahrt 1n Glanz, s1ie wurde unls gleichsam VO  — geschenkt.



Neben erheblichen Zuschüssen der bischöflichen Fınanzkammer Regensburg un!'
der Stadt Kelheim wurde dieses grundlegende Erneuerungswerk wıe VOT 500 Jah-
Ien wesentliıch durch die Opferbereitschaft der Pfarrgemeinde Fast
400 0[010 hat die Pfarrgemeinde Kelheim 1n den veErgangeNCcN sechs Jahren
allein für die Instandsetzung dieser Kırche aufgebracht, dafür eines der schönsten
Gotteshäuser 1n der weıten Umgegend wiedergewonnen un: den respektvollen
ank aller Freunde dieser liebenswerten ta sıch verdient.

Das NzZ Miıttelalter hindurch wurde relig1öses Wıssen, relig1öses Leben weniger
durch Unterweıisung vermuittelt als durch unmiıttelbares Erleben, VOTr allem durch
die Teilnahme den Gottesdiensten, die Mıtteier des Kırchenjahres un: des from-
INnen Kirchenbrauches VO'  - frühester Jugend lle Bereiche menschlichen Lebens

eingebettet iın die Religion. S50 gehören ZUur spätmittelalterlichen Stadt Kel-
heim auch eın Franziskanerkloster mit stattlıchem Gotteshaus, die Erasmuskirche

der Nordostecke der Stadtbefestigung, die Gruftkapelle Ehren der heiligen
Margaretha mi1it dreı Altären, Priorat un: Propstei der Schottenmönche VO  3 Regens-
burg, hart der Donau die Wöhrdkirche beim HI Blut, die alte, kleine Miıchaels-
kırche, aber auch eın reich dotiertes Spital mit der Johanneskirche oder Ottokapelle,
ZUr Erinnerung die Ermordung Herzog Ludwigs des Kelheimers 1231, un!: ıne
Schule Bereits 1mM Salbüchlein der Ptarrkirche VO 1352 1St die Rede VO  3 den Be-
zugen eines Schulmeisters un VO  - Schülern, die den Kartagen den Psalter
VOT unserIcs Herrn rab sıngen.

TIrotz vieler redlicher Versuche WAar dıe notwendige Retorm der Kırche Haupt
un: Gliedern 1mM vielfarbenen „Herbst des Mittelalters“ nıcht zustande gekommen.
S50 löste das öffentliche Hervortreten Martın Luthers 1mM Spätjahr 1517 die schon
lange schwelende Revolution ın der Kirche Aus. Nach einıgen Jahrzehnten der
Verstörung brachte die zweıte Hälfte des Jahrhunderts den Begınn Kon-
solıdierung. Bayern un se1ın Herrscherhaus wurden 1ın dieser elit die sıcherste
Stütze für Papsttum un: alte Kirche 1M Reich München wurde 1mM Zeitalter der
katholischen Reform un der Gegenreformation vorübergehend eines der aupt-
zentiren katholischer Politik 1n Europa, neben Rom, 1en, dem spanischen Escorial
un: Brüssel. Jetzt konnten sıch die n1ıe untergegangenen relig1ösen Lebenstormen
des spaten Mittelalters ZU arocken Reichtum enttalten. Die bayerische Haupt-
un Residenzstadt München erschien als eın Brennpunkt erneuerten katholıschen
Lebens. FEın Name WI1e Orlando dı Lasso markiert den Rang der Hoftf- un Kirchen-
musık 1M spaten Jahrhundert. Das geistliche Schauspiel blühte auf, namentlich
auf der Jesuıtenbühne. Jakob Bidermann un Jakob Balde bilden den Höhepunkt.
Seelsorge un Frömmuigkeıt eschränken sıch keineswegs auf Kırchen un!: private
Andachten. lle Berutsstände die Herren, das städtische Bürgertum, die Bauern,
die 1N Züntten organısıerten Handwerker un! Künstler Leben un Arbeit sınd
VO'  3 der Kırche begleitet un iın der Kirche geborgen. Gewiß hat drückende Armut
un: große soz1ıale Härten gegeben, aber versklavt oder rechtlos WAar nıemand 1m
alten Bayern. Vor allem der große Umgang Prangertag, die Fronleichnams-
prozess1ion, vereinigt alle Stäiände 1mM Lobpreis des allerheiligsten Sakraments un
in der kaum mehr vorstellbaren Aufwendigkeit geistlichen Schauspiels. Jeder 1St
beteiligt, nıemand schaut bloß Hoftf un: del un: Bürgerschaft 1n München,
entsprechend die Stände ın den Landstädten, Markttlecken un Pfarrdörfern,
Klerus un Volk, Zünfte, Bruderschaften un!: die Scharen der Kınder, dıe 1n dieser
Prozession Je nach vorgegangenNer Aufführung als Engleın oder Teufelchen
eingereiht werden.



Die Geschichte christlicher Frömmigkeit kennt sowohl den plötzlichen Einbruch
(sottes ın das Leben eines Menschen, ıne Art Damaskus-Erlebnis, wıe auch das leise
Anklopfen un! lange Werben, die Hıngabe GJOtt 1n immer Anfängen.
Aus der bayerischen Barockzeit 1St uns die plötzliche Wende vielfach bezeugt: da
sieht INan, noch 1mM Jahrhundert, den heiteren, lebenslustigen rınzen Wılhelm,
den spateren Herzog Wılhelm N der bisher auf der Landshuter Irausnıtz seine
fröhlichen Feste gefeiert, eınes heißen Sommertages auf dem Pılgerweg nach Alt-
ötting, mit einem Wanderstecken, der kaum eın PDaar Pfennige wert ISt.

Und da 1St das Bekehrungserlebnis des Jungen Jakob Balde, das den elit-
ıldern der bayerischen Barocklegende gehören wırd. Der spottsüchtige Elsässer
hatte als Neunjähriger erfahren mussen, da{fß INan seiıne eigene Grofßmutter als
„Hexe auf dem Scheiterhaufen verbrannte. 1621 mußte der sıebzehn)jährige
Student Vor dem Eintall der Mansteldischen Abteilung 1NsSs Elsa{fß nach Bayern
liehen. Das Einleben 1n die rauhere, derbere Art des altbayerischen Landes tällt
ihm ohl nıcht leicht In dem sensiblen Jungen Rechtsstudenten der Universität
Ingolstadt steigt Lebensüberdruß auf. Da steht 1ın einer kühlen Maiennacht des
Jahres 1623 VOTLT dem Haus des Bäckers Dolnhover un: singt dem Töchterlein eın
Lied ZUur Laute. Aber das Fenster öffnet sich nıcht. Statt einer Antwort Aaus gelieb-
TE  3 und schlägt die Mitternacht VO  3 den Türmen, un 1mM nahen Kloster Gna-
enthal beginnen die Nonnen tejerlich die atutın sıngen. Eın Gefühl des Elends,
der Zerknirschung überfällt den leicht bewegbaren Jüngling. Wıe VO'  3 Sınnen Zer-

schlägt die Laute nächsten Stein: „Cantatum satıs est frangite barbita!“
(Gesungen 1St zerbrecht das Lautenspiel!). Am anderen Morgen klopft

bei den Jesu1iten und bittet Autftnahme.
Mıt dem Wort Barock verbinden heute die meısten Menschen Vorstellungen Aaus

dem Bereıich der bildenden Künste. ber INa  - mu{ die reiche Kunst des Zeıtalters
ganz hineinstellen 1n dıe breite, alle Schichten der Gesellschaft umfassende Barock-
kultur. Dann gehören dazu eben nıcht NUur die prächtigen Schlösser und Residenzen,
die jubelnden Kirchenräume un! testlichen Klöster, sondern ebenso das solıd un!:
schön gearbeitete Werkzeug, die testliche Sonntagstracht gerade der Landbevölke-
LuNng, das sch  on  . gyeschnitzte un gemalte Hımmelbett mit der heiligsten Dreifaltig-
keit un den Namenspatronen des Brautpaares, der Kasten tür die Leinwand, die
Flachstruhe und das Butterfadfß, das schwere Zinngeschirr un! das kunstvoll g..
drechselte Spinnrad.

Dennoch kann die relig1öse Kunst heute noch den besten Zugang ZU Verständ-
nN1s arocker Geıistigkeit, barocker Frömmigkeıit bieten. Doch bietet sıch hier selbst-
redend 1U eın Teılaspekt, allerdings eın recht wesentlicher. Das alte Kurbayern
trug ein geistliches Gesicht und besaß ine „geistliche Verfassung“. ber alle Lebens-
bereiche des Menschen, auch sozıiale Not un persönliche Schuld, fanden darın
ıne Heımat, nıcht einen Hımmel, ohl aber tröstlıche Geborgenheit. Dies 1St christ-
lıch engaglerten Jungen Leuten heute nıcht leicht verständlıch Doch eın historisch
gerechtes Urteil aßt sıch zunächst NUuUr AUuUS der jeweiligen eıit heraus gewınnen.
Man muß mit den Augen der eıit sehen. 11l versuchen, dies einigen Bildern
anschaulich machen.

Dıie großen Kirchen- un Walltahrtsteste ejerte INa  - gewöhnlich mehrere Tage,
oft ine anz Woche lang. Von weiıt un breit strOomte das olk Die
Priester der umliıegenden Pfarreien un: aushelfende Klosterherren saßen 1M Beicht-
stuhl Das olk empfing die Sakramente, freute sıch der Schönheit der Kirchen-
feste, der TOoMMeNnN ra ZuUur Ehre (sottes un!: eben auch ZUr Erhebung des
Menschen

b“



Dıie zahlreichen Kirchen- un!: Heıilıgenfeste der alten Zeıt, u  ®!  ber die mancher
Unverstand heute lächelt, erfüllten nıcht NUuUr ıne emıinent relıg1öse, sondern Sanz
selbstverständlich auch hervorragend soz1ıale Funktion. Die Barockzeit kannte das
Wort „Urlaub“ ftür die breiten Schichten des Volkes nıcht. ber neben den Sonn-

un den Hochtesten des Kirchenjahres gab 65 die vielen Heılıgenfeste, die
als „Feiertage“ begangen wurden, ZuU  3 Beispiel die Apostel- und „Frauentage“”
(Marıienfteste), die Kirchenpatrozinien, dıe Wallfahrts- und Bruderschaftsfeste, >
be1 INa  - herkömmlich auch dıe Kırchenteste der Umgebung mitfeierte.

Die Kıiırchenteste betrugen bis den Einschränkungen der Aufklärungszeit miıt
den Sonntagen InNenNn gut eın Drittel des Jahres. Noch heute 1St für alte Leute
das Wort „tfeiern“ gleichbedeutend MI1t „Nıicht arbeiten müussen“. Schon Jahr-
hunderte VOr allen gewerkschaftlichen Forderungen nach Verkürzung der Arbeits-
Zzelit gab 1mM katholischen Süddeutschland einen gesunden natürlichen Rhythmus
VO  - Arbeit un: Fest, relig1öser Erhebung und volkstümlicher Lustbarkeit ın Spiel
un: 2n7z. Dıie bayerische „Andacht“ hatte eben einen menschenfreundlichen
Zug, hiınter dem gleichwohl der tiefe relıg1öse Ernst steht.

Gerade diıe vielen Klöster des Landes bewirkten, da{fß die Barockkultur ın Bayern
iıne wahre Volkskultur W  = Gewiß gab da un dort verfallende Konvente.
ber dıe übergroße Mehrzahl der bayerischen Stitte un Klöster befand siıch 1m

Jahrhundert 1n ökonomischen un geistlichen Verhältnissen. Besonders
dıie Prälatenklöster der Benediktiner, Augustinerchorherren, Praämonstratenser un:
Cisterzienser zählten Mitglieder VO  3 hoher Gelehrsamkeit 1mM vollen Umfang des
Wıssens der eıit Manche Konvente Süddeutschlands, VO  —$ St Blasien 1mM Schwarz-
ald bıs ZU Wıener Schottenkloster, entwickelten sıch ımmer mehr gelehrten
Akademien, 1n unNnserem Raum VOr allem die Reichsabteien St mnmeram 1in Regens-
burg un: Ottobeuren, dann die kurbayerischen Klöster Polling, Benediktbeuern,
Tegernsee, Ensdort in der Oberpfalz, ber- und Nıederaltaich 1m niederbaye-
rischen Donauland. Der monastische Gedanke stand hoch, un aneben wurden
orjıentalısche Sprachen, Geschichtsforschung un 1m spaten Jahrhundert besonders
auch die aufstrebenden Naturwissenschaften eifrig gepflegt. Mıt betonter Liebe
pflegten die Stitfte un Klöster se1it jeher die Musık un: das Schultheater.

Nur 1n diesem breiten Rahmen kann In  3 die Kunst des bayerischen Barocks
un: die geniale Spätphase, das bayerische Rokoko verstehen. Denn Barock un:
Rokoko siınd 1n Bayern entscheidend VO'  3 Religion und Kirche gepragt un! 1n eNnNt-
scheidendem aße VO' den geistlıchen Fürsten, VO'  3 den Stitten un Klöstern g-
tragen. Mıt vollem Recht kann INan ın Bayern VO  a einem geistliıchen Barock un!
Rokoko sprechen.

In der zweıten Hälfte des Jahrhundert und noch fast das an Jahr-
hundert indurch erlebte die kirchliche Bautätigkeıit ın Bayern ihren Höhepunkt,
ihren zweıten großen nach der spätgotischen Epoche Jetzt erhielten gerade die
geistliıchen Residenzstädte ıhr Gesicht, das vielfach biıs heute bestimmend
blieb Jetzt wuchsen die Dome Salzburg un Passau 1n der Manıer. Jetzt
entstanden die jubelnden Kirchenräume VO'  = Steingaden mit der Wıes un: Rotten-
buch, VO  3 Benediktbeuern mıiıt seiner einz1ıgartıgen Anastasıa-Kapelle, VO'  - Diet-
ramszell un: Dıiessen, VO  - Andechs un: Schäftlarn, VO  3 Rott Inn un: Högl-
wörth, VO'  . Baumburg, Raitenhaslach und Marıenberg, VO  - Fürstenteld un Ito-
munster, VO  ; Rohr un Weltenburg, der Alten Kapelle und VO  3 St Emmeram 1n
Regensburg, VO  $ Metten, ber- un: Nıederaltaich 1m Donauland, VO'  - Frauenzell,
Wiındberg un Rinchnach 1M Bayerischen Wald, VO'  - Aldersbach, Osterhofen, Vorn-
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bach. Asbach un! Fürstenzell, VO'  } Walderbach, Speinshart un: Waldsassen in
der Oberen Pfalz

Dutzende noch VO  - bedeutenden Klosterkirchen des Barocks un: Rokokos ließen
siıch allein für Altbayern eNN«CI. Manche VO'  - ıhnen werden 1in einer sachkundigen
Restaurierung geradezu 1NeCUu entdeckt, w1ıe kürzliıch die Dominikanerkirche 1n Lands-
hut. Zu den mächtigen Dombauten un: -ausstattungen 1ın Salzburg, Passau un:
Freising, den Stitts- und Klosterkirchen kommt schließlich die schier überquellende
Fülle der großen un kleinen arocken Wallfahrtskirchen, der Ptarr- un!: Fılıal-
kırchen bis 1n die entlegensten Wınkel des Landes.

Die Barock- un! Rokokokirchen unserer Heımat sınd erbaut ZUur Verherrlichung
Gottes und Zur seligen Freude der Menschen, die hier beten. Sıe sind eın Abbild
der himmlischen Herrlichkeıit, eın Spiegel der endzeitlichen Verklärung schon ın
der Gegenwart mIit 11 ihren Bedrängnissen. In den jubelnden, sıngenden un: klın-
genden Kirchen des Rokokos 1St gleichsam das Kapıtel des Römerbriefes, VO'  a
der Herrlichkeit des erlösten Menschen, 1n die Sprache der Kunst übersetzt. Sıe
künden nıcht 1U VO Leid, VO  3 Schuld und Tragık, VO  3 der Exıistenzangst des
Menschen, sondern durch Mühsal un Leid hindurch VO  3 der Gnade, VO  3 der Er-
lösung 1m Kreuz Christi, VO  3 der schon hereinleuchtenden Herrlichkeit dieser Er-
lösung, von der tröstlichen Gemeinschaft der Heıilıgen, die alle durch Christi Blut
Geretteten umschließt. Ahnliches gilt von der reichen Kirchenmusik dieses elt-
alters.

In dieser religiösen Welt wußte sıch der Mensch miıt all seiınen Lebensäußerungen,
Mit allen Lebensbereichen geborgen, auch 1n schwerer Schuld un Sünde Aus u1nlse-
IOr eıt heraus können WIr schmerzlich CTIMMESSCH, Was dem Menschen, auch dem
gläubigen oder glaubenwollenden Christenmenschen verlorengegangen ISt. Wıeviele
Gläubige iıdentifizıieren sıch heute völlıg mMit ıhrer Kirche, wievıele wı1ssen un füh-
len sıch 1n der Kirche eben mıiıt dem Sanzecn Leben geborgen, 1n Freud un Leid
un Schuld? Ist nıcht die Stelle der „Einheit“ 1n der alten eit heute 1n breite-
sten Schichten die Gespaltenheit getreten? Man ebt 1n Wwe1 un oft noch mehr SC-

Welten, un NUur ıne dieser Welten, vieltach nıcht die wirklich tragende,
sıch Kirche. Wer die kirchliche Sıtuation der Gegenwart kennt, weıfß, da{fß

sıch verhält. Dıieses Gegenbild ZU Jahrhundert 1St 1U  - keineswegs als
Anklage verstehen, eLtw2 SdI noch verbunden miıt dem Wunsch, das Barockzeit-
alter restaurıeren. Davon kann keine Rede se1n. Es 1St die Feststellung eines
offenkundigen Sachverhaltes, der treilıch ZU) Nachdenken ZWıngt.

Der Hıstoriker, auch der Kirchenhistoriker wırd sıch hüten, iıne bestimmte
Epoche glorifizieren. Wer die barocke Welt nach allen Seıiten kennt, wırd gerade
deswegen auch dıe Aufklärung schätzen wIissen.

ber den osrofßen Leistungen, über allem Lıicht, dürten die tiefen Schatten der
barocken Welt nıcht übersehen werden. Dıie Kirche wurde ernNneut VO  3 schweren,
zerrüttenden Streitigkeiten heimgesucht; S1e entzündeten sıch VOT allem den
Problemen (sottes Gnade un Freiheit des Menschen, dıie rechte Verfassung
der Kirche, die richtige Methode 1n der Weltmission. uts Ganze betrachtet
wurde das ımmer reicher werdende Materı1al A4us den Erfahrungswissenschaften
1mM kirchlichen Bereich wen1g M  INCN. Die Kraft Zur schöpferischen
Auseinandersetzung un Bewältigung des schwierigen Fragenkomplexes Glauben
un! Wıssen erlahmte. An der breiten soz1alen Not der unteren Schichten lebte die
türstliche Hıerarchie der Kirche oft vorbel,; wenn auch nıcht redlichen Ver-
suchen und eindringlichen Mahnern tehlte. Am Begiınn un: die Mıtte
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des Jahrhunderts hin sprengten noch einmal die grausıgen apokalyptischen
Reıiter durch Land, Pest, Hunger un Krieg, 1n den Schrecken des Spanischen
un Osterreichischen Erbfolgekrieges. Beidemal standen die Kurfürsten VO  3 Bayern,
Max Emanuel un: se1ın Sohn un Nachfolger arl Albrecht, Osterreich 1m
Bund mMi1t Frankreich Beidemal WAar Land allen Schrecken des Krieges aus-

geliefert.
YSt mit dem Vordringen der Aufklärung 1m spaten Jahrhundert anderte

sıch allmählich das Lebensgefühl. Statt der unermeßlichen iıllusionistischen Weıten
verlangten die Menschen Jetzt nach überschaubaren Ordnungen, gefühlsseligen
Überschwanges nach rationaler Klarheit un Nüchternheit, himmlisch-irdischen
Prunkes nach Hıltfe un: Nützlichkeit 1MmM menschlichen Alltag. Den Menschen der
Aufklärung die arocken Festgewänder schwer un taltenreich geworden.
Und wurde die Aufklärung der größte, radikalste Entlastungsversuch der abend-
ländischen Geschichte bis Zu heutigen Tag Vor dem Forum der Weltgeschichte
steht das Jahrhundert als Vollendung der Vergangenheit und als Auftakt
eıt bis iın Nsere unmıiıttelbare Gegenwart herein.

Dem testlıchen Ptarrbrief ZuU Jubiläum 1st eın Wort des Kirchenlehrers Johan-
Nnes Chrysostomus VO  - zeıtloser Gültigkeit vorangestellt: „Wohl andern sıch die
Zeıten, äandert sich nıcht Ziel Daß gut stehe den Acker Gottes.“
Diese Aufgabe lıegt in aller Verantwortung.

An diese Verantwortung Mag das herrliche spätgotische Biıld über dem aupt-
portal der Stadtpfarrkirche Kelheim jeden, der ıhm autfblickt, mahnen: Marıa
MItTt dem göttlichen ınd Christus, die Mıtte uNserecs Glaubens, soll auch die
Mıtte unNnserIes Lebens se1n. Und das ehrwürdige Gotteshaus se1 dem bedrängten,
gehetzten, manchmal mutlosen Menschen des spaten 20. Jahrhunderts, w ıe den
vielen Betern vergangener Zeıten, eın Ort der Zuflucht, schützender Geborgenheit,
rettender Hılte un liebreichen Trostes.



]esuiten in der Oberpfalz
Ihr Wıiırken un: ihr Beıitrag ur Rekatholisierung ın den oberpfälzischen Landen

(1621—1650)
VO  3

Wılhelm Gegenfurtner

Vorwort

Dıie vorliegende Arbeit, die im 975/76 als theologische Dıiıssertation VO

Fachbereich Katholische Theologie der Universität Regensburg ANSCHOMMECNHN wurde,
versucht, das Wirken der Jesuiten 1ın den oberpfälzischen Landen 1n der ersten
Hälfte des Jahrhunderts aufzuzeigen un beruht 1n ıhrem Hauptteil auf bisher
unbenütztem andschriftlichem Quellenmaterial.

Im Bestreben, das Arbeiten der Patres nach persönlichen Aufzeichnungen
anzugehen, wurden als Quellentexte hauptsächlich die Jahrbücher der Gesellschaft
un! andere persönliche otızen a  et eıtere Quellen wurden 1Ur sOweıt
herangezogen, als S1e die Jahrbuchaufzeichnungen un! die anderen persönlichen
otızen SCNAUCI autfschlüsseln oder abrunden halfen.

Der auf diese Weiıse geführte territorialgeschichtliche FEinblick xibt Aufschlufß
über die kirchliche Siıtuation des Bıstum Regensburg dieser Zeıt, über die Kolle-
z1en Amberg un: Regensburg, ermöglichte ıne SCHAUC Personenbeschreibung der
Kollegien während dieser Jahre wobel die nüchterne Edition der Personen-
kataloge gerade die Vieltalt jesuitischer Entfaltungsmöglichkeit ze1igt, und welılst 1n
einer Art Selbstdarstellung die Seelsorgsbemühungen dieses Ordens auf.

Um historische Entwicklungslinien aufzuzeigen, mu{ßte INan oft auf die eıit VOor
den Begınn der Tätigkeit der Jesuiten zurückgreifen.

Zu diesem Thema wurde iıch VO Herrn Prof DDr Staber r  9 un!: für
die wissenschaftliche Förderung un: Begleitung, die iıch durch ihn erfahren urfte,
möchte ıch ıhm meıinen aufrichtigen ank aussprechen.

Zu ank verpflichtet bin ich meınen akademischen Lehrern, Tau Assıstentin
Dr Popp für die Hılfe un! Begleitung, Herrn Direktor der ischöflichen
Archive un Bibliotheken Msgr Dr Paul Maı für seıiıne fachkundigen Ratschläge
un die Bereitstellung der einschlägigen Archivalıen. Für die Autname der Arbeit
in die „Beiträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg“ dartf ich meınen auf-
richtigen ank den Herren Univ.-Prot. Dr. Georg Schwaiger un Dr. Paul Maı
aussprechen. fühle miıch großem ank verpflichtet VOT allem gegenüber
meınem Bischof, Prof. Dr. Rudolt Graber für die Erlaubnis A Spezialstudium
der Kirchengeschichte. icht zuletzt habe ich ank SCH Trau Hıemer tür
die Anfertigung des Schreibmaschinenmanuskriptes. Gegenfurtner
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chen

Brandı, Passauer Vertrag Uun! Augsburger Religionsfriede, 1n ! Brandı, Ausgewählte
Aufsätze (1938) 386—4472

Brandı, Gegenreformation un Religionskriege (Leipzıg
Bredow, Wohlfahrtspflege 1mM alten Amberg, iın (1950)
Brenner-Schäffer, Geschichte Uun! Topographie der Stadt Neustadt A Waldnaab, 1n :
HVO 1161

Briefe und Akten ZUr Geschichte des Dreißigjährigen Krieges 1n den Zeiten des vorwalten-
den Einflusses der Wittelsbacher (bearb VO  -} Rıtter un Stieve) (München 1870—

Brischar, Die katholischen Kanzelredner Deutschlands seIt den etzten Jahrhunderten
Bde (Schaffhausen 1867—1871).



VO)  3 Bröcker, Dıie Baukunst 1mM 1enste katholischer Reformgedanken un! JesulıtischerPropaganda, 1n : MGKEK (1899) 155—158
Brodrick, Petrus Canıiısıus 1—15 Bde. (Wıen
Brunner, Geschichte der Reformation des Klosters und Stiftlandes Waldsassen bis ZU

ode des Ludwig VI (1583) Dıss (Erlangen
Brunner, Das Merkwürdigste VO  3 der Herrschaft, dem Gotteshause und Kloster Kasıl,;

1mM Regenkreise Bayerns (Sulzba
Brunner, Geschichte der Stadt ham (Cham
Brunner, Geschichte der Stadt Tirschenreuth (Tiırschenreuth
Brunner, Tirschenreuth alteste Stadt des Stiftlandes, 1n : (1962) 161—163
Buchberger, Eineinhalb Jahrtausend kirchliche Kulturarbeit 1ın Bayern (München

Buchner, Das Neueste VO  - gestern. Kulturgeschichtlich interessante Dokumente Aaus alten
deutschen Zeitungen das un!| Jh (München

M. Buxbaum, Petrus Canıiıs1ıus und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern
9—1  9 1n F 33 (1973)

Carafa, Comentarıa de germanıa restaurata (Frankofurti
Christlieb, Geschichte der christlichen Predigt, 1n : Herzogs Realenzyklopädie 18 Ba
6—0

Coelestinus, (Vogl, Ab:t), Ratiısbona monastıca Liber probationum Bde (Regensburg
Cohen, Der Kampf der Bayernherzoge dıe retormatorische Bewegung 1m Jahr-

hundert (Nürnberg
Cretineau- Joly, Hıstoire de la Compagnıe de Jesus Bde (Parıs?
Dickmann, Das Problem der Gleichberechtigung der Konfessionen 1M eıch 1mM un!

Jahrhundert, 1n : 201 (1965) 265— 305
F. Dittrich, Jesuiten katholische Reaktion die lutherische Retormation (Gegen-

reformation), 1n Geschichtliche Mitteilungen Ges dt. Erziehungs- und Schul-
gesch. 15 (1905) 130— 144

Doeberl;, Entwicklungsgeschichte Bayerns (München I1 (München?*
Dollacker, Das ehemalige Schloß aut dem Marıa-Hilf-Berg bei Amberg und die daraus

entstandene Wallfahrt, 1n : (1968) 49—052, 92—95, 106—108
Dollacker, Pfalzgraf Casımıirs Erklärung die kursächsischen Gesandten VO:

1585, 1n : GO (1932)
Dollinger, Maxımıilıan un! Justus Lıipsıius, 1ın AKG 46 (1964)
Dollinger, Das lutherische Regensburg un! Kurtfürst Friedrich 111 VO]  a} der Pfalz, 1n
BKG 25 (1956) 51 — 54

Dollinger, Das Evangelıum un die Oberpfalz (Neuendettelsau
Dotterweich, Der Junge Maxımilian (München
Droysen, Geschichte der Gegenreformation bis 1N : W. Onchen, allg Geschichte

1ın Eıinzeldarstellungen IIL, (Berlin
VO  3 Drufftel (Hrsg.), Briete und Akten ur Geschichte des XV(I. Jahrhunderts miıt be-

sonderer Berücksichtigung VO:  3 Bayerns Fürstenhaus Bde. 1I—IV (München 187/73—

Duhr, Dıe Studienordnung der Gesellschaft Jesu (Freiburg/Br.
B. Duhr, Geschichte der Jesuiten 1n den Ländern deutscher Zunge (Freiburg/Br. 190/7/—

Eberl; 900 Jahre Amberg (Kallmünz
Edenhofter, Chronık Parksteins Sulzbach



Eder, Dıie Kiırche 1MmM Zeitalter des kontessionellen Absolutismus Da ] (Freiburg/
Br.

H. Frh. von Egloffstein, Der Reichstag Regensburg 1mM Jahre 1608 (Eın Beıtrag ZUr

Vorgeschichte des Dreifßigjährigen Krieges) (München
Elkan, Entstehung un! Entwicklung des Begriffes Gegenreformation, 1n : 1172 (1914)

473—495
E vennett, The spiırıt of the Counter-Retormation (Cambridge

J Fabıan, Dıiıe Entstehung des schmalkaldischen Bundes un! seiner Verfassung 1529 —
631/32 (Tübingen?
Von Falckenstein, Vollständige Geschichte der alten, mittleren und Zeıten des

gyroßen Herzogthums und ehemalıgen Königsreıiches Bayern ‚8 eil (München
J. H. von Falckenstein, Codex diplomaticus antıquıtatum Nordgaviensium (Frankfurt

J. Falk, Dom- un Hofpredigerstellen 1ın Deutschland 1m Ausgang des Mittelalters, 1N *
HPRI R8 (München 1881

S. Federhofer, Albert VO:  3 Törring, Fürstbischof VO  — Regensburg (1613—1649), ın  ° Be1i-
trage ZUr Geschichte des Bistums Regensburg (1969)

Fellerer, Das TIrıdentinum un! die Kirchenmusik, 1n : Schreiber, Das Weltkonzil VO:
Trient (Freiburg/Br. 1951 AB T m2

Fıtzthum, Die Spitalkirche 1n Amberg, 1n ! 51 (1963) 1/4—176
Franz, Dıe Polıitik Maxımilian VO  3 Bayern un! seiıner Verbündeten 18 16

(München
Freyberger, Baiuwarisches un! Barockes (München?
Friedensburg, Dıie ersten Jesuıten 1ın Deutschland (Halle

N. Fuchs, Die Wahlkapitulationen der Fürstbischöfe VO]  3 Regensburg, in: HVÖO 101
5—109

Fuchs, Der Augsburger Religionsfrieden (Literaturbericht), 1n JHKG
Fülöp-Müller, Macht un!: Geheimnis der Jesuiten (Luzern
Gebhardt und Grundmann, Handbuch der deutschen Geschichte 11 Von der Re-

tormation bis ZU Ende des Absolutismus (Stuttgart®
Gerstenhöfer, Zur Christianisierung der Amberger Gegenden, in: O] (1963) Nr. 1

R. Gerstenhöfer, Ungewöhnliche Schwierigkeiten bei der Durchführung der Gegenrefor-
matıon 1n der „Inspection Amberg“, ın 60 (1972) 1 7 m 17F

Gindely, Geschichte des Dreißigjährigen Krieges iın relı Abteilungen (Leipzıg
Gindely, Geschichte der Gegenreformation 1n Böhmen. Nach dem ode des Vertassers

hrsg. von Dr Theodor Tupetz (Leipzig
Goldbrunner, Seelsorge eine VErSCSISCHNC Aufgabe (Freiburg/Br.®*

V.Gönner, UÜber Veränderung der Religionsausübung den Zustand des Normal-
jahres (Landshut

Gothein, Ignatıus von Loyola un!: die Gegenreformation (Halle
Götz, Dıe relig1ösen Bewegungen der Oberpfalz von Oa 15 (Freiburg/Br.
Götz, Dıie Einführung des Calvinismus 1n der Oberpfalz Oa 15 (Münster

AazZzu Besprechung VO:  3 VWeigel Max, Dıie Anfänge des Calvinismus 1n der ber-
pfalz, 1n : BLG O  Ö  8 (1935) 101
GöÖtz, Dıe religiösen Wırren 1n der Oberpfalz VO:  ”3 O0=— 1 (München

J. B. Götz, Die grofße oberpfälzische Landesvısıtatiıon dem Ludwig VI., 1n !
HVO (1935) 148 — 72744 un (1936) 277—362

W. Goetz, Dıie Politik Maxımıilian VO  — Bayern un! seiner Verbündeten, 18—1
IL. Teıl, 1626 Junı 1627 (München



Gradl, Die Retormation 1m Egerlande (Eger
Grießbach, Dıie Gegenreformation 1n der Stadt ulzbach 1mM re 1628, 1n * BKG

(1928) 129— 184
F. Grießbach, Dıie Gegenreformatıon 1mM hilpoltsteinischem Gebiet 1628, 1n * BKG

(1938)
Griefßbach, Gegenreformation 1n den sulzbachischen Ämtern 1mM Jahre 1628, 1N * BKG 15

188—214; (1941) 5 Y
Grisar, Dıie Stellung der Päpste ZU Reichstag und Religionsfrieden VO: Augsburg 1555

1n StZ 156 (1955) 440—4672
Grötsch, Dıiıe Erstkommunion 1n der 1özese Regensburg VO: TIriıdentinum bis ZU Tode

Bischofs Wıttmann, 1n : VzERGG (1934)
Ch. Haeutle, Genealogie des erlauchten Stammhauses Wittelsbach und dessen Wiederein-

SCELZUNG 1n das Herzogtum Bayern bis herab aut unNseTe Tage (München
Th. Haffelder, Geschichte der evangelischen Gemeinde Hırschau Oberpfalz beson-

derer Berücksichtigung der vorreformatorischen Zeıt (Hirschau
Haller, 600 Jahre Stadtpfarramt Nabburg Nabburg O, J.)
VO  3 Hammersteın, Charakterbilder AusSs dem Leben der Kirche (Trier
Hankamer, Deutsche Gegenreformation und deutsches Barock (Stuttgart
Hansen, Petrus Canısıus’ stand ury. An exemple of Jesuit tactlıes ın the German

Counter-Reformation, 1n ARG (1964) 192203
Hantsch, Die Geschichte Österrei  S, (Köln#
Hardt, Geschichte, Burg und Markt Leuchtenberg, 1n : (1962) Nr.

Harıtl, Beiträge ZuUur Geschichte der Glaubenserneuerung 1n der Oberpfalz, 1N * HVO 61
(1910)

E. Hassınger, Wırtschaftliche Motive und Argumente tür relıg1öse Duldsamkeit 1M
un! Jahrhundert, 1ın ARG 49 (1959)

Hartung, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation, Gegenreformation und des
Dreißigjährigen Krieges (Berlin

K. Hausberger, Gottfried Langwerth VO:  3 Sımmern (1669—1741) Bıstumsadmuinistrator
und Weihbischof Regensburg, 1n : Beiıträge ZUur Geschichte des Bıstums Regensburg,
hrsg. VO:  3 Schwaiger und Staber, (Regensburg

Heckel,; Autonomıia un! Pacıs Composit1o. Der Augsburger Religionsfriede 1n der Deu-
tung der Gegenreformation, 1n : ZRG 45 (1959)

M. Heimbucher, Dıie Orden und Kongregationen der katholischen Kırche 3 B (Pader-
Orn

E. C. Helmreich, Religionsunterricht 1n Deutschland VO] den Klosterschulen bıs heute
(Hamburg Il. Abb.

Hemmerle, Die calyınısche Reformation 1n Böhmen, 1n Stifter-JB. OO  C) (1964) 243—27276
M. Herrmann, Amberg un die Oberpfalz 1m Dreißigjährigen Krıeg, 1N ! U ] (1963)

Nr.
Hoffmann, Tobıias Clausnitzer un! diıe Einführung des Simultaneum 1mM Gemeinschafts-

am Weiden-Parkstein, ın BKG (1060) 186— 218
Hoffmann, Dıie Michaelskirche, Weidener Stadtkırche 1mM Sturm der Zeıten, 1n WH  >

(1961)
Högl, Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maxımilian Bde (Regensburg

Högl, Die Gegenreformation 1m Stittlande Waldsassen (Regensburg
Högl, Des Kurtürsten Maximilian Soldaten 1ın der Oberpfalz (Regensburg

/S



Holborn, Deutsche Geschichte 1n der Neuzeıt. Das Zeıtalter der Reformation un des
Absolutismus (Stuttgart
Hollweck, Geschichte des Volksschulwesens in der Oberpfalz (Regensburg

W. Hollweg, Neue Untersuchungen ZUr Geschichte und Lehre des Heidelberger Katechis-
IN US, 1in Beıträge ZUuUr Geschichte und Lehre der reformierten Kırche (1961)

Höniger, Gang un! Verbreitung des schwarzen Todes 1n Deutschland (Berlin
Höpfl, Dıie Belagerungen Regensburgs 1633 und 1634 durch Bernhard VO  3 Weımar un

durch die Kaiserlichen un!: die Ligisten. Dıss. (München
Hornig un!: Kraus, Leuchtenberg. Geschichte der Burg und des ÖOrtes (Weıden

H. Hubatsch (Hrsg.), Wırkungen der deutschen Retormation bis 1555 (Darmstadt
Hubensteiner, Bayerische Geschichte (München*
Hubensteiner, Vom Geist des Barock Kultur un! Frömmigkeit 1m alten Bayern (Mün-

chen
Hubensteiner, Land VOTr den Bergen (München

H. Hübschen, Musikpflege be1 den Jesuliten, 1n : MG  C VII (1958) 5Sp. 17
Janssen, Geschichte des deutschen Volkes se1it dem Ausgang des Miıttelalters (Freı-

burg/Br.
Jedin, Die deutschen Teilnehmer Triıenter Konzıil, 1n 122 (1941) 238 — 261

und 123 (1942) 21 —37
Jedin, Katholische Retormatıiıon un Gegenreformation? Eın Versuch Zur Klärung der

Begriffe nebst einer Jubiläumsbetrachtung er das Trienter Konzıl (Luzern
Rez VOo  3 Eder, 1n ! MIOG 56 (1948) 461

H. Jedin, Das Konzil VO  } Trient. Eın Überblick ber die Erforschung seiner Geschichte
(Rom

edin, Geschichte des Konzils VO  3 Trient (Freiburg/Br.
Jedin, Das trıdentinische Bischofsideal, 1n Tan 69 (1960) 237 — ZAG
Jedin, Das Bischofsideal der katholischen Reformation. Eıne Studıie ber die Bischots-

spiegel vornehmlich des 16. Jahrhunderts, ın H. Jedin, Kırche des Glaubens, Kırche
der Geschichte, (Freiburg/Br. / Ba 11

Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte (Reformation, kath Retorm und Gegen-
reformation) (Freiburg/Br.

Fr Keınz, Dıie Gründung des Klosters Waldsassen (München
Kehrein, Geschichte der katholischen Kanzelberedsamkeit der Deutschen VO:!  } der aAltesten

bis ZUr Zeıt, Bde (Regensburg
Kıittel, Kursachsen un!: die Gegenreformation 1n Eger (Eger
Kießel, Geschichte der Oberpfalz, 1ın Bayern. Eın and verändert seiın Gesıicht (Mün-

chen 169—179
Kießel, Städte, Burgen und Siedlungen 1n der Oberpfalz, 1n : (1957)

H. Kleinstäuber, Ausführliche Geschichten der Studienanstalten 1n Regensburg 1538—
1870, 1n VHVO 35 un: un!

Klinger, Die Bevölkerungsbewegung der Stadt Amberg bis ZU ausgehenden Jahr-
hundert, 1n : HVO 109 (1969) 145— 168

A. Kluckhohn, Dıiıe Jesuıten 1n Bayern mit besonderer Sıcht auf ihre Lehrtätigkeıit, 1n :
31 (1974) 342414

Kluckhohn, Beiträge ZUur Geschichte des Schulwesens 1n Bayern VO 16.— 18 Jahrhun-
dert, 1n : ABAW XII (1874) Abt 173—9241

Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon (Landshut
König, Weihegaben Unsere Liebe Frau von Altötting Bde (München



Kotzbauer, Chronık VO Reichenbach (Roding C

Fr. Krebs, Das deutsche Schulwesen Ambergs VO  3 den Anfängen 1m 15. Jahrhundert bıs
ZU Ausgang des 17. Jahrhunderts. Dıss (München 1930

Fr. X. Kropf, Hıstor1ia Provıncıae Socıetatıs Jesu Germanıae Super10rI1s, Pars Quarta
(Monachii MDCCALVI) Pars Quinta (Augustae Vindelicorum MDCCLIIII).

Kröß, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft Jesu Bde (Trier
Kuhn-Steinhausen, Dıie Korrespondenz Wolfgang Wilhelm von Pfalz-Neuburg mit der

römischen Kurie (Köln
Langhammer, Waldsassen, Kloster und Stadt (Waldsassen

J. B. Lehner, Dıie Regensburger Domprediger, Regensburger Bıstumsblatt (1936)
Nr. 26,

Liegel, Reichsstadt Regensburg und Klerus 1mM Kampf ihre Rechte, Jur. Dıss (Mün-
chen

Lipf, Geschichte der Bischöfe VO Regensburg bis (Regensburg
1..Lipi, Oberhirtliche Verordnungen un allgemeine Erlasse für das Bıstum Regensburg

VO Jahre 1250 bis 18572 (Regensburg
Lipowski, Geschichte der Jesuiten 1ın Bayern. Theile (München
Lıipowski, Geschichte der Schulen 1n Bayern (München
Lıppert, Die Retormation 1n Kirche, Sıtte un! Schule der Oberpfalz ( ]a 1 (Freıi-

burg/Br.
Lıppert, Dıie Ptarreien un Schulen der Oberpfalz (Kurpfalz) 1—1648, 1n : HVO 53

(1901) 135—224
Lıppert, Geschichte der Gegenreformation 1in Staat, Kırche und Sıtte der Oberpfalz

Kurpfalz ZUr Zeıt des Dreißigjährigen Krieges (Freiburg/Br.
Lıppert, Zur Psychologie des Jesuıtenordens (Freiburg/Br.?
Löffler, Die Marianischen Kongregationen 1n ihrem Wesen un iıhrer Geschichte (Freı-
burg/Br.*

Longhaye, Die Predigt. Große Meıster un große esetze (Maınz
Lortz, Dıiıe Retormation 1n Deutschland (Freiburg/Br.
VO  3 Löwenthal, Geschichte VO: dem Ursprung der Stadt Amberg (München
Lukas, Geschichte der Stadt un: Pfarrei ham (Landshut
Lutz, Die Konfessionsproblematik außerhalb des Reiches, 1n * ARG (1965)
Maı, Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1mM Bistum Regensburg, 1n * Beiträge ZUr:

Geschichte des Bıstums Regensburg, hrsg. VO  } Gg Schwaiger un!: Staber, Bd (Re-
gensburg

Maı, Das Schottenkloster St. Regensburg 1mM Wandel der Zeıten, 1N : 100 Jahre
Priesterseminar 1n St. Jakob Regensburg (Regensburg

Martın, Salzburgs Fürsten 1n der Barockzeit (Salzburg?*
Mayer, Liturgie un! Barock, 1n JLW 15 (1941) 6/—15
Mecenseffy, Geschichte des Protestantismus 1n Österreich (Graz-Köln
Mehler, Geschichte un: Topographie der Stadt und Pfarrei Tirschenreuth, 1N : HVO 72

(1864) 1—110.
Meıer, Teutsches geistliches Staatsrecht I1 (Lango
Meschler, Die Gesellschaft Jesu, ihre Satzungen un: ihre Erfolge (Freiburg/Br.
Meyer, Dıiıe Klostergründungen 1ın Bayern un ihre Quellen vornehmlıch 1mM Hochmiuttel-

alter, 1n ZRG 51 (1931) 1 23201
J. Miller, Dıiıe marıanıschen Kongregationen 1mM un! 17. Jahrhundert. Ihr Wesen und

mariıanıscher Charakter, 1n  B ZK 58 (1934) 83



Mitterwieser/Gebhard, Geschichte der Fronleichnamsprozessionen in Bayern (München
1930

Muggenthaler, ham VOLr 300 Jahren, 1n 51 (1963) 139—1442, 162—164
Müller, Dıiıe deutsche Dichtung VO:  } der Renaissance bıs ZU Ausgang des Barock (Pots-

dam
Müller, Das Jesuitendrama 1n den Ländern deutscher Zunge VO: Anfang bis Zu Hoch-

barock (Augsburg
Müller, Katholische Kirchengeschichte VO Weiden (Golzheim
Nebe, Zur Geschichte der Predigt. Charakterbilder (Wiesbaden
Neckermann, Geschichte des Simultaneum Religionis Exercitium 1mM vormalıgen Herzog-

LU  3 Sulzbach (Regensburg
Neumayer, Schriftpredigt 1m Barock (Paderborn
Niebergall, Dıie Geschichte der christlichen Predigt, 1n Lit I1 (1944) 2700

Nıedermeıer, Benediktinermissionäre ZUuUr eıt der Gegenreformatıon 1n der Oberpfalz,
1n ! (1971) 199 —205
J. Obernberg(er), Historische Abhandlungen VOo  3 den Freyheiten und Privilegien des
Jandsässıgen Adels 1ın der Oberpfalz (0
Oettl, Maximilians väterliche Ermahnungen seinen Sohn (München

Oswald, Dıe tridentinische Retorm in Altbaiern, 1n Weltkonzil VO  3 Trient. Hrsg VO  »3

Gg. Schreiber 2.B (Freiburg/Br. 1 4tt
Pachtler, Ratıo studiorum Institutiones Scholasticae Societatıs Jesu DCI Germanınam
lım vigentes. Bde (Berlin 1887 f

Frh. von Pastor, Geschichte der Päpste seıt dem Ausgang des Mittelalters Vla X]
(Freiburg/Br. 1925—27) Zeitalter der katholischen Retormation und Restauratıion:
X 11—= X 111 (Freiburg/Br. 1927—29) Zeitalter der katholischen Restauration und
des Dreifßigjährigen Krieges.

F. Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichts den deutschen Schulen un Univer-
sıtäten (Le1ipzig 1919—1921).

Peschek, Geschichte der Gegenreformation 1n Böhmen (Dresden und Leipzig
Petry, Dıe Gegenreformation 1n Deutschland (Braunschweig/Limbach
Pfeiffer, Sulzbach 1n der deutschen Geschichte, 1n BKG (1965)
Pfeiffer, Sulzbach 1n der Oberpfalz (Sulzbach?

G. Pfeilschifter, cta Reformationis Catholicae Ecclesiam Germanıae concernentıa S4dC-

ulı VE Die Reformverhandlungen des deutschen Episkopats 0—15 Bde
(Regensburg 1959— 974)

Pfister, Maxımilıian von Bayern un! se1n Jahrhundert (München
H. Raab, Wiederautbau un Verfassung der Reichskirche, 1n : Handbuch der Kirchen-

geschichte V, hrsg. VO:  - H. Jedin (Freiburg/Br. 152—180
Raab, Die altbayerischen Hochstifte Freising, Regensburg, Passau ın der Zeıt VO Tri-

dentinum bıs ZUur Säkularisation, 1N : Handbuch der bayer. Geschichte (Mün-
chen 8n ]

H. Raab, Das Fürstbistum Regensburg, Bayern und die wittlsbachische Kirchenpolitik,
1n : HVO 111 (1971) [5— 93

Raımer, Entstehungsgeschichte des Trienter Predigtreformdekretes, in : Innsbrucker e1it-
schrift für kath. Theologie (1915) 256 B 4635

Rahner, Die geistesgeschichtliche Bedeutung der Marianischen Kongregatıon (Augsburg
1954

Range, Das Gottesdienstliche un! kulturelle siıttliıche Leben des alten lutherischen Am-
berg 2 8— 16 (Neuendettelsau

81



VO  3 Ranke, Die römischen Päapste 1ın den etzten viıer Jahrhunderten (München-Leipzig
Regulae Societatis Jesu auctoritate septimae Congregation1s Generalıs auctiae (Romae 1616

VO  3 Reisach, Historisch-topographische Beschreibung des Herzogtums Neuburg (Re-
gensburg

A. Rezek, Geschichte Böhmens un: Mährens Ferdinand 11L bis zZzu nde des
Dreißigjährigen Krieges. Bde (Prag

Fr Richter, Martın Luther un!: Ignatıus VOo Loyola (Stuttgart
Rıed, Neumarkt ın der Oberpfalz Eıne quellenmäfßige Geschichte der Stadt Neumarkt,

hrsg. VO der Stadt Neumarkt LO Opf. AUS Anlaß der 800-Jahr-Feier (Neumarkt
Ried, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis Bde. (Ratisbonae

H. Rıes, Lateinschule un Gymnasıum Weiden Oberpfalz O— 19 (Weıden
Rietschel, Martın Luther un Ignatıus VO  3 Loyola (Wıttenberg
Rıezler, Geschichte Bayerns — (Gotha
Rıng, Forschungen ZUuUr Geschichte der ehemaligen Benediktinerabtei Reichenbach 1n der

Oberpfalz (München
Rıtter, Deutsche Geschichte 1 Zeitalter der Gegenreformation und des Dreifßigjährigen

Krıeges (1555—1648) (Nachdruck Darmstadt
Th. Rixner, Geschichte der Studienanstalt Amberg. Eın Beıtrag ZuUuUr Geschichte der

bayerischen gelehrten Schulen Sulzbach
Rohr, Franziskus un Ignatıus. Eıne vergleichende Studie (München

A. Rohrbasser, Herold der Kirche Petrus Canısıus (Freiburg/Br./Schweiz-München
Roth, Miıchael Schwaigers Amberger „Chronica“ un der eshalb VO Friedrich 111

ıh: geführte Prozeß, 1n : HVO (1929) Y 3
Rohte, Geschichte der Predigt VO den Anfängen bis auf Schleiermacher (Bremen
Rott, Kirchen- und Bildersturm be1 der Einführung der Reformation 1n der Pfalz, 1n :

Neues Archiv Geschichte der Stadt Heidelberg U, rhein. Ptalz (1905)
229 —254

Sacchino, De vıta rebus gest1s E N  Aan1sı1ı (Ingolstadıi Ms 1n der Staatl. Biıblio-
thek Regensburg.

J. Salzl; Cu1us reg10 e1us relig1i0. Eın Beitrag ZUr Religionsgeschichte Nabburgs, 1n :
(1903) S

Sattler, Geschichte der Marianıschen Kongregationen 1n Bayern München
Schäfer, Petrus Canıs1us, Kampf eınes Jesuiten die Retorm der katholischen Kıiırche
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Eınleitung
Dem Zeitalter der Gegenreformation oder katholischer Reform lastet stark der

Stempel VO  3 gewaltsamer, STAaUSamMmer Rückführung ZUrr katholischen Kıiırche
Dıie kontessionellen Auseinandersetzungen dieser Zeıt, die gewissermafßen

Endstadium Klärungsprozesses waren * Hältte des Jahrhun-
derts scheinen diesen betont negatıven Gehalt der Epoche 1Ur unterstrei  en.

Der dreißigjährige Krieg M1 al seinen Verwüstungen un! Schrecken estand —-
dem Nn Verbindung M1 der zunehmenden Rückführung ZUur alten Kirche,
denn militärische Siege verlagerten das politische Schwergewicht deutschen Lan-
den 5! da{fß Landstriche oft wiederholt CZWUNSCH wurden, ihre Kon-
ession wechseln Daß damıt Gewalrt nıcht 1LLUT 1115 Spiel kam, sondern auch g-
Ördert wurde, liegt auf der and un: landesherrliche Rechte scheinen auf Kosten
des breiten Volkes schliımmster VWeıse mißbraucht worden SC1MN

VWeıter steht außer Z weıiıtel daß staatliche Gewalt sehr entscheidend ZUT Wende
der Epoche dieser 5S0O$ Gegenreformation beigetragen hat
Untersuchungen über entsprechende Vorgänge Aaus einzelnen eutschen Terri-

torıen wWeısen deutlich auf diese OoOmente hin, weıl C111l lokal begrenzter Raum die-
sen Problemkreis überschaubarer macht und sıch iıhm das (Gesamt spiegelt

Besonders die Rekatholisierung der Oberpfalz scheint sehr stark diese Akzente
tragen, weil S1C ZzZume1lst als ine globale Erscheinung Gefolge der politischen

Machtverschiebungen nach der Schlacht Weilßen Berg gesehen wird.
Be1 der Beurteilung gerade dieses Territoriums ı1IST wichtig, die kirchliche und

politische Sıtuation 1ı der Oberpfalz ı ausgehenden und beginnenden Jahr-
undert bedenken.

Dıie Oberpfalz gehörte den ganz WENISCH Territorien ı Reich der e1in Ööfte-
rTer Kontessionswechse]l un: WAar nıcht LLULr zwischen ‚alter un ‚NCU: Lehre,
sondern auch innerhalb des evangelischen Bekenntnisses aufgezwungen wurde

Im Zuge dieser verschärtten Konfessionsproblematik erlebte dieser Landstrich
das Eın- un Durchdringen der trıdentinischen Reform, 1ne Tatsache, die sehr
deutlich den Wwe1l Regensburger Oberhirten 1} eıit Bischof Albert VO  3

Törring un Kardınal Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg aufscheint.
Im politischen Bereich verschärfte der dreißigjährige Krıeg die Gegensätze, nach-

dem der Oberpfalz ı den dreißiger Jahren un Ende des Krieges schwe-
ren Schaden anrıchtete.

Politisch bedeutsamer bleibt, da{fß Mazxımiuilian I die Oberpfalz als Landesherr
übertragen bekam, we1li  ] diesem wittelsbachischen Territorium die Re-
katholisierung durch Mandat anordnete und MItTt Hılte der Jesuiten torcierte

Der Prozeiß der Glaubensspaltung und der neuzeitlichen Kirchenbildung, SeIL 152 Y
1530 den Anfängen ıchtbar werdend sSeiIt 1550 voll Gange, dürtte 1648 wesent-
lichen als abgeschlossen gelten Wiährend 1555 die Kontessionen sıch konstituieren
un!: Form begannen, standen S1C sich 1648 als klar und art
TIypen gegenüber Zeeden, Das Zeitalter der Glaubenskämpfe (München 198
(1ım Folgenden Zitiert Glaubenskämpfe)



Es War aber nıcht LLUT diese kıirchliche un politische Sıtuation während dieser
Zeıt, die die Oberpfalz ZU  3 Gegenstand zahlreicher Untersuchungen machte, SO11-

dern die damalıge Konfessionsproblematik wurde die Jahrhundertwende (1900)
durch die umfangreichen Arbeiten VvVon Lıppert un! Hög] NEeCUu entfacht, die bıs in
NSsSeIc Tage als Gesamtdarstellungen bestimmend lieben. Während Lippert als
überzeugter Lutheraner auftritt, der das damals seinen Glaubensbrüdern getane
Unrecht bıs 1Ns Polemische hinein nachzuweilsen sucht, verteidigt Högl als
Katholik bis 1Ns Kämpferische die Rechtmäßigkeit des gegenreformatorischen Vor-
gehens. Allein die zeitliche Abfolge der Schritften 1St interessant. Das Werk
Lipperts „Die Retormation 1ın Kırche, Sıtte und Schule der Oberpfalz 20
erschiıen 1897, dem 1901 dıe „Geschichte der Gegenreformation 1N Staat, Kirche
un Schule der Oberpfalz-Kurpfalz ZUur eıit des dreißigjährigen Krieges“ folgte.
Das zweibändige Werk Högls „Die Bekehrung der Oberpfalz durch Mazxı-
miılian I“ erschien 1906 un noch 1mM selben Jahr folgt „Des Kurtfürsten Mazxı-
miılıan Soldaten 1n der Oberpfalz“.

Beide Autoren hatten von iıhrem konfessionellen Standpunkt AUS bei ihren Dar-
stellungen als oberstes Ziel, den Nachweis der gesetzlichen Rechtmäßikeit bzw
deren Gegenteıligkeit bezüglıch der Rückführung dieses Landes ZUuU katholischen
Glauben erbringen Von dieser Absicht her 1St kaum verwunderlich, da{fß das
Seelsorgsgeschehen, das zweıtelsohne eın bestimmendes Faktum innerhalb jeder
Rekatholisierung darstellt, VO'  —_ Rechtsstandpunkten Aaus betrachtet bzw auf eın
reines Autzählen VO  $ entsprechenden Fakten beschränkt wurde.

Auch die nachfolgende Liıteratur sieht INa  3 VO  $ Einzeluntersuchungen ab,
bei denen Seelsorge nıcht erührt wurde führte DUr weni1g über diesen die
Jahrhundertwende gesteckten Rahmen hinaus. Dıie 1938 erstellte Dissertation VO  3

Schosser 9  1€ Erneuerung des relig1ös kirchlichen Lebens nach der Rekatholi-
sierung“ zeigt WAar die kirchlichen Träger un: Personen auf, die die Seelsorge
1n der Oberpfalz wiederherstellen halfen, geht aber über Grundsätzliches 1m Be-
ZUg auf Seelsorge nıcht hinaus.

Noch Ng steckt sıch Phıilıpp Schert] 1n seiner Arbeit „Die Amberger Jesuiten
1m ersten Dezenium ihres Wirkens (ın HVO 02/103 1962/63 den
Rahmen, weil s1e 1m Wesentlichen ıne Wıderlegung ein1ger Angaben Lipperts dar-
stellen wollte. Jesuiten werden War als Seelsorger geschildert, aber die Recht-
mäßigkeit der katholischen Gegenreformation drängt sıch als bestimmendes Moment
auf

Weil die Patres der Gesellschaft Jesu Mi1t der Wiederherstellung der religiösen
Einheit dieses Landes beauftragt wurden, kann die Geschichte dieses Territoriıums
durch ine spezifische Beurteilung dieses jesuıtischen Wirkens 1m seelsorglichen Ge-
schehen NEeEUE Akzente erhalten, d. B, dafß eın geführter methodischer Ansatz
zußere Gegebenheiten un! DatenGun das Anlıegen der Seelsorge, dem
sich die Patres stellten, 1N s1e einzufügen versucht.

Wenn also 1n einer Selbstdarstellung der Patres nNEeUeE Akzente ZESETIZT WeEeI -

den können, dann mu{ Jegitim se1n, diese auch bewußt VO  3 der subjektiven
Stellung her anzugehen.

Wırd nämlı;ch dıie Darstellung der Seelsorge als eigentlıche Aufgabe gesehen,
D Auft die I1 Rechtsproblematik wırd nıcht mehr näher eingegangen. Vgl Aazu die

Dıss. VO: Adler, Dıiıe Behandlung der Religionsfrage 1n den westftfälischen Friedensver-
handlungen (Wıen Ms



dann erforscht s1e sıch dort Besten zumindest Leichtesten sıch
die damıt beauftragten Leute selber erfahren, Ö  SC  A daß sıch für die Erarbeitung des
Seelsorgsgeschehen während der Rekatholisierungszeit 1n der Oberpfalz die Jahr-bücher der Amberger Jesuiten als fündigste Quelle anbieten, weıl dieser Orden
das dort geführte gegenreformatorische Werk entscheidend mıtprägte.

Sıcher 1St diese Quellenlage bedingt, weıl siıch persönliche Eindrücke und
Aufzeichnungen der betroffenen Seelsorger handelt, die nıcht selten Aaus dem ugen-blick heraus örtlıche Vorgänge un: Tatsachen nıederschrieben. Andererseits sınd
diese Jahrbücher quellenmäßig VO'  3 hohem Wert, weıl ihre Berichterstatter als
Augenzeugen auftreten, ıne Tatsache, die für M. Rohwerder der entscheidene
Grund WAarT, die Jesuitenhistorie VO  $ Walcz (Deutsch-Krone) edieren

Da WIr bei jesuitischen Jahrbüchern eine subjektive Quelle tiun haben,
machen besonders die Vorschriften deutlıch, dıe tür die Jahrbücher 1579 VO  3 der
Ordensleitung herausgegeben wurden Nach diesen Bestimmungen War jede e1n-
zelne Nıederlassung CZWUNSCNH, ıne jahrliche Rechenschaft über ıhre Arbeit bei
der Ordensleitung abzugeben, aneben sollten diese Aufzeichnungen auch die
anderer Niıederlassungen bei Tısch als Erbauungslektüre vorgelesen werden.

Gerade durch diese zweıte Forderung wırd die Subjektivität der Quelle deutlich,
weıl dadurch ein Erfolgsdenken geweckt un gefördert wurde.

Denn angetan VO' gehörten Ertfolg anderer Häuser wollte INa  $ auf keinen Fall
zurückstehen, sondern zumındest ahnliche, WEeNN nıcht bedeutendere Erfolge auf-
weısen können.

Von der Gesamthaltung des Ordens her könnte inan auch N, daß das Jesu1-tische Ideal ‚Omnıa ad ma10rem De1 gloriam‘ ZU  3 persönlichen Bekenntnis des
Einzelnen Z Aktivismus wurde.

Wundert bei dieser Haltung, wenn allein der Begriff ‚Mißerfolg‘ den Jahr-büchern tremd st? Natürlich wiıird dieser Umstand nıcht verschwiegen, allerdingselegant Cen: WenNnn eın Unternehmen nıcht den gewünschten Erfolg hat, dann
1St „das Arbeiten schwierig“, „sınd die Verhältnisse dieser eıt ungünstig“, „wiırd

1e] Fleiß wen1g Frucht erreicht“ U,
Vielleicht 1St diese subjektive Haltung der Grund, dafß die Amberger Jahrbücher1n der mMır zugängıgen Literatur außer VO'  - uhr VO  3 nıemand OnN: -

gegeben wurde? ber auch uhr zıtlert sıie NUrL, Gesagtes, VO'  e anderen Quellenbereits abgedeckt, unterstreichen
Im 1ssen diese Subjektivität un bewußt Aus ihr heraus oll jesuitischeSeelsorgsarbeit 1n der Oberptfalz aufgezeigt werden, wobei aber festzuhalten Sst;dafß legitimer erscheint, einen aut Menschen hın ausgerichteten Vorgang W as

Ja Seelsorge genumn 1St von einer subjektiven Quellenlage her anzugehen, als

M. Rohwerder (Hrsg.), Geschichte der Jesuıtenresidenz 1n Walcz (Deutsch-Krone)18—1773, 1n : Forschungen un!: Quellen ZUr Kirchen- un! Kulturgeschichte Ostdeutsch-
lands Bd (Köln vgl auch F. Schmitt, Geschichte des Deutsch-Kroner reises
(Thorn der Verfasser ebenfalls den Umstand der Augenzeugenberichterstattungals das gzroße Posıtive solcher Quellen darstellt S 7/7)

x  x In der SOß. ‚formula scribendi‘ VO: 1579 sınd 1n den $$ 25 51 die SCHAUCH Be-
stımmungen für die Abfassung VO  3 Jahrbüchern enthalten: vgl dazu Koch, Jesuiten-exikon (Paderborn Sp 194/95 Stichwort: Berichterstattung.

Als Beispiele vgl AÄAnnuae Lıtterae Col Ambergae 1 x 13 90, 23: 118, 126; 134
Duhr, Geschichte der Jesuiten deutscher Zunge Bde (Freiburg/Br. 1907—1921) ın

11/1 242 un 111 134, 136



eLtwa die Gründungs- oder Entwicklungsgeschichte dieses Landes allein VO'  ; solch
einer Quelle erarbeiten.

Von diesem Ansatz her baut siıch das Anliegen dieser Arbeit auf, 1n den
angesprochenen Themen geht nach einem allgemeinen Aufriß darum, W 1E sıch
den Jahrbuchschreibern dıe eıit dargestellt hat un w I1e s1e sıch ın ihrer Beurteilung
wiederspiegelt.

Kapitel Dıe z 98  relıg  10836 Sıtuation der Oberpfalz
1 m ausgehenden und beginnendem 16. Jahrhundert

Eıingang der reformatorischen Lehre un ıhre Verbreitung ın den
oberpfälzischen Landen

Der Augsburger Religionsfriede bedeutete für das eutsche Land eın ersties Auft-
nach einem langen Prozeß relig1öser Unsicherheıit: jetzt WAar der klare ren-

nungsstrich zwiıschen den Konfessionen SCZOSCNH
Dıie menschliche Tragık liegt sicherlich bei diesen Auseinandersetzungen darın,

dafß nıcht „Böses Gutem gegenüberstanden, sondern Überzeugung ber-
ZCUSUNg, Ehrlichkeit Ehrlichkeit“

Rechtlich bestimmte der Augsburger Religionsfriede VO September 1555

Die beste allgemeine Zusammenfassung dieses Zeıitraumes der Gegenreformation und
kath Reform bringt Jedin (Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte (Freiburg
eine kurze, miıt Literatur versehener Darstellung tindet sıch bei M. Spindler
(Hrsg.), Handbuch der bayerischen Geschichte (ım Folgenden zıtlert HBG) 11 (Mün-
chen 1974 636—639; eine der besten Darstellungen bis heute stellt die Untersuchung VO  3

Rıtter, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Gegenreformation und des Dreifßigjährigen
Krieges (1555—1648) Nachdruck Darmstadt dar (im Folgenden zıtlert: Deutsche
Geschichte); vgl ZUTr Gesamtproblematik bes. F. Hartung, Deutsche Geschichte 1mM Zeıit-
alter der Reformation, Gegenreformation Uun! des Dreißigjährigen Krıeges (Berlin
retformatorisches Denken und Handeln einzelner Personen un! Landstriche weıist 1n klarer
Übersicht auf W. Hubatsch, Wirkungen der deutschen Retormation bis 1555 (Darmstadt

vgl dazu auch H. Holborn, Deutsche Geschichte in der euzeıt Bd. 1 (Stuttgart
111—230; Holborn 1555 als Beendigung eines Zeitabschnittes; K. Brandı,

Passauer Vertrag und Augsburger Religionsfriede, 1N : K. Brandı, Ausgewählte Autsätze
(Berlıin 386—442; ZU): Wirtschaftlichen vgl bes Hassınger, Wıiırtschaftliche Mo-
t1ve und Argumente tür relig1öse Duldsamkeit 1M Uun! 17. Jahrhundert, 1n Gegen-
reformation, hrsg. VO  - E. W. Zeeden (Darmstadt 332—359; gute, knappe S
sammenfassung bei Zeeden, Glaubenskämpfe

Bauerreifß, Kirchengeschichte Bayerns (ım Folgenden zıitlert: Bayerns) VI (Augs-
burg 39Z: Irotz Vorbehalte vgl ZU! Abschluß des Religionsfriedens VOo Ranke,
Zur deutschen Geschichte. Vom Religionsfrieden ZU Dreißigjährigen Kriıeg Buch (Leip-
Z1g 1869 bes Kap. 4 und d Jansen, Deutsche Geschichte 3—19; des breit
geführten Stoffes vgl auch L. von Pastor, Geschichte der Päpste se1it dem Ausgang des
Mittelalters (ım Folgenden zıtlert: Papstgeschichte) Bd. VI (Freiburg/Br. 564 f’
deutlich den Akzent des menschlich Unzulänglichen während dieser Zeıt tragt das Werk

Döllingers, Die Reformation, ihre innere Entwicklung un! iıhre Wırkungen 1m Umfange
des lutherischen Bekenntnisses (Regensburg* reiien! knapp dargestellt dıe S1-
tuatıon bei Zeeden, Glaubenskämpfe



Frieden zwiıschen den Konfessionen; wobei ftestzuhalten ist, daß die reichsrecht-
lichen Normen VO' Luthertum ausgingen

Mıt dieser Bestimmung des Religionsfriedens wurde eın wesentlicher Schritt auf
die Staatskirchenhoheit geLaN, weıl der Landesherr 1M Grundsatz ‚CU1US reg10
1US religio‘ das Recht 7zuerkannt bekam, die Konfession seiner Untertanen
bestimmen.

Somit WAar „durch den Augsburger Religionsfrieden die Entscheidung über die
Konfessionszugehörigkeit endgültig und rechtens Kaiıser und Reich un!
den Ständen übertragen worden“

Der Landesherr bestimmt also L11U  - die Religionsform, W as 1n der Regel durch
fürstliches Mandat geschah Territorien wurden konfessionell vereinheıtlicht, und
dieser Vorgang erstreckte siıch me1ist S dafß der Jjeweıilige F  uUrst sıch für iıne Kon-
ession entschieden hatte. Diese wurde 1U  - gesetzliche Verpflichtung für alle Unter-
nen. Begleitend dazu wurden Kirchenordnungen erlassen, die den Gottesdienst
un das allgemeıne Kirchenwesen bestimmten

Zum Zustand Deutschlands nach der Reformation vgl bes. Rıtter, Deutsche Ge-
schichte 3—88; J. Mentz, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation, Gegen-
retormatıion un! des Dreißigjährigen Krieges (Tübingen 2 f.; der Religions-
triede 1im Bezug auf die allgemeine Reichsgeschichte dargestellt ist; siehe auch Grisar,
Dıie Stellung der Papste ZU) Reichstag un! Religionsfrieden VO  $ Augsburg 1333 1 * t1m-
INnen der elit 440—462; einen treffenden Einblick 1n die Zeitverhältnisse Zibt
H. Vollstedt, Die Darstellung der Reformation un: der Gegenreformation 1n deutschen
Schulgeschichtslehrbüchern des un: 20. Jahrhunderts (Maınz aufschlußreich
die Schwerpunktsverlagerungen 1m Laute der Jahre gezeigt werden; vgl azu auch den
Literaturbericht VO  3 Fuchs 1M Jahrbuch der Hessischen Kırchengeschichte („der Augs-
burger Religionsfriede“) Nr. 5 LI9DF) ZuUur Frage der Gleichberechtigung der einzelnen
Konfessionen vgl bes Dickmann, Das Problem der Gleichberechtigung der Konfessionen
1m eich 1mM und 17. Jahrhundert, in 201 (1965) 265—305; vgl ebenso Aazu

Heckel, Autonomia und Pacıs Composıtio. Der Augsburger Religionsfriede 1n der Deu-
tung der Gegenreformation, 1ın ZRG (1959)

H. Jedin (Hrsg.), Handbuch der Kirchengeschichte Bd. IV (Freiburg/Br. 549;
Högl, Die Bekehrung der Oberpfalz durch Kurfürst Maxımilian Bd. I (Regensburg

(ım Folgenden zıtlert: Bekehrung der Oberpfalz) die Veröffentlichungen Högls,
die siıch ‚War auf breites Archivymaterial stutzen, mussen auf dem Hıntergrund seiner Aus-
einandersetzung mit F. Lippert gesehen werden; Schwaiger, Kardinal Franz Wilhelm
VO  - Wartenberg als Biıschof VO'  3 Regensburg 45—16 (München (im Folgenden
zitiert: Wartenberg) 275 „Das Zeitalter der Glaubenskämpfe un!: des Absolutismus 1st
VO  3 der Relıgion her betrachtet durch das System der Staatskırchenhoheit gekennzeichnet.
Die schärfste Zuspitzung tand dieses Machtwort un! Rechtsverhältnis iın dem atz: CU1uUs
reg10 e1lus relig10“; vgl auch 1m Zusammenhang mit der beginnenden Staatskirchenhoheit
die Tatsache, da{fß der Adel 1mM 1enste des Fürstentums einen wirtschaftlichen un! kul-
turellen Aufschwung erlebt vgl AazZzu F. Lütge, Deutsche Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte (München? SFF

5 „Im allgemeinen W alr dieser Prozefßß dıe Mıtte des Jahrhunderts abgeschlossen“
Zeeden, Glaubenskämpfe 144; die ‚CU1US reg10, e1lus religi0‘ Formulierung konnte
Petry für das Jahr 1612 nachweisen, Der Augsburger Religionsfriede und die Landes-

yeschichte, In Blätter für deutsche Landesgeschichte 93 (1957) 158, 1mM Unterschied
Dickmann, der die erstmalıge Formulierung 1645 annahm (Westfälischer Friede 370 t.)G
1St interessant, WwWI1Ie das Katholische ımmer mehr überlagert wurde, vgl dieser Frage
Zeeden, Katholische Überlieferungen 1n den lutherischen Kirchenordnungen des Jahr-

hunderts (Münster ebenso E. Sehling, Dıie evangelischen Kırchenordnungen des
Jahrhunderts T 1 N (Leipzig 1902—1913) VI—=VIN un — X 111 (Tübingen 1955



Der Grundsatz ‚CU1US reg10 1US relig10° wurde VO'  w allen Fürsten ausgeführt.Jeder tühlte LU  3 Verantwortung, seine ‚EINZ1g wahre Religion‘“ nıcht 1Ur CI-
halten, sondern s1ie MIit allen iıhm ZUr Verfügung stehenden Mıttel weiterzugebenEın ZEW1SSES Prestigedenken, das nach aufßen emonstriert werden sollte un:
konnte, spielt dabej ıne nıcht übersehende Rolle

Besonders für die Oberpfalz wirkte sıch diese Praxıs belastend AUS,. urch die
Anwendung dieses Grundsatzes mu{ßÖte s1e eiınen mehrmaligen Konftessionswechse]
durchstehen, der das Land bis den Rand des relig1ös Erträglichen tührte.

Dies besonders auch deshalb, weiıl nıcht 1LUr der katholisch-lutherische Gegen-
sSat7z vorherrschend oder bestimmend blieb, 1n das Rıngen dieser beiden Konfessionen
Lrat als drıtte Kontession der Calvınısmus, der WAar jeweıils das lutherische Be-
kenntnis ablöste, 1m Kampf die Wiıedereinführung der katholischen Kontession
sseınes Rıgorismus den Kampf eutlich verschärfte

Gerade diese Umstände, besonders der Rıgorismus, boten dem bayerischen Kur-
ürsten Maxımilian bei der Wiıedereinführung der katholischen Konfession die

Handhabe 1mM Vorgehen.
Wenn hier VO'  $ der oberen Pfalz gesprochen wird, 1St das nıcht gleichzusetzenmMit dem heutigen Regierungsbezirk der Oberpfalz; das Territorium der Oberen

Pfalz des Jahrhunderts War sowohl kirchlich als auch politisch keine g-schlossene Einheit. Allein den Namen ‚Obere Ptalz‘ erhielt dieser Landstrich,
ıhn VO  3 der ‚Unteren Ptalz‘ oder ‚Rheinpfalz‘ unterscheiden können.

Die Obere Ptalz wurde 1410 Johann, dem Sohn Ruprechts zugeteılt. Als nach
dem Landshuter Erbfolgekrieg (1503—1505) die rühere Gratschaft Sulzbach und
Gebiete Burglengenfeld un: Schwandorf das 1505 u  e  ber der Donau gebildetewittelsbachisch-pfälzische Fürstentum Neuburg, also die neuerstandene ‚Jung-pfalz abgetreten werden mußte, 1St 1n etw2 das Gebiet gezeichnet, das 1n der h  1er

behandelnden eıt als Obere Pfalz bezeichnet wırd
Dieses Territoriıum gehörte ırchlich gröfßtenteils ZU Bıstum Regensburg. Nur

1mM Westen ragten Kırchensprengel des Eıchstätter und auch des Bamberger Biıschofs
1n das oberpfälzische Gebiet herein.

Von Bedeutung 1st allerdings, daß die großen Klöster Kastl] (Benediktiner) On1-  e

Zeeden, Glaubenskämpfe 143; vgl auch K. Brandı, Reformation un: Gegenreforma-
t1on (Darmstadt 114—151

Bauerreiß, Bayerns VI 288 1€ Jahrhundertwende fand 1n der Oberpfalz eın
religiöses Trümmerftfeld vor”; Jansen, Deutsche Geschichte 39—46; einen allgemeinen
Überblick bringt A. Biglmair, Zur Geschichte der Gegenreformation 1n Süddeutschland,
1in ® BLG (1941); der Beitrag VO'  3 Bauer, Dıe Gegenreformation 1mM Pegnitzer Be-
zirke, 1n : BKG (1929) acht deutlich, wıe csehr die kontessionelle Gestaltung VO!

jeweıiligen Wechsel der Machtverhältnisse abhing.
M. Döberl, Entwicklungsgeschichte Bayerns (München 1906 44 / f 9 vgl als Über-

blick M. Spindler (Hrsg.), Bayerischer Geschichtsatlas (ım Folgenden zıtlert BG Atlas)
Karte ext /7—81, die territoriale Entwicklung VO:  3 Pfalz und Oberpfalz 1m
14. Jahrhundert dargestellt ist; vgl dazu K. Bosl, Das kurpfälzische Territorium „Obere
Pfalz“, in RLG 26 1963); ZuUur Vorgeschichte dieser Abtrennung vgl L. Häuser, Ge-
schichte der rheinıschen Ptalz nach ihren polıtischen, kirchlichen un! literarischen Verhält-
nıssen (Neudruck Heıidelberg 152 f.: kurz und knapp geschildert 1st diese Tatsache
bei Ph. Schertl, Dıie Amberger Jesuiten 1mM ersten Dezenium ihres Wirkens (1621—1632)
1n : HVO 102 (1962) 106 (im Folgenden zıtlert: Amberger Jesuiten); vgl auch Spind-
ler, HBG 89—1 ebenso E. Klebel, Geschichte der Oberpfalz, 1n Eın Land
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SCI Berg (Franzıskaner) un: Seligenpforten (Zisterzienserinnen) Eıchstätt SC-
hörten, Weißenfeld un Michelfeld (beide Benediktiner) 1n der Bamberger Diözese
lagen

Politisch War die Oberpfalz VO  - kleinen reichsunmittelbaren Enklaven durch-
brochen, z. B der Landgrafschaft Leuchtenberg, des hochstiftisch bambergischen
Vilseck oder des hochstiftisch regensburgischen Hohenburg 1}

In den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts und besonders dann 1mM Zeitraum
der Verhandlungen Zzu Augsburger Religionsfrieden klärt sıch ın der Oberpfalz
die Konfessionsproblematik Gunsten des lutherischen Bekenntnisses 11. Der
Statthalter der Oberpfalz dieser Zeıt, Pfalzgraf Friedrich I1 un: Pfalzgraf
Wolfgang machten Aaus iıhrer Zuneigung ZU Bekenntnis keıin ehl Fıne
rechtliche Neuordnung des Kirchenstatus konnten aber beide nıcht herbeiführen.

Das geschah erst Kurfürst Ottheinrich, 1n dessen Fürstentum seit 1547 das
Luthertum estand. Mıt Begınn seiner Regierung 1556 erließ in der Oberpfalz
sofort ine lutherische Kırchenordnung, deren Einführung un: Einhaltung die
1 folgenden Jahr abgehaltene Visitation beigetragen hatte, un das Kırchenwesen
NeEUuUu ordnen begann, wenngleich auch die kurze Regierungszeit Ottheinrichs
(1556—1559) keine konfessionelle Entscheidung brachte.

Allerdings WAar der dabei geführte Bildersturm, also die Entfernung VO  3 ult-
gegenständen Aaus den Kirchen, weıtaus gemäßigter als spatere 1:

Als Karl V. durch geschickte Dıplomatie einen der stärksten protestantischen
Fürsten, den Herzog VO  3 Sachsen, auf seine Seite ziehen konnte, hatte der Kaiıser

verändert seın Gesicht München 169—179); die Eıinheit nıcht stören, wiıird
1er bewußt Wolifgang Wilhelm nıcht aufgeführt, der 1614 als Junger Pfalzgraf VO  3 Neu-
burg die Herrschatt ber die Jungpfalz übernahm un! bereits 1613 heimlich katholisch
wurde vgl azu G. Schwaiger, Wartenberg —8; B. Hubensteiner, Vom Geist des
Barock. Kultur un Frömmigkeit 1m alten Bayern (München 33 (im Folgenden
zıtlert: Barock); Federhofer, Albert VO  3 Törring, Fürstbischof VO  3 Regensburg 13—

1n ! Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, hrsg. VO  $ G. Schwaiger un
J. Staber, Bd. 3 (Regensburg (ım Folgenden zıtiert: Albert VO'  -} Törring) 51—955,
die wohl treffendste Darstellung 1n knappster Form.

J. B. Götz, Dıie relig1ösen Bewegungen ın der Oberpfalz VO' 015 (Münster
(1im Folgenden zıtlert: Religiöse Bewegungen); Zum relig1ös-sittlichen Zustand

der Klöster die Mıtte des Jahrhunderts siehe ebenda 31—70); ber die Einteilung
des Bistumsgebietes vgl die knappe Zusammenfassung bei Schwaiger, Wartenberg 8 1.;
siehe ebenso Spindler, HBG 3— 13 1568; AazZzu siıehe Spindler, BG Atrlas Karte

Text 89—93, die kirchliche Organısatıon 1500 aufgezeigt 1St un deutlıch
wird, da{fß der gröfßte eıl der Oberpfalz zZzu Bistum Regensburg gehörte.

10 Vgl D Ganzen Spindler, HBG 1555: Riezler, Geschichte Bayerns 111 959 f.:
Klebel, Städte, Burgen und Sıedlungen 1n der Oberpfalz, 1n (1957)
11 Vgl hierzu bes Spindler, HBG 1317 1er bes den Lıteraturvorspann 150

un die Lıteraturangaben ın Anm. 2: azu Bauerreiß, Kirchengeschichte VI LA/S Högl,
Bekehrung der Oberpfalz 1'—9 F. Wıttmann, Geschichte der Retormation 1n der ber-
pfalz (im Folgenden zıtlert Reformationsgeschichte) (Augsburg 15, 238 Jansen,
Deutsche Geschichte 3 ‚ siehe dazu auch die Angaben 1n Anmerkung und dieses
Kapıtels.

Diese sıch sehr verworren! Problematik 1St kurz und knapp zusammengefa{ßst bei
Spindler, HBG 1317 E weıter Aazu Schreiber, Geschichte Bayerns 1n Verbindung
mMit der deutschen Geschichte (Freiburg/Br. 686 (im Folgenden zıtlert: Geschichte
Bayerns).



ıne iıhm willkommene Möglichkeıt, die Protestanten, die sich Schmal-
kalden einem Bündnıs zusammengeschlossen hatte, einzuschreiten.

Von einer Rekatholisierung 1mM Zuge dieses SOSCNANNTLEN Schmalkaldischen Krie-
DZCS (1546—1547) kann INa  — ohl kaum sprechen 1:

SO N, als Friedrich 1I1 (1559—1576) die Herrschaft übernahm, dessen FErb-
lande und die Oberpfalz bereits lutherisch. Mırt ıhm betrat ein F:  Urst die politische
Bühne, der die Gegensätze deshalb verschärfte, weıl dem Land den Calvinismus
aufzuzwingen suchte. 1le Kirchengemeinden hatten den auf seinen ausdrück-
liıchen Befehl hın vertaßten Heidelberger Katechismus anzunehmen, der sıch
besonders eutlıch in der Sakramentenlehre VO' Luthertum unterschied 1

Hatte sıch der Konfessionswechsel VO: Katholizismus Z Luthertum
schon dahingehend ausgewirkt, daß Aaus Kirchen un Kapellen wahllos relig1öse
Bilder entternt wurden, übertrat der 7zweıte die Zerstörung der sakralen egen-
stände und O:  al Bauten eın Vielfaches. Die Georgskirche 1n Amberg wurde

verwustet, daß die Calvıner selber diesen Raum nıcht mehr tür relıg1öse
Zusammenkünfte 1n Anspruch nehmen wollten. Be1 seiınem Rıgorismus scheute siıch
Friedrich auch nıcht, die Hotkapelle 1n Amberg 1n einen Pterdestall verwandeln

lassen 1
Solch gewaltsames Vorgehen stieß ZWAar beim olk auf Widerstand, aber der

strikten Durchführung der Bilderverbote und der Einhaltung der calvi-
nıschen Zeremonıien, W as besonders auf dem Landtag VO'  3 1566 betont wurde, wWar
das Volk nıcht gewachsen. Als 1566 die Lutherischen Geıstliıchen Aaus Amberg eNt-
lassen wurden, WAar zudem dem olk ine wichtige Stütze S!  IX 1' Besondere
Sorgfalt verwandte der Calvinıst Friedrich 111 auf die Erziehung der Jugend,
für dıe 1mM ehemalıgen Franziskanerkloster ein Pädagogium tür Zöglinge
errichten iefß 1

13 Vgl Aazu Spindler, BG Atlas Karte d, 'Text 95 Schreiber, Geschichte Bayerns
U: 519 f.; vgl ZU Ganzen Fabian, Die Entstehung des Schmalkaldischen Bundes und
seiner Verfassung 37 (Tübingen “1962).

14 Das Volk WAar besonders befremdet des Brotbrechens eim Abendmahl siehe
azu Spindler, HBG 1308, 1319; ebenso Högl, Bekehrung der Oberpfalz
Schreiber, Geschichte Bayerns 68/; Jansen, Deutsche Geschichte 42

G. Blößner, Geschichte der Georgskirche 1n Amberg, 1N : VO 50 280 (imFolgenden Zzıtlert Georgskirche); Litterae aNnNu42Le€e Collegii Soc Jesu Ambergae Pars Ab
Anno DCX XI (1im Folgenden zıtiert Lıit. Amb.) 5‚ wıe rücksichtslos Friedrich 111
dabe; grundsätzlich vorging, wırd VOor allem 1n seinem Stammland deutlich vgl azu

Rott, Kiırchen- un! Biıldersturm bei der Einführung der Retormation 1n der Pfalz, 1N !
Neues Archiv für die Geschichte der Stadt Heidelberg un der rheinischen Ptalz (1905)
229—254; Bauerreißß, Kırchengeschichte Bayerns VII (Augsburg 167 „Wohl nırgends
1m Bereich des heutigen Bayerns hat die Bevölkerung dem Glaubenswandel BC-
litten wıe ın der Oberpfalz. Hıer standen sich ıcht 1Ur lutherische un!: katholische Christen
gegenüber, die ZU Radikalismus neigenden Calvinisten verwirrten un verschärftten die
Gegensätze 1n unerhörtem Maße“.

Zur Unterstützung seıtens Regensburgs sıehe Roth, Michael Schwaigers „Chronica“
un! der deshalb VO  } Friedrich IIL ıh geführte Proze(ß, 1n HVO (1929)
3—63; ebenso dieser Frage Dollinger, Das lutherische Regensburg und Fried-
rıch 111 VO: der Pfalz, 1n : BKG 25 (1956) 51 —3A

Vgl azu M. Weıigel, Beıiträge einer Geschichte des kurfürstlichen Pädagogiums
Amberg, 1n BKG (1939) 206—223; ebenso F. Krebs, Das deutsche Schulwesen

Ambergs VO  3 den Anfängen 1m 15. Jahrhundert bıs ZU| Ausgang des 17. Jahrhunderts
Dıss. (München 292—26
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Eın Brief VO' Maı 1562. 1ın welchem Friedrich seiınem Schwiegersohn Johannschreibt, oibt eiınen Einblick 1n die Gesinnungsart dieses Fürsten. Dort heißt
se1l I> s erbarmen, daß die Hugenotten Lyon die Mönche und Ptatfen

LLUTr verJagt, un! nıcht totgeschlagen hätten“ 1
Die Gegensätze verschärften sıch eutlıch, als Ludwig VI die Nachfolge AaNntrat.

Er WAar 1m Gegensatz seiınem Jüngeren Bruder Johann asımır eın überzeugter,
WenNn auch gemäfßigter Lutheraner un: führte nach dem Tode se1ines Vaters 1m
Land das Luthertum 1n.

Diese gemäfßsigte Haltung des uen Kurfürsten zeıgt sich, daß verschiedentlich
die leeren Kirchen wieder mıiıt Bıldern zieren lıeß, verlangte aber dazu die estrikte
Einhaltung des lutherischen Gottesdienstes. Dıie reformierten Prediger mußten,
sofern s1e nıcht das Bekenntnis wechselten, außer Landes gehen. Auch das refor-
mierte Pädagogium wandelte 1577 1n eın lutherisches 1

Die VO  3 Ludwig aAaNSCSECTIZTE Generalvisitation zeıigte, Ww1e unklar die religiöseAusrichtung VO  3 Pfarreien un!: Untertanen während dieser eit 1n der Oberpfalz
2 Der Tod des Kurtürsten 1583 machte aber nıcht 1LLUTr unmöglıch, Aaus

dieser Vıisıtation Konsequenzen zıehen, n der Unmündıigkeit des
Kurfürsten Friedrich brachen zudem NeUeEe Streitigkeiten AUS. Wegen des deut-
lıchen Eintretens seıines Bruders Johann Casımıirs für den Calvinismus hatte Kur-
fürst Ludwig testamentarisch lutherische Vormünder tür seinen Sohn bestellt, da-
mit die Erhaltung der lutherischen Konfession gewährleistet sel.

Johann asımır mıßachtete nıcht DUr diese testamentarische Bestimmung se1ines
Bruders, sondern konnte auch 1n kurzer eıt die lutherischen Vormünder ausschal-
ten Ludwig VO'  - Württemberg, Ludwig VO  3 Hessen, eorg Friedrich VO'  $ Tran-
denburg 21

Dieses Vorgehen Casımıirs seinem Neften gegenüber wurde selbst VO'  — lutherischen
Fürsten nıcht gutgeheißen. Kursachsen drang mit Nachdruck darauf, daß der —-
mündige Friedrich VO  3 der Ptalz entsprechend dem Wıllen seines Vaters luthe-
risch Erzogcn würde 2 Allerdings blieb diese Mahnung ergebnislos.

Nach dem Tode Johann Casımıirs begann Kurfürst Friedrich 1592 als Landes-
herr mit seiner Regierung.

Calvinisch ErzZOgeCN, behielt auch die reformierte Lehre für das Land bei und
wehrte entschieden die Bemühungen der lutherischen Parteı ab, die vVon seınem
Vater testamentarisch verfügte lutherische Kontession einzuführen.

Konnte Friedrich I noch r120r0s die Lehre Calvıins 1mM Lande durchsetzen,
stieß Friedrich beim olk auf erbitterten Wıderstand. Kam schon

seiınem Vormund Johann asımır schweren Auseinandersetzungen mit der Stadt
Neumarkt, verweıgerten ıhm die Städte die Huldigung mit dem Hınvweis, da{fß
S1e Anspruch auf Religionsfreiheit hätten. Besonders 1n Amberg, Tirschenreuth
un!: Nabburg kam ernsten Auseinandersetzungen 2

Zitiert nach Jansen, Deutsche Geschichte 191
Wıttmann, Reformationsgeschichte 65 f.; Jansen, Deutsche Geschichte 329—33J/,

476—487
Vgl Götz, Die große oberpfälzische Landesvisitation dem Ludwig I1ın VO 85 (1935) 148— 9744 und (1936) 277—362; dazu Spindler, BG Atlas

Karte 28 d, Text die Konfessionsverteilung u 1580 dargestellt 1St.
21 Vgl Spindler, HBG 1310/11, 320/21
D° J. Dollacker, Pfalzgraf Casımirs Erklärung die kursächsischen Gesandten VO:

1585, 1n ! GO 85 (1932)
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Gerade diese Wıderstände machen aber deutlich, dafß hinter keiner Kontfession
ıne geschlossene Masse stand, die sich ohne Wıderstand Je nach Gutdünken eines
Landesherrn befehlen 1eß Gerade dieser oftmalıge Wechsel tührte nıcht NUr ZUuUr

Verunsicherung, relatıviert auch die Aussage VO:  3 einem ötteren Konfessions-
wechsel, el nıe ein Wechsel des Ganzen WAar.

Unter dıesen Umständen mufßte Friedrich War diplomatischer vorgehen,
Festhalten des reformierten Bekenntnisses 1e1% aber keinen Zweıtel, un

seine Posıtion WAar 1596 bereits wıeder gefestigt, daß 1ın diesem Jahr den luthe-
rischen Magiıistrat 1n Amberg absetzte und eın Jahr spater die lutherischen Prediger
AusSs der Stadt vertrieb 2

Sein Sohn Friedrich (1614—1620) regıierte ganz 1im Geıiste se1ines Vaters. Im
Unterschied diesem mußte aber tatsächlich neben dem calvinischen auch das
lutherische Bekenntnis gelten assen, weıl der vielen Orten geübte passıve Wıder-
stand des Volkes gegenüber dem Calvinismus stark WAar.

Seine Regierung 1n der Oberpfalz wAar deshalb VO'  3 kurzer Dauer, weıl 1n die
‚böhmischen Wırren‘ sehr CNS miteinbezogen wurde.

Dıe Schlacht Weißen Berg UN die religiösen Folgen für die Oberpfalz
Als Friedrich VO  3 der Ptalz 2 der Führer der protestantischen Union, ZU

Böhmenkönig (26./27. August gewählt wurde un 30. Oktober
teijerlich iın Prag eiNZ0Og, November mit allem Pomp ZU böhmischen
König gekrönt wurde, hatte sıch der innerhabsburgische Konflikt einer Reichs-
angelegenheıt ausgeweltet.

Dıie Ereignisse 1n Böhmen leiten den grofßen dreißigjährigen Krıeg eın, der tfür
das olk nıcht LLUTX: turchtbares Elend un! . einen Zusammenbruch der Wieder-
herstellung des katholischen Bekenntnisses brachte, sondern auch die europäischen
Machtverhältnisse völlıg 1CU ordnete 26

23 Zu Friedrich vgl Wolf, Die Sıcherung des reformierten Bekenntnisses 1n der
Kurpfalz nach dem ode Casımıirs, 1n ZGO 87 (1933) 384—425; ZU: Autstand vgl
GöÖtz, Religiöse Wırren 201—229; Neumarkt vgl M. Weıgel, Zur Reformationsge-
schichte der Stadt Neumarkt, 1n : BKG 14 (1959) 202

24 Siehe Wolf, Zur Geschichte des Kurtürsten Friedrich VO  3 der Pfalz, in ZGO
» 4 (1940) 275—314; bezüglıch der Rolle des Stadthalters Christian von Anhalt-

Bernburg siıehe Spindler, HBG 131972 miıt Literatur.
25 el Die Vorgeschichte des böhmischen Abenteuers Friedrich VO  3 der Pfalz,

1ın  « ZGÖ 92 53 (1940) 383—492; ebenso Weiß, Beiträge ZUur Beurteilung des Kur-
fürsten Friedrich VO  — der Ptfalz, 1n ZGO (1933) 385—422; H. Lutz, Die
Konfessionsproblematik außerhalb des Reiches, 1n ARG (1965): ezüglı| der Schwierig-
keiten Friedrich miıt den böhmischen Untertanen des Calvinismus vgl Hem-
merle, Die calvınısche Reformation 1n Böhmen, 1n ! Stifter (1964) 243— 276 Nach

Tecke, Die kurpfälzische Politik un der Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges (Ham-
burg 1931 1St Christian VO  3 Anhalt-Bernburg der Urheber des böhmischen Königplans;
siehe dieser Frage auch Spindler, HBG 12—15

Zur Frage der Ausweıtung vgl Mentz, Deutsche Geschichte 320—338; ebenso die
distanziert kritische Bewertung der Gegenreformation bei G. Mecenseffy, Geschichte des
Protestantismus 1n Österreich (Graz-Köln bes /1—139;: H. Sturmberger, Autfstand
in Böhmen. Der Begınn des Dreißigjährigen Krieges (München deutet den böhmıi-
schen Autstand als konservative Revolution; auch heute noch ıcht überholt siınd Stieve,



Auch in diesem Krieg Zing W1e immer politische Machtfragen. Alleın der
Umstand, daß sich 1n der katholischen Lıga auch der Kurfürst VO  3 Sachsen befand,
allerdings nıcht als Mitglıed, sondern NUur mMi1t dem Kaiıser verbündet, ze1gt, daß

sich 198088 bedingt einen Religionskrieg handelte, vielmehr machtpolitischeÜberlegungen 1m Vordergrund standen 2
In einer kurzen, aber vernichtenden Schlacht Weißen Berg November

1620 brach der böhmische Autstand Der „Winterkönig“ mußte fliehen,
dıe ta Prag erwarteie eın hartes Strafgericht, dem Krieg War das Tor Deutsch-
and aufgestoßen E

Diese Schlacht Weißen Berg bewirkte nıcht 1Ur die Erhaltung der böhmischen
Königskrone für die Habsburger un den Sıeg der „alten Religion“ über das
Luthertum in Böhmen, S1ie Setzte auch den Wendepunkt 1n den Wırren der ober-
pfälzischen Konfessionsgeschichte. Dem Weißen Berg sıegreichen Herzog Mazxı-
mıiılıan VO  3 Bayern wurde VO  — Kaıiıser Ferdinand I1 die Verwaltung der Oberpfalzüberantwortet, als kaiserlicher Kommissar die katholische Religion wıeder
eintühren sollte.

Maxımıilıan erhielt Jetzt seine Bestätigung für das politisch-taktische Verhalten
während der böhmischen Unruhen. Anfangs mischte sıch der Bayernherzog bewußt
nıcht 1ın die Angelegenheit ein. YSt als durch die Wahl Friedrich ZUuU König das
Reıch mithineingezogen wurde, bot Mazxımluiulıan dem Kaıser das Ligaheer A VCI-

langte aber dafür Erstattung der Kriegskosten, Erstattung eventuellen Landver-
lustes un die Übertragung der pfälzischen Kur auf die bayerische Linie der Wittels-
bacher E

Der Ursprung des Dreißigjährigen Krieges (München und besonders die sehr AaUS-
führliche Darstellung VO  3 A. Gindely, Geschichte des Dreißigjährigen Krıeges (Leipzig

(ım Folgenden zıtlert Dreißigjähriger Krıieg); vgl 1n diesem Zusammenhang noch
Lossen, Dıie Reichsstadt Donauwörth un! Herzog Maxımiuilian. Eın Beıtrag ZUr Vor-

geschichte des Dreißigjährigen Krieges (München ine interessante Ilustration
dieser Frage un diesem Gebiet bringt M. Bohatca, Irrgarten der Schicksale. Einblatt-
drucke VO: Anfang des Dreißigjährigen Krieges (Prag

In der HNEUGTEN Geschichte ließe sıch ohl schwer eın Beispiel dafür bringen, da{fß eın
Krıeg ausschließlich einer Idee geführt wurde immer Macht- der Be-
sitzfragen ausschlaggebend; eutlich stellt diese Tatsache auch Gindely, DreißigjährigerKrieg 11 46—97, 185— 215 heraus.

28 Zum Verlauf der Schlacht siehe Krebs, Dıie Schlacht Weißen Berg, 1n : AOG LVI
(1877); Kröß, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft Jesu (Trier 11/1
25—30; Spindler, HBG 11 378 f.; Bauerrei(ßß, Bayerns VII 141 f’ Gindely, Geschichte
der Gegenreformation 1n Böhmen (Leipzig 1—136; interessant 1St auch dıe Dar-
stellung bei Fr Kropf, Hıstoria Provıncıae Soc. Jesu Germanıiae Superl0r1s Pars Quarta(Monachii MDCCAXLVI) 247 (im Folgenden zıtlert Hıstoria

29 Siehe azu Gindely, Dreißigjähriger Krieg f.; ebenso S. Rıezler, Geschichte
Bayerns (Gotha 236 L Götz, Briete un! Akten Zur Geschichte des Dreißig-Jährigen Krieges Neue Folge Bd. I (München 45 f.; die Rolle Maxımlilians während
des böhmischen Aufstandes wiıird nachhaltig dargestellt bei Spindler, HBG I1 3/85—383;
vgl auch GöÖtz, Wallenstein und Kurfürst Maxımıilıan VO Bayern, 1n ° BLG 11 (1938),

gezeigt wiırd, elch ICHC diplomatische Tätigkeit den bayerischen Kurfürsten Aaus-
zeichnete, WAas nach dieser Darstellung besonders den Hafß Wallensteins erregte; einen
interessanten Aspekt bringt 1n diesem Zusammenhang H. C. Altmann, Dıie Kıpper- und
Wıpperinflation ın Bayern 0—  9 in Miıscellanea Bavarıca Monacensıa Heft 63
(1976) bes auf den Seıten 143 un: 256 f) weıl Jler Maximilian fast ausschliefßlich als
raffinierter Geldpolitiker dargestellt 1St.
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Dem Bayerischen Herzog WAar bei seiner Hilfeleistung bewußt, daß 1n erster
Linie galt, ıne protestantısche Mehrheit 1M Kurfürstenrat, un! die Gefahr eines
protestantischen Könıgtums verhindern, daneben wollte sıch aber auch seine
Bereitschaft polıtisch „bezahlen“ lassen.

Dıie Oberpfalz erhielt Maxımıilıan sofort kommissarısch überantwortet. icht
zuletzt, weıl sıch der Kaıiıser 1M Moment außerstande sah, dem Herzog die Miıl-
lionen Kriegskosten zurückzuzahlen.

Ebentfalls konnte großer politischer Gegensatze das Versprechen der Kur-
übertragung eingehalten werden S}

Am September 1621 belehnte Ferdinand IL Maxımilian MmMit der pfälzıschen
Kur.

Allerdings mu{fßte diese Unterzeichnung n der noch bestehenden Gegensätze
vorläufig geheim leiben.

Infolge anhaltender Wıderstände OSCNH sıch die Verhandlungen we1l Jahre hın,
bis Februar 1623 Maxımıilıan 1n einem teierlichen Akt auf dem Regens-
burger Konvent die pfälzische Kur übertragen bekam allerdings mMit der Fın-
schränkung, dafß S1ie NUr für seine Person un auf Lebenszeit gelte ö1

Mazx:ıimilian hatte seine Posıtion 1M Reich weıter festigen können, un als
fünf Jahre spater Februar 1628 die Oberpfalz VO Kaıiıser oftfiziell als Ent-
schädigung für die Kriegskosten übertragen bekommt, also deren Landesherr wurde,
konnte in vollem Umfang darangehen, das „Jus reformandı“ 1n seınem uen
Territorium durchzuführen.

Im selben Vertrag VO  - 1628 verpflichtete sıch Ferdinand 11., die pfälzische Kur
auch den Erben Maxımilıans überlassen 3:

Nachdem die Oberpfalz Jetzt wıieder einen Besitzer hatte, WAar ihr eın
neuerlicher Konfessionswechsel aufgezwungen, der etzte, aber auch der entsche1-
dendste, den dieses Land miterleben mu{fßte S

Der Krıeg Un seine Auswirkungen au} dıe beginnende Seelsorgsarbeit
Die Oberpfalz wurde CNS MI1t in das Kriegsgeschehen einbezogen, nıcht NUrT, weil
pfälzisches Gebiet WAal, sondern auch und gerade Cn der Nachbarschaft

Böhmen.

30 Es würde den Rahmen dieser Arbeit9 auf die überwindenden Schwierig-keiten einzugehen, die sıch bei der Übertragung der Kur auftaten. Die noch heute sehr zuLtie
un! mıiıt reichen Material versehene Darstellung VO)  3 Pastor iın seıiner Papstgeschichte 1m

bes. dıe Seiten 189—201 1st 1n diesem Zusammenhang NCNNCN; einen sehr
knappen, ber fündigen Überblick bringt Spindler, HBG 11 384/85 un! 1314/15; das
deutliche Einwirken des Hl. Stuhles welst Albrecht, Der Heilige Stuhl un die Kur-
übertragung VO 1623 in 34 (1954) 236—249 nach.

31 Vgl azu D. Albrecht, Dıie auswärtige Politik Maxımilians VO  3 Bayern 1 81
(Göttingen 8 9 Högl, Bekehrung der Oberpfalz

Vgl Riezler, Bayerische Geschichte 313 auch das Für un Wıder der
Rückgabe Oberösterreichs durch Maxımilian den Kaıser besprochen ist; vgl Blößner,
Geschichte des humanistischen Gymnasıums Amberg (Amberg 21 (ım Folgenden
zıtlert Hum. Gymnasıum), der Vertasser sehr deutlich den damaligen Staatsgrundsatzheraushebt, der Maximilıan das posıtıve echt ZUur Rückführung 1n die Ite Kirche ibt.

Ganz 1m Gegensatz ZuUur ‚Jungpfalz‘, die Rekatholisierung das Ergebnis des Über-
trıttes Wolfgang Wilhelms WAar, 1sSt die Rekatholisierung der Oberpfalz sehr stark das
Ergebnis kriegerischer Verwicklungen.



In der Z7weıten Kriegsepoche (1630—35 hatte die Oberpfalz besonders
teindlichen Eintällen leiıden. 1631 wırd die egen VO'  3 Amberg VO'  $ Schweden
besetzt un! geplündert. Für dıe Jahrbuchschreiber des Amberger Kolleg WAar dieser
Angriff ıne Folge jenes Krieges „der durch die Idee der lutherischen Fürsten ent-
tacht wurde“ d

Die teindlıchen Truppen kamen überraschend nach Amberg, dafß nıcht 1ULXr 1ın
der Stadt große Unruhe ausbrach, auch die anwesenden Schutztruppen diesem
plötzlichen Feindeinftall nıcht gewachsen. ret „eIn berühmtes Regiment Aaus Ingol-
stadt“ befreite dıe ta) Aaus der Umklammerung.

Resigniert stellten die Jahrbücher fest, da{fß durch diesen plötzlichen FEintfall iıhre
IST wenıge Jahre währende, aber hoffnungsvolle Arbeit wıeder „beinahe jeder
Frucht eraubt WIr  d“ S}

Die Jesuiten selber iın Gewissensnöten, weıl sıe sıch 1Ur schwer einıgen
konnten, w1ıe sıie sıch 1n dieser Kriegssituation verhalten sollten. Die eınen torder-
ten, dem Kriegsgeschehen mıiıt all seiınen unangenehmen Begleiıterscheinungen nıcht
auszuweichen, sondern sıch mutig allem stellen un dadurch eın leuchtendes
Beispiel geben, dıe anderen resignıerend überzeugt, daß alles Ausharren
uUumMsSOoNST sel, denn diesen Umständen se1 jede Hoffnung auf truchtreiches
Arbeiten vergebens.

Der Provinzıial der oberdeutschen TrOovınz tand für die Oberpfalz tolgenden
Kompromifs: löste die Missionsstationen VO  - der Bındung Amberg, dessen
Rektor s1e bisher unterstanden un: w1es Pflaumer d könne ohne Abhängig-
keit die Stationen iın Sulzbach, Ehrendorf un:! Neustadt leiten S

Dıie schwedischen Soldaten gingen sehr gezielt VOT, un liessen besonders jenen
Leuten ihre Härte spuren, die 1628 „mehr AUS Furcht als Aaus Sehnsucht nach dem
eıl der Kirche“ übergetreten 1,

Besonders dıie Jesuiten ekamen den Ha{ der teindlichen Soldaten spuren.
Wıe weıt sıch dieser Hafß steigern konnte, wird Aaus den Vortällen iın Sulzbach

eutlıich. Dort besetzten die Schweden 1mM Sommer 1632 dıe Stadt Die Bewohner
Sulzbachs Nutfzten den Schwedeneinfall AuUS, sıch „CONIra Pactam tiıdem“ 39

tellen un! erreichten dadurch die Schweden als mächtige Stützmacht 1m Rücken
i1ne Wiedereinführung des Luthertums. Dıie Jesuiten wurden dadurch ausgeschal-

vELt, daß INa  - sofort iıhre Wohnung plünderte und VO  a ıhnen ıne hohe Geldsumme

Lit. Amb 86; vgl dazu Spindler, HBG 231—935; Schreiber, Geschichte
Bayerns /19

Lit. Amb 88; sıehe azu Fr. von Soden, Gustav Adolf un: seiın Heer 1n Süd-
deutschland (Erlangen 11 3145 309 un: I11 242; M. Herrmann, Amberg und dıe
Oberpfalz 1m Dreißigjährigen Krıeg, 1n : O] (1963) Nr. 17 M. Högl, Des Kur-
türsten Maxımıilian Soldaten 1n der Oberpfalz (Regensburg 17 ff (im Folgenden
zıtlert: Soldaten 1n der Oberpfalz)

Lıit. Amb
tAM Jes 137 fol Jes 138 tol 367’/37
Lıt Amb 58; die Bedeutung des Jahres 1628 sıehe spater.
Lıt. Amb 09R vgl G. Neckermann, Geschichte des Sıimultaneum Religionis

Exercıtium 1mM vormaliıgen Herzogtum Sulzbach (Regensburg 372 „Die Katholiken 1ın
Sulzbach erhielten freie Religionsausübung (erg. 1n der dortigen Ptarrkirche un!
Pfalzgraf August mußte sıch darauf beschränken, tür sıch un! seine Religionsverwandten
den evangelıschen Gottesdienst 1n dem Saale seines Schlosses abhalten lassen“.
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verlangte, die S1e nıcht aufbringen konnten. Dieser Tatbestand War dann Anlaß,
die Jesuiten auts Schlofß zıtıeren, s1e mit Gewalt testgehalten wurden 4

Der Pfalzgraf 1n Sulzbach WAar bestrebt, das Ansehen, das die Jesuiten bereits
1n der Bevölkerung9 jeden Preıis erschüttern. urch die Stationie-
Lung schwedischer Soldaten ermutigt, ieß der Pfalzgraf die anwesenden Jesuiten
nach Nürnberg 1nNs Gefängnis bringen, sıe tfünf Monate lang gefangengehalten
wurden. rer durch das Einschreiten des Kurfürsten axımılian konnten s1e
1mM Spätherbst wieder nach Sulzbach zurückkehren 41

Als sıch Ende Januar 1634 der Krieg ın der Gegend VO'  3 Neustadt ausdehnte,
wurden die ”7 wWwWe1 Jesuiten, die die Stadt betreuten, VO'  - den Ereignissen u  ber-
NNT, SO da{ß iıhnen als Ausweg NUur die Flucht nach Böhmen blieb Mıt iıhnen
SaJmnmen floh auch eın Teıil der Bevölkerung. Dıie Rückkehr War schwierig, weıl die
Schweden nach eıden vordrangen un be1 diesem Vormarsch alle Dörter un
Stiäiädte besetzt hielten 4

Die folgenden zehn Jahre bleibt die Oberpfalz dann weitgehend VO Kriegs-
geschehen verschont.

Wırtschaftliche Not brachte der Bevölkerung eın Schwedendurchzug 1mM Jahre
1641, der besonders Gebiete VO Kast] un: Neumarkt berührte 4

1645 wurden kaiserliche Soldaten VO Rhein nach Böhmen verlegt. Die Jahr-
erichte sprechen VO:  3 einem „NOX1Uum nostrıs“ 4 un weısen hın, daß nıcht 1Ur
die Bevölkerung wıeder 1n Angst wurde, auch wenn dıe „eigene“ Parte1i
WAar, sondern daflß auch die Seelsorge darunter lıtt 4

Schlimmere Folgen ergaben sıch tür dıe Oberpfalz, als Ende des Krieges
General Könıgsmarck mit seinen Soldaten die Oberpfalz 1n Atem hielt 4

Insbesondere der nördlıiche 'Teıl der Oberpfalz, das Waldsassener Stiftland,
wurde schwer VO'  3 diesen Eintällen getroffen. Allein reimal kamen diese Soldaten
innerhalb kurzer eIt 1n die Gegend VO!  w Tirschenreuth, s1e verheerenden Scha-
den anrıchteten 4

Der Raub- und Plünderungszug endete damıt, dafß die Hospitäler 1ın Tirschen-
reuth fünf Tage lang mit Soldaten der Reiterregimenter un Angehörigen der übri-
SCH Truppen Aaus Bärnau, Waldsassen un all den benachbarten Dörtern belegt

Der General eroberte die Stadt, torderte VO  3 der Bevölkerung eın hohes OSse-
geld, und 1e1% Häuser und Gebäude zerstoren.

Im selben Jahr 1648 kommen schwedische Truppen VO  3 Eger her nach
Weıden 4

Nach Erkundigungszügen in der Umgebung besetzten die Soldaten die Stadt,
S1e iıhr Hauptlager aufschlugen.

Lıit. Amb
41 Jes 140 tol 162; Lıit. Amb 101—104; Kropf, Hıstoria 1{1

Lıt. Amb 176; der Zutluchtsort WIr'! ıcht SCNANNT.
tAM Jes. 1126 tol 55
Lıit. Amb 206
tAM Jes 1126 fol
Lıit. Amb 243—251; Kröß, Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft

Jesu 11/1 (Trıer 504
Lit. Amb 243
Lit. Amb 249
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Dıie Pfingstfesttage überschattet VO  - schweren Verwüstungen dieser Solda-
ten Am Pfingstsonntag wurde die Kirche besetzt un als S1C nach kurzer eıit wieder
freigegeben wurde, WAar SIC schlimmen Zustand daß die Jesuıiten die Neu-
getauften Aaus diesem Grund nıcht bei der Messe anwesend SC1M leßen

Dıie Jesuıiten versuchte INa  3 durch die Einquartierung VO  3 We1l lutherischen
Prädiıkanten, VO  - denen der 1ine beiden Söhne mitbrachte un!: der andere
krank WAar, besonders treftfen

Die Angelegenheıit löste sıch kürzester eıt aber VO selbst Dıie ‚Wwel Prädı-
kanten verstanden sıch schon nach WENISCH Tagen nıcht mehr un!: Streite-

Eın schwedischer Hauptmann suchte die Gründe un Ursachen der Streite-
ien herauszufinden, die iINnan den Jesuiten zuschıeben wollte

Noch gleichen Tag mußten die Prädikanten das Haus verlassen und wurden
den Truppen außerhalb der ta gebracht
Die Gegend VO  ; Tirschenreuth mußte Ende des Krieges noch einmal die

Schrecken miterleben Im Spätherbst 1648 kamen schwedische Soldaten die ta
zurück S1e brandschatzten die tadt, plünderten dıe Kirchen un: nahmen den
Leuten den Besıtz, „den diese sich großer Armut erarbeitet hatten WCS 5l

Neben den teindlichen Truppen lagen dem Gebiet der Oberpfalz auch baye-
rische Truppen als Schutzmacht

Diese Truppen un! Soldaten nıcht 1Ur Oonılert, 1Ne ELWAILgE Rebel-
lıon der Untertanen verhindern, sondern S1C sollten auch als katholische Soldaten

der Bekehrung mitwirken D

Wıe CNS diese Verbindung des bayerischen Miılitärs der Rückführung tatsäch-
lıch Wal, ZCIZT, dafß den Jesuiten der Zugang ZuUuU Wıiırken ı Amberg 621/22 1LLULE
or  ber iıhre Tätıigkeit als Lagerseelsorger ı bayerischen Heer, das VOT Amberg stand,
möglich War 53

In den Anfangswochen wurden die Soldaten VO'  3 den Jesuiten CEINSESETZT,
die schwer ZzZerstiorte St Georgskirche wieder Gottesdienstraum VeOeI-
wandeln *4

ıne SCWI1SSC Furcht, die das Auftreten VO'  - Soldaten damals estark umgab, 1e
sıch bei den als Schutz StatıonLErten Truppen nıcht ableugnen. Dıie Bevölkerung
Neumarkts begegnete den Soldaten r MmMIiIt derselben Höflıichkeit, „ WIC MNan S1C
ON NUr der ırche pflegt“

Da dıe Soldaten aber auch Glaubenssachen auf das olk einwirken konn-
ten, wırd Neumarkt eutlıch wWenn dort be1 relig1ösen Versammlungen NNeI-
halb des Heeres auch viele Leute AuUuSs der Stadt dabei 1, oder die Soldaten bei
der Fronleichnamsprozession mithalfen Calviner, die damals Zur selben eıit un

selben Ort WIC die Katholiken 1NC Versammlung abhalten wollten konnten
nur M1t Hıiıltfe der Soldaten vertrieben werden

Lit Amb 250
Lıit Amb 250

51 Lıit Amb 245
52 Högl Soldaten der Oberpfalz 163 Duhr, Jesuıtengeschichte 11/2 344

Hög] Soldaten der Oberpfalz 163 „Ohne das Miılıitär WAare der Jesuiten ohl
der größte Teil der Einwohner calvinistis: bzw lutherisch geblieben Duhr, Jesuıten-
geschichte 517—519 Jesuıten als Miılıtärseelsorger Hög]l Bekehrung der Oberpfalz 23

Lıt Amb
55 Lıt Amb

Lıit Amb 11
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In Kemnath und Pressath werden die bayerischen Truppen ausdrücklich als
chutzmacht gekennzeichnet 9

Das Fronleichnamstest 1626 1n Tirschenreuth hinterließ einen besonders nach-
haltıgen Eindruck, weıl die Soldaten ZUr Freude des Volkes be1 jedem Altar
laute Böllerschüsse abfeuerten 9l

Auch das Osterfest 1n Weiden konnte 1639 LUr durch die große Mithiltfe der
Soldaten, die OFrt überwinterten, 1ın der nachhaltigen tejerlıchen Form gestaltet
werden. Als 1647 die Jesuiten große Schwierigkeiten SCn des UÜberhandnehmens
des Konkubinats hatten, WAar wıederum das dort stationlerte Miılıtär, das diese
Mißstände beheben halt 9!

Wenn ın den Jahrbüchern immer wieder gesprochen wırd VO! „katholischen
Miılıtär“, das den Jesuiten Schutzmacht un: Hılfe iın der Seelsorge WAar, dann gilt
das sicher nıcht ausschlie{ßlıch. Die Jahrbücher unterscheıiden hier sehr eutlich un
unterstreichen, da{f CS auch 1n diesen Reihen oft 11UT weniıge sınd, die sıch „ ZUf
wahren Relıgion“ innerlich hingezogen tühlten.

Für den Orden celber WTr keine Frage, diese gebotene Möglichkeit nıcht 1Ur

anzunehmen, sondern weıt als möglıch dort miteinzubeziehen, mıit un 1n
ihrer Arbeit erfolgversprechend Wr 6l

Der bayerische Herzog Maxımuilıan als Landesherr der Oberpfalz
Konnten dıe Jesuıiten einerseits auf das Mılıtär als Hılfe 1n ihrem seelsorglichen

Mühen zurückgreifen, erweıst sıch der LNEUC Landesherr der Oberpfalz, Herzog
Maxımıilıan, als entscheidende un: nachdrückliche Kraft tür dıe Arbeit der Patres

In diesem Herzog treffen WIr nıcht N1Uur einen mutigen Kämpfter 1n der Rück-
führung des Landes Zu „alten Glauben“, sondern hier treften WIr ıne der zen-
tralen Figuren bayerischer Geschichte überhaupt, bei dessen Politik deutlicher
Akzent das Relig1iöse 1St.

Dıie Rückführung der Oberpfalz WAar neben der politischen Aufgabe un: neben
Landgewinn deshalb auch persönliıches Anliegen des Streng gläubig CErzZOgENCN
katholischen Fürsten öl

Lıit. Amb 25 (Pressath) 25 (Kemnath).
Lit. Amb
Lıit. Am  T“ 186, 234, 235
Lıt. Am  ”“ 1 vgl bes Duhr, Jesuitengeschichte 1/ und 11/2 544 f.,

aufzeigt, WwIıe gerade die Arbeit VO  3 Jesuiten als Lagerseelsorger VO Orden her gefördert
wurde.
Uun! gutgeheißen wurde, wobei besonderer VWert auf das sozlalcarıtative Moment gelegt

61 Die Eltern Maxımıilians Wilhelm und Renata VO  - Lothringen. Wegen der
relativ reichhaltigen Liıteratur ber Maxımilıan genugt ın diesem Zusammenhang, die
Entwicklung Maxımiuiulians 1Ur 1n groben Umrissen skizzieren. Dıieser kurze Abriß oll
das Kapitel abrunden un! die Persönlichkeit des Kurfürsten aufhellen, da s1e, wıe
ın den folgenden Kapıiteln ımmer wieder gezeigt werden wird, für die Rekatholisierung
mit sehr entscheidend War; die miıt Literatur versehene Darstellung findet sıch
bei Spindler, HBG I1 363—405; Hubensteiner zeichnet die Größe Maxımlıilıans (Ba-
rock 113): „Auch be1 iıhm haben WIr die Trel einander ablösenden Möglichkeiten mensch-
licher Weltschau: das Archaische als das Noch, das Rationale als eın Schon, alles ber-
stımmend und beherrschend ber das Religiöse“; eine treffend kritische Charakterisierung
zeigt sıch 1Im Aufsatz VO  -} Albrecht, Der Heilige Stuhl und die Kurübertragung 1623,
1ın (1954) 236—7249
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An der Universität der Jesuliten 1n Ingolstadt, der 14)jährige Prinz seiın Stu-
dıium begann, studıierte mıit ıhm sein Vetter, Erzherzog Ferdinand VO'  3

Steiermark, der spatere Kaiıser Ferdinand IL mit dem Maxımıilıan se1t dieser eıit
zeitlebens ıne CNSC Freundschatt verband.

Entscheidend tür die spatere Regierungsarbeit War aber, daß Maxımilian hıer
1n Ingolstadt die Jesuiten nıcht 1Ur als ausgezeichnete Lehrer un Erzieher schätzen
ernte, sondern auch als SCHNAaUSO eifrige Seelsorger 6

Als Maxımilian nach acht Semestern den Hof nach München zurückkehrte,
nahm bereits den Sıtzungen des Hofrates teil, einerseits 1n die Regierungs-
geschäfte Einblick erhalten un andererseits siıch 1n die Verwaltungspraxis eın-
zuüben.

1597 übernimmt Maxımilian die Regierung se1nes Landes. Das Erbe verlangte
seinen anzcen Eınsatz, der Staat War tinanziell zerruüttet, un!: WAar notgedrungen
die Ordnung der Fınanzen vorrangıg. Sparen War die Staatsmaxiıme

Als weıteren wiıchtigen Schritt Zing der Regent ıne Reform des Justizwesens,
die 1616 1m SO „Codex Maxımilıaneus“, 1n dem das bayerische Landrecht -
sammengefaßt 1st, iıhren Abschluß tand 6

Daneben 1St immer wıeder das Relig1öse, das der Herzog mıiıt allen Mitteln
törderte un seinen Untertanen einprägte, eutlich seiner Marıenverehrung,
die bis Zu Staatsprogramm un Staatskult ausbaute.

Aut diese Haltung hatten die Jesuiten wesentliıch Einfluß. Maxımilian törderte
S1e 1n Sanz besonderer Weıse un: hatte durchschnittlich vier Jesuiten Hof

Es 1St richt1g, daß Maxımilian dem Jesuıtenorden größtes Vertrauen schenkte,
aber e siıch nıe VO'  3 ıhm beherrschen Ö:

Maxımıilıan cah 1n den Jesulıten Männer, die der Kırche seiner eıt die besten
Dienste erwıesen un!: deshalb scheute tür s1e ke  ın Opter Und AuS diesem Grund
weılst iın seiınem Testament VO] Februar 1641 seiınen Nachfolger darauf hın,

62 Diesen Tatbestand betonen bes B. Hubensteiner, Bayerische Geschichte (München
41963) 154 f’ L. von Hämmersteın, Charakterbilder A4UusSs dem Leben der Kirche (Trıer

183—207; K. Pfister, Maxiıimilian VO  3 Bayern un: seın Jahrhundert (München
bes 106 E 176, Z f 9 Dotterweıich, Der Junge Maxımıilian (München bes.

f) f‚ 134
Schremmer, Dıe Wirtschaft Bayerns. Vom hohen Mittelalter bıis ZU Begınn der

Industrialisierung. Bergbau, Gewerbe, Handel (München bes auf die Wırt-
schaft VOr dem Dreißigjährigen Krıeg VWert gelegt wird; „Das Geheimnis seiner (erg.
Maxımıilıan) erfolgreichen Geldpolitik bestand darın, dafß neben dem prinzipienbewuß-
ten Aufbau seiner Fıinanzverwaltung den angesammelten Geldvorrat schwerpunktartig und
zielbewufßt verwenden wußte“, Altmann, Die Kıpper und Wiıpperinflation in
Bayern 0—2  , iın Miscellanea Bavarıca Monacensıa Heft 63 (München 256

„Nach der Lex Baıiuvarıorum un: dem Landrecht Kaıser Ludwigs War das dritte,
allgemeine bayerische Rechtsbuch“ (Hubensteiner, Bayerische Geschichte 187)

Dıie oft cehr polemisch gehaltenen Darstellungen VO:  3 Regenten als Spielball
jesuıtischer, machtlüsterner Hotbeichtväter gelten, VO' einer Tendenzgeschichtsschreibung
abgesehen, siıcher ıcht für diese eit un: den Münchner Hof;: „Herzog un Kurfürst
Maxımıilıan VO:  3 Bayern MUuU: einer unbefangenen Gesichtsschreibung als Musterbeispiel
eines katholischen Fürsten jener Zeıt gelten“ Schwaiger, Wartenberg 275/76; vgl
auch Seıils, Die Staatslehre des Jesuiten dam Contzen, Beichtvater Kurtürst Mazxı-
miılıan VO  - Bayern, 1n ! Hıst. Studien 405 (1968), aufscheint, da{iß dieser elit
Jesuitenbeichtväter Münchner Hot nıcht Bischöfe als Miıttel des Konfessionellen
Absolutismus estehen.
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da{fß törıcht ware, diesen Orden nıcht bei der Aufgabe eines Fürsten mitwirken
lassen
Gerade aber dieses posıtıve Zusammenwirken zwıschen Herzog und Jesuiten

aßt die Rekatholisierung der Oberpfalz als Banz entscheidend mit ihr gemeı1n-
Werk erscheinen

Be1 den Friedensverhandlungen 1n ünster und Osnabrück konnte Maximilian
die Oberpfalz nıcht NUur für sıch retten, verhinderte auch durch geschickte Dıplo-
matıe, da{fß 1n der Oberpfalz als Normaljahr für den konfessionellen Status-Quo
das Jahr 1624 Anwendung tand 6!

Übersehen werden dart siıcher nicht, da{fß Maxımıilıan mit den Bıschöfen VO'  3

Bamberg, Eichstätt un VOT allem Regensburg oft 1n große Konftlikte kam, meıst
hervorgerufen, dafß deren Jurisdiktion NUr wen1g berücksichtigte. Zu Gunsten
des Herzogs 1ın dieser Angelegenheıit sind nıcht NUur seın konfessioneller Absolutis-
111US anzugeben, berücksichtigt mu{l auch das Wirken un Leben dieser Fürstbischöfe
werden, die zumindest eiınem großen Teil der Rekatholisierungsepoche
noch sehr 1m Vorteld trıdentinischer Erneuerungsbewegungen un -tormen Stan-
den

Kurtfürst Maxımıilian wußte, da{fß 1n den oberpfälzischen Landen nach Jahren
relig1öser Verwirrung un Verirrungen eın katholischer Gegensto(ßß, wWenn Erfolg
haben ollte, nıcht NUur mi1t den seiner Meıinung nach besten Männern, sondern
auch mıiıt klarer Entschiedenheit, die sich bei manchem Bischof TSLT erkämpfen
mußfßte 4 geführt werden müßte, denn anders hätte auch dieser Konfessionswechse]l

w1ıe einıge VOL ıhm 11UT oberflIchälich gewirkt.

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 297 : J. G. Oettl, Maxımilian väterliche Er-
mahnungen seinen Sohn It./dt. München 1639 auf kurfürstlichen Befehl hın
VO  3 ervauxX verfaßt.

Hubensteiner, Barock 31 »57 * 1n der Oberpfalz gelingt eın gegenreformatorischer
Durchsto(dß, der bedeutendste, den der Dreißigjährige Krıeg außerhalb der habsburgischen
Erblande gesehen hat

Vgl Spindler, HBG I1 408 MmMit Literatur; ebenso Rıtter, Deutsche Geschichte I11
620—648; Mentz, Deutsche Geschichte 445—457; ZU) Ganzen siehe H. Adler, Die Be-
handlung der Religionsfrage 1n den westtälischen Friedensverhandlungen Dıss. Ms. (Wıen

Gerade 1n den Jahrbüchern der persönlichen otiızen VO  $ Jesuliten WIr: diese 5orge
des Fürsten immer wieder bestätigt vgl als Beispiel A Jes 1126 Fol 1,

heißt, ‚die Sorge für die Rekatholisierung wırd verantworftiet durch „primam: Im-
deinde: Ser. Maxımilıano“ nachgefügt 1st iıhm „PCI duas bullas de Aprıil

23, Jüli 1628“ terti1am: Episcopis, qu1 in Palatinatu parochias habent Ratisbonensi,
Eystadıano Bambergensi Pro reparandis SU1S ecclesiis‘ CS 1st S1|  er nıcht NUur der auf-
kommende Absolutismus, der den Fürsten den Platz VOT den Bischöfen einnehmen äßt

Vgl azu die Arbeit VO  3 Federhofter, Albert VO  3 Törring; ebenso Kap. IIL dieser
Arbeit.
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I1 Dıe Jesuıtenkollegıen ın Amberg
und Regensburg

Dıie oberdeutsche TOvınz der Gesellschaft Jesu hatte die Jahrhundertwende
(1600) 1m Land bereits sıcheren Fuß gefafßt. Sıe konnte nıcht 1Ur aut eın weıtge-Arbeitsfeld zurückblıcken, sondern sah die Bestätigung ihrer Arbeıt auch
1m steten un sehr raschen Anwachsen ıhres Personenstandes. Zählte die TOV1INZ
1601 338 Mitglieder, 1611 schon 465, die 1n Kollegien un Nıeder-
lassungen wırkten

Proviınzıalsıitz der Oberdeutschen Tovınz WAar Ingolstadt. Hıer hatten die
Jesuiten ıhr erstes Kolleg 1n „Oberdeutschland“ erhalten, das VOT allem durch die
Universıiutät eın SCrn besuchter Ort tür Studierende wurde, welchen A auch
Kurfürst Maxımıilıan un: Kaiser Ferdinand + zählten

Das rasche Anwachsen veranla{ßte 1mM Juli 1628 die Provınzıalkongregationnach einstimmıgen Beschluß die Teilung der rovınz VO' General erwirken.
Als Hauptgrund wurde die große Entfernung den einzelnen Häusern angeben, denen der Provınzıal bei dem Umfang seiıner Geschätte 1Ur schwer gewach-
SCMH sel1.

Dıie AÄAntwort des Generals ging ohl auf diese Hauptschwierigkeit ein, jeß aber
grundsätzlich wI1ssen, dafß INa  - 1n Provinzteilungen langsam vorgehen solle, und

1m Augenblick noch keine Bestimmung über ine Teilung erlassen wolle
Diese Frage der Teilung wurde 1ın den tolgenden Jahren erneut aufgegriffen,als aber iın den dreißiger Jahren der Kriıeg gerade 1n den weıten Gebieten der Pro-

vinz wüuütete, richtete nıcht 1Ur materiellen Schaden 1n den Kollegien un es1-
denzen A sondern brachte auch 1ne starke Reduzierung des Personenstandes mit
sıch, wodurch sıch dieses Problem 1M Moment VO  — selbst löste

Duhr, Jesuıtengeschichte 11/1 199
» Duhr, Jesuitengeschichte 53 E: 611 s 11/1 201 E, die Provinzıale der Oberdeutschen

Provınz TIien

September 1600 Gregor Roseftius
Junı 1609 Theodor Busaeus
Aprıil 1612 Melchior Härtel
Maı 1618 Christoph Grenzing
März 1624 Gualter Mundbrot
Januar 1631 Anton Welser
Januar 1634 Gualter Mundbrot
November 1636 Wolfgang Gravenegg
Februar 1647 Nıkas. Wıdumann
November 1646 Lorenz Keppler
Aprıil 1650 Christiph Schorrer

Orıiginal der ntwort des Generals 1n Kropf, Hıstoria 208; vgl auch Kropf,
Hıstoria SJ 502 die geNaAUECN Teilungspläne aufgeführt sind: INa  - wollte 1ın eine
elsässısche un bayerische der oberdeutsche Provınz teilen. Zur ersten sollen fallen
Schweiz. Elsafß, Württemberg, Freiburg/Br., Kempten, Lindau, Memmingen un Im: ZUTr
bayerischen: Bayern, die Oberpfalz und Tirol, Augsburg, Dillingen, Donauwörth, Ellwan-
SCH, Kautfbeuren un Mıindelheim.

w  w Duhr, Jesuıitengeschichte 11/1 200
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Amberg
a) Anfänge der Jesuiten ın Amberg

Naturgemäfß konzentrierte siıch ein erstes Eindringen iın das LICUEC Gebiet der
Oberpfalz auf deren Hauptstadt Amberg, die nıcht LLUT auf ıne reiche geschicht-ıche Vergangenheit zurückblicken konnte sondern E der Anfänge der Jesuiten
VO:!  - eiınem lutherischen Magıstrat verwaltet wurde, der alle rechtlichen Möglich-keiten auszuschöpfen suchte, seine Stellung un seinen Einfluß VOrTr allem für
das Luthertum beibehalten können

So wundert nıcht, da{fß dıe Jesuiten hre Fühlungnahme mıiıt der AmbergerBevölkerung VO  - ihrer Tätigkeit als Lagerseelsorger 1m bayerischen Heer, das VOTLT
Amberg stand, aufnehmen konnten. Eınslın, der 1n diesem bayerischen RegımentHerleberg Feldpater WAal, ZOg 1621 1n dıe Stadt miıt eın, un: eijerte nach über
fünfzigjähriger Unterbrechung wıeder eın katholisches Meßopfer

rst 1mM Dezember des gleichen Jahres folgen sechs Patres miıt einem Bruder nach,die der Leıtung VO:  3 Christoph Steborius standen
Als Gottesdienstraum muften sıch die Jesuiten 1n den Anfangsmonaten Mit der

VO'  3 den Calvinern 1n einen Pterdestall umgewandelten Hofkapelle, der
„Marienkirche auf dem Schlofß“ zufriedengeben. ISt Anfang 1627 wırd ıhnen
die „große un mächtige Kırche, die dem Heıilıgen Georg yeweıht 1St ZU:wlesen, ıne Kırche, die während der calvınischen eıit jeden Schmuckes eraubt

M  { Wenn WIr Jetzt VOoO  3 der Statiıon Amberg sprechen, annn nıcht losgelöst VOoO  $ den Seel-
sorgsbemühungen. Feste Tatsachen (z. B3 Zeıtpunkt des ersten Auftretens der Patres,welche Kirche ıhnen WAann angewlesen wurde UuSW.), die gesichert feststehen, werden als
Tatsachen angesprochen, weıl die Rückbeziehung der Bevölkerung, die 1n persönlichenAufzeichnungen aufscheint, angesprochen werden soll Es geht Iso 1n diesem Abschnitt
eine chronologische Folge der Ereignisse auf Grund dieser persönlichen Notizen, wodurch
ber WwWIe iıch meıne Alltag autscheint.

Zur Vorgeschichte Ambergs vgl Gerstenhöfer, Zur Christianisierung der AmbergerGegenden, 1n * O] (1963) Nr. ı8 2‚ R. Dollinger, Das Evangelium 1n der Oberpfalz(Neuendettelsau J. Hartl, Beiträge ZUuUr Geschichte der Glaubenserneuerung ın der
Oberpfalz, 1n : VHVO 61 (1910): Simbeck, Beiträge Zur Kırchengeschichte der Oberpfalz,1N : BKG 11 (1936) 218—228; K. Ramge, Das gottesdienstliche und kulturell-sittliche
Leben des alten lutherischen Ambergs 38—1 (Neuendettelsau vgl Aazu dıe
Besprechung VO: M. Weıgl, 1n * BKG (1939) 109—114; Schertl, Amberger Jesuıiteneıl I1 VHVO 103 (1963) 259/260; Lippert, Die Ptarreien und Schulen der Oberpfalz(Kurpfalz) 1—1 1n O (1902) 135—972974 vgl AazZu die Berichtigungenden Angaben Lipperts 1n * VO (1902) 217—230; Schosser, Dıiıe Erneuerungdes relig1ös-kirchlichen Lebens in der Oberpfalz nach der Rekatholisierung (1630—1700)Dıss (Erlangen/Düren (ıim Folgenden zıtlert: religiöse Erneuerung) Zr Kropf, Hı-
stor12 5} 273% t.: 428

Kropf, Hıstoria 57 272: vgl azu J. Staber, Dıiıe Eroberung der Oberpfalz 1M
Jahre 1621 Nach dem Tagebuch des Johann Christoph VO  3 Preysing, 1n * HVO 104
(1964) 165—221, bes 207; ebenso Auer, Dıie Wırksamkeit der Jesuiten 1n Amberg. Zwel
Vorträge (Amberg (im Folgenden zıtiert Jesuitenwirksamkeit); Duhr, Jesuiten-geschichte 11/1 242, 11/2 2341

Kropf, Hıstoria SJ 272: Auer, Jesuitenwirksamkeit tf.; Schwaiger, Chronica
der kurze Beschreibung der churtürstlichen Stadt Amberg 1n der oberen Pftalz (München

(Anmerkung Hälfte) (im Folgenden zıtlert: Chronik von Amberg)Lıt. Am  T“
Lit. Am  °x 4/5
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worden WAar, un: sıch in schlechtestem Zustand befand. Für die Jesuiten stellte sıe
aber wne '9 nach außen wirkende Selbstdarstellung und Chance dar, die sıch
die Patres nıcht entgehen ließen, wıssend, dafß die Renovıerung 1Ur ıne rage der
eıit seın kann 11 Wıiıe sehr s1e recht hatten, beweist, dafß schon eın Jahr spater,
1623, für die Georgskirche eın Hochaltar angeschafft werden konnte 1:

Die unklare Konfessionszugehörigkeit VeErganSCNHNCr Jahre wirkt sıch für die
Fühlungsnahme 1ın der ta| günstig AuUs, weıl die Jesuiten nıe einen
Block angehen mußten, sondern geschickt das Nebeneinander VO'  3 lutherischem un
calvyınıschem Bekenntnis ausspielen konnten 1:

Dıie Unstimmigkeiten der reformierten ekenntnisse untereinander kann INnan
während dieser eıit tatsächlıch annehmen, weiıl tür den Jahrbuchschreiber dieser
Umstand die entscheidende Tatsache 1St, da{fß „der christliche Glaube 1im ganzen
Stadtgebiet mıit großer Hoffnung verkündet werden kann“ 1

Nach der gründlichen Renovierung der Marıenkapelle 1623 wurde dieses irch-
lein eın SCIN besuchter Gottesdienstort. ıcht zuletzt deshalb, weıl die Jesuiten 1n
diesem kleinen Rahmen durch feierlich gestaltete Gottesdienste die Menschen
Wenn auch ZU großen 'Teıl Aaus Neugierde ANZORCH 1

Hıer traten dıe Patres nämliıch ıne wunde Stelle, die das Luthertum und VOI-
stärkt der Calvınısmus geschaffen hatten, weıl jenen jegliche Feierlichkeit suspekt
WAar.

Dafß aber gerade dieser Umstand das Herz des Volkes traf, beweist die Teilnahme
Fronleichnamsfest 1623 1n Amberg, das dıe anfänglich kleine Prozession AUuUSs

Patres, katholischem Mılıtär un: wenıgen Katholiken 1mM Laufe des Weges eiınem
stattlichen Zug anwachsen jeß 1

Eın erster gewichtiger Einschnitt 1M Wırken der Jesuiten ildete eın Mandat
der herzoglichen Regierung, das die Ausweıisung der Calviner anordnete.

Dıiıeses Mandat konnte ‚War NUur als Empfehlung verkündet werden Maxı-
miılıan WAar diesem Zeitpunkt noch Ptandherr der Oberpfalz eutlıch scheint
aber auf, w1e drängend staatlıche Hiltfestellung die Rückführung beeinflußen
gedachte.

Den Jesuiten bot sıch durch dieses Mandat allerdings die Möglichkeıit, alle „häre-
tischen Katechismen“ einzuziehen 1

Daneben WAar den katholischen Seelsorgern jede Gelegenheit willkom-
INCN, durch außere Umstände katholisches Glaubensbewußtsein demonstrieren.

So bereiteten s1e die Beerdigungsfeier eiınes Milıtärhauptmannes csehr gew1ssen-
haft VOT, nıcht NUur, weıl die Honoratioren und die Geıistlichen der anderen Kon-
tessionen anwesend N, sondern auch viel olk zusammenkam, dem Ja zualler-

11 Blößner, Georgskirche ff., 280; Staber, Kirchengeschichte 130 f ‚ Bauerreiß, VII
157 f ’ Wınkler, Oberpfälzisches Heimatbuch (Kallmünz 436 f’ Duhr, Jesulten-
geschichte 11/1 242— 244

Lit. Amb FAl
Vgl Lıt. Amb 19, unterschieden wird zwischen Lutheranern, Evangelischen,

Reformatoren un!: Calvinern.
14 Lıit. Amb 18

Lit Amb A
Lit Amb

17 Lıit. Am Jes 133 tol 7! „häretisch“ mu{ immer lutherisch
der calvinistisch verstanden werden.
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TSL die ‚CUI A anımarum"“ galt, un! das durch olch eın „relıg10sum spectaculum“
eher ansprechbar WAar 1

Dıie Eindrücke solcher Festlichkeiten mitausschlaggebend, dafß der luthe-
rische Magıstrat 1624 der herzoglichen Regierungsanordnung ohne größerem Z
SCrn zustimmte, die katholischen Festtage als Feiertage vorzuschreiben 1'

Auch die 1m selben Jahr (1624) verstärkt einsetzende Rückgabe VO  — sakralen
Gegenständen durch die Bevölkerung für die Georgskirche un! die Marienkapelle
mu(ß Vor diesem Hıntergrund gesehen werden 2

Als feste Statıon wırd Amberg 1n den Jahrbüchern seit 1625 bezeichnet un: 1M
folgenden Jahr wırd 1Ur mehr VO!  3 den Jesuiten als „den alleinıgen Seelsorgern
1n der Stadt“ gesprochen; „NOSTIra industria“, emerkt das Amberger Jahrbuch,
se1 dafür ausschlaggebend SCWESCH äl

Dieser Eiter wurde auch VO  3 der Münchner Regierung VOrausgeSseTZtL. Deutliches
Beispiel daftür sınd die Verhandlungen des Hans Ludwig VO  3 Sauerzapf mMi1t der
herzoglichen Regierung, Steuerbefreiung Zing. Dıie Regierung beendete
diese Angelegenheit miıt der Verfügung VO 162/, SECSART wird, daß MIiIt
Hılte der Jesuiten(!) Sauerzapf katholisch werden solle, dann erhalte auch den
Steuererlaß 2}

Der Einsatz der Patres, VO'  3 der Regierung w1ıe 1mM Falle Sauerzapf SCc-
zeigte da und dort Früchte.

TIrotz dieser Mühen un Anstrengungen WAar aber den Jesulten allein nıcht
möglich, die Rückführung der Oberpfalz ZUr katholischen Kıiırche ohne verstärkte
staatlıche Unterstützung erreichen.

Dıieses Eıngreiten des Staates setzte voll eın, als Maxımıilıan die Oberpfalz VO
Kaıser übertragen bekam Jetzt Wr Landesherr un: konnte rechtsverbindliche
Mandate SCn des Jus retormandı erlassen.

Am 26. April 1628 verfügte Kurtürst axımılıan durch Mandat, dafß alle
Bürger 1m Herrschaftsgebiet der Oberpfalz iınnerhalb VO  e} sechs onaten die katho-
lische Religion annehmen, oder außer Landes zıiehen müfßten das 5SOS. Religions-
Patent.

Mazxiımilian welst 1n diesem Mandat eutlich darauf hin, dafß als Landesfürst
dabe; 1m Einvernehmen mit der Reichskonstitution, dem Augsburger Religions-rieden und der 1mM Reich hergebrachten Observanz handele, versaumt aber nicht,
sehr deutlich darauf hinzuweisen, daß seın Gewiıissen und seine Pfliıcht Gott
ıhn diesen Schritt ftun lassen

18 Lıt. Amb 23
Lıit. Amb.
Lit. Amb 3 Kropf, Hıstoria 273 vgl auch StAA Geıistl]. Sachen 9321:

535
21 Lıit. Amb A Jes 134 tol 3/19%: ra

StAA Neuburger Abgabe Nr. 65; siehe H. Nıkol, Die Herren Von Sauerzapf, 1N :
VO 114 194—196

Wortlaut des Religionspatentes bei Högl, Bekehrung der Oberpfalz tf.:
Jes 137 fol —50; vgl die cehr ausführliche Darstellung, bes. 1mM Hınblick auf die Prä-
dikantenausweisung, VO  3 Schertl, Die Amberger Jesuiten 11 128—134:; Federhoter, Albert
VO:  3 Törring 43, 5/6 Bauerreifßß, VII 153 ff bes. 154, 164, 1/Z:; Staber, Kırchen-
geschichte 132 auf die Konsequenzen für die Weıterentwicklung 1n der Oberpfalz
hingewiesen wird; ebenso Doeberl,; Entwicklungsgeschichte Bayerns 540 f.; M. Sımon,
Evangelische Kirchengeschichte Bayerns Bde. (München I1 385 Tatel 32, die
Erfolge der Gegenreformation bis 1660 dargestellt sind; Högl, Bekehrung der Ober-

107



Auf Bıtten des Adels, dem die Zeıitspanne VO einem halben Jahr für den Ver-
kauf ihrer Güter CNS bemessen WAafr, verlängerte Maxımilian die Frist No-
vember für mehrere Adelige bis ZuUuU 1629 Z

Dıie Ereignisse nahmen 11U)  3 ihren notwendigen Lauf. Den Jesuiten wurde „die
Arbeit den Bürgern” offiziell übertragen, 1n den Rat konnte nıemand g-
wählt werden, der nıcht katholisch WAar, die Bücher der ‚Häretiker‘ wurden, —>
weıt möglich, eingesammelt un verbrannt un die „Übertritte vieler innerhalb
wenıger Tage“ siıchtbares Zeichen dieses staatlıchen Druckes 2

Im Zusammenhang mit diesen zahlenmäßig starken Konversionen steht auch die
steigende Zahl der Patres, für die nach einer weıteren Ausschmückung der Georgs-
kirche aAb 1629 vıier Altäre ZUuU Zelebrieren ZUur Verfügung standen -

Eıne weıtere wichtige Entscheidung tällt 1mM Jahre 1629 als St. Martın, „dıe
zweıte grofße Kirche Ambergs“ z nach gegenseıtiger Absprache als Pfarrkirche für
die ta bestimmt wird. Die Jesuiten bedangen sıch. allerdings das Kanzelrecht
Aaus, S1Ee können Sonn- un: Feiertagen 1n dieser Kirche predigen.

Für sıch wählten die Jesuiten St Georg AusS, weıl hier orößere Möglıchkeiten
tür Erweıiterungsbauten eines künftigen Kollegs gegeben 2

Daß schon konkrete Pläne für eın Kolleg bestanden, beweisen mehrere Ma{(lß-
nahmen: 1630 berichten die Jahrbücher VO  3 der Abholzung eines größeren Wald-
bestandes, mit dem das Wohnhaus der Patres erweıtert werden ollte: 1631 wiıird
das Georgstor ein1ıge Meter9 da ebenfalls einem geplanten Erweıte-
rungsbau 1m Wege stand;: 1mM selben Jahr wırd VO' Neubau einer Mühle SCSPITO-
chen, durch die die Wasserzufuhr für das künftige Kolleg gesichert seıin sollte 3

Der Krieg, dessen Kampftätigkeit sıch iın diesen Jahren auf den süddeutschen
aum verlagerte, behinderte diese organısche Weiterentwicklung un als Regens-
burg 1633 VO  3 den Schweden eingenommen wurde, War auch das seelsorgliche
Bemühen der Patres VO  3 Ungewißheit und ngst begleitet ö1

Dazu kam 1n diesen Jahren noch die Pest, die besonders 1634 1m Amberger aum
furchtbar wüuütete, daß die Bevölkerung der Stadt tast dezimiert wurde. Auch

der Personenstand der Jesuiten sank fast die Hälftfte 9i

pfalz 75 „Selbst nach dem Zeugnıiıs der Gegner des Maxımiulian sınd bei der Wıeder-
einführung des Katholizıismus War viele Tränen, ber keine Blutstropfen geflossen“; vgl
27 Schertl, Dıie Amberger Jesuiten 39/140

D Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 341; Amberg (4); Sperl, Der ber-
pfälzische Adel un die Gegenreformation. Sonderdruck Aaus der Vierteljahreszeitschrift
tür Wappen-, Sıegel- und Familıienkunde Heftt 7/8 eine zahlenmäßige Auf-
stellung der adeligen Emigranten 1m Jahre 1629 aufgeführt 1St. Vgl AazZzu die 330487

Lıt. Amb
Lit Amb.
Lit Amb
Lit. Amb

Jes 138 tol. 30° —32', Jes 1128 fol 6°’/7; Blößner, Geschichte des Gymnasıums
Ambergs 24; Wıttmann, Geschichte der Reformation 113 Schertl,; Die Amberger Jesuiten
117 f, Lit. Amb 82; Kropf, Hıstoria 780 f., 492

Lıit. Amb 5 Jes 139 tol1
31l Lit. Amb Kropf, Hıstoria 5 ] I1 f.; Schreiber, Geschichte Bayerns

/73 f, siehe auch VO  $ Soden, Gustav Adolt und se1ın Heer 1n Süddeutschland (Erlangen
11 331 M 49/, 500, 524

J2 Lıit. Amb 106; Jes 1472 tol 54—56’; vgl Schwaiger, Chronica von

Amberg (bes. Anmerkung 8!)
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Bıs 1642 wird 1n den Jahrbüchern VO  - keinen größeren Ereignissen berichtet.
In diıesem Jahr tand die Umgestaltung der Georgskirche Größere eld-

mittel erlaubten den Jesuılıten, die 1mM gotischen Stil erbaute Kirche „VOoON ıhren
alten Formen reinıgen“ 33 und sıe „nach moderner Weıse“ 34 barock USZU-
schmücken

b) Wırtschaftliche Stellung
Es 1St bemerkenswert, dafß die Jesuiten ın dem Zeıtraum, 1ın dem S1e das olk

ZUuU katholischen Glauben zurücktührten un 1n der Seelsorge bedeutende Erfolge
aufweıisen konnten, Mi1t großen wirtschaftlichen Problemen kämpfen hatten 3i

Es scheint aber, daß gerade hierin eın Schlüssel für den Erfolg der Jesuiten
suchen Ist, denn 1n dem Landstrich, den sıie missionieren hatten, herrschte grodiße
Armut, dıe durch Kriegswirren un! est für die Bevölkerung un! auch für die
Jesuiten NUr noch deutlicher Tage Lrat 9 Unter diesen Gegebenheiten WAar
sıcher der Optimıismus, den diese Patres allem ausstrahlten, der die seelsorg-
ıche Aufgabe der Rückgewinnung der Oberpfalz mitgetragen hatte 3

Dıie Schwierigkeiten fingen für die Jesuiten mıiıt dem Tag ihrer Ankuntft in Am:-
berg Für die Patres WAar keine Wohnung vorhanden un VO' lutherischen
Magıstrat konnte INnan ohl kaum allzugroße Hıltsbereitschaft S50 brachte
INa  — die Jesuiten VOrerst 1M Schlofß n  9 s1e die eit über miıt
dem kaıiserlichen und dem bayerischen Kommiuissar einem Tısch aßen 3

Es dauerte drei Jahre, bıs die Patres 1n eın eigenes Gebäude ziıehen konnten.
Nachdem der Magıstrat Aaus dem Ptarrhof St eorg die calvıinıschen Prediger
ausgewlesen hatte, konnten die Jesuiten dieses Haus beziehen 3!

Doch schon bald beschweren sıch die Patres über die schlechten Wohnverhält-
nısse 1n ıhrem uen Haus. Der Magıstrat sieht sıch nach mehrmaligem Monieren
veranlaßt, notwendige Reparaturen vornehmen assen, un! 1M Laufe der weıte-
Icen Verhandlungen wurden sıch beide Seıten Magıstrat un: Jesuiten über die
Notwendigkeit der Errichtung eines Kollegs ein1g 4l

Vorerst bleibt aber 11UT bei der Planung dieses uen Kollegs, Wenn auch einıge
Vorarbeiten e die Versetzung des Georgstores schon geleistet 41 un 1635
Von Spenden für das 1NEUEC Kolleg gesprochen wird 4:

Lit Amb 184
Lıit. Amb 159; Jes 150
Lit Amb FZ. 284, 199
Vgl ZU) Ganzen Spindler, HBG 1—1 (das oberpfälzische Montangebiet

miıt Lit.): ebenso Doeberl; Entwicklungsgeschichte Bayerns 534 fa der Handels-
verkehr 1n der Oberpfalz aufgezeigt ist; Schnürer, Katholische Kirche un!: Kultur 1n
der Barockzeit (Paderborn 318/319; Schwaiger, Chronica VO: Amberg CS

die Pestseuchen geht; ZU Problem der Wırtschaftt 1n diesem Raum siehe Stahl,; Dıie
Wiırtschaftsordnung der Stadt Amberg 1m spaten Miıttelalter und 1n der trühen euzeıt
Dıss. (Erlangen-Nürnberg

Vgl Staber, Kirchengeschichte 118; Bauerreißs, VII 157 Högl, Bekehrung der
Oberpfalz 2

Lit. Amb 5) Bauerreiß, VII 57/158; Schertl, Die Amberger Jesuiten 115:
Kropf, Hıstoria 272

Lit. Amb 6 9 Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 2472
Lit. Amb 56; Kropf, Hıstor1a 4230 f., 491

41 Lit. Amb
Schertl, Die Amberger Jesuiten 179—181; StAA Amberg-Stadt asc. 516 b) eın

Verzeichnis, Wer eım Bau mitgeholfen hat, un W as dafür gegeben wurde (ab
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Zwölf Jahre spater, 1641, erwähnen dıe Jahrbücher eın Schreiben des Bischofs
VO  3 Eıchstätt, worın diıeser die Arbeıt der Jesuiten mit Wohlwollen verfolgt un
nıchts mehr wünscht, als da{fß s1e 1mM Missionsgebiet leiben un endlich auch eın
richtiges Kolleg bauen könnten 4

Erschwerender als diese Wohnungsfrage Wr aber für die Jesuiten, da{fß s1ie wirt-
chafrtlich un tinanzıell VO'  - den 1 Missionsgebiet lıegenden Pfarreien 1LLUX: csehr
wen1g konnten, abgesehen VO'  w} der schon erwähnten Armut der Bevölke-
run$s.

In dieser Situation kamen den Jesuiten dıe Ereignisse 1m Reıch stark
S50 stand ıhnen se1it 1630 VO  3 staatlicher Seıite her eın Fond tür eın kirchliche

Zwecke ZUr Verfügung, dessen Grundstock bis 1n die retormatorischen Wırren
zurückreicht. Dıie lutherischen Landesherren hatten nämlıch schon bald nach FEın-
führung ihrer Kontession die oberpfälzischen Klöster aufgehoben un: auch
säkularisiert. Den Klosterbesitz aber hatten S1e als eigenen Corpus erhalten.

Nach der Besetzung der Oberpfalz wIıes apst Urban PQ diese Kirchengüter
dem Kaıiıser Kurtfürst Maxımiulıan legte darauthıin 1m Namen der Ligafürsten
beim Papst Beschwerde e1ın, mıit der 1nsoweıit Erfolg hatte, als ıhm für Jahre
das Nutzungsrecht überlassen wurde 4

Dabei wurde Maxımilian aber die Bedingung gestellt, 1Ur 2/8 für sıch bzw dıe
staatlichen Angelegenheiten verwenden, während 1/3 für rein kırchliche Z wecke
ausgegeben werden mußte das SOg geistlıche Drittel oder ‚Pıa-terz‘. Dieses
geistlıche Drittel mufste aber 19008  - ın SCHAUCK Aufteilung vergeben werden, denn

trat neben der 1öÖzese Regensburg auch die Kirchensprengel VO Eichstätt un
Bamberg.

In den 505 Amberger ezessen wurden diese Ergebnisse ausgehandelt 4
Eıne Versammlung Lrat 1m Februar 1629 SAaMMCCN; 1630 un 1638 (und

spater mußte 1n derselben Sache verhandelt werden 4! Als Beginn der zwölf-
Jährigen Nutzung wurde der Januar 1630 beschlossen.

Miıt diesen Geldern unterstutzten die Jesuiten VOrTr allem das Seminar un: diıe
Schule, verwandten S1e für dıe Renovıerung der Kirchen- un! Gottesdiensträume,
diese Miıttel A der Grundstock für den Kollegneubau. So flossen r A
VO' ersten Reze{fl her den Jesuiten A4aUusSs dem Pıa-terz folgende Miıttel 4

Lıit. Amb 1/4
Diese Nutzungsifrist wurde wıederholt verlängert, un TSLT nach 1669 werden die

meisten oberpfälzischen Klöster durch Kurtfürst Ferdinand Marıa wiederhergestellt; vgl
Schwaiger, Wartenberg 187—208

45 Die oberpfälzischen ezesse SIN austführlich dargestellt bei Högl, Bekehrung der
Oberpfalz 1mM Band, der sıch ausschließlich mıiıt diesen Rezessen befaßt; sehr komprimiert,
ber trettendst dargestellt sınd diese Rezefßverhandlungen bei Federhoter, Albert VO  3

Törring 66—68; vgl ebenso Schosser, Relig1iöse Erneuerung f‚ Schertl, Die Amberger
Jesuiten 174 f‚ 184—188; Bäumler, Der staatskırchenrechtliche Gehalrt der oberpfälzi-
schen geistlichen ezesse 1n den Jahren 0—1 Dıss Ms. (Erlangen

Vgl Jes 1328 tol. 29—30, 43, 44 ; 1mM BZA Regensburg lıegen dıe Nieder-
schrıtten tolgender ezesse: Geıistliche ezesse 1629, 1630, 1638, 1654 ezesse dıe obere
Ptalz betretfend de annıs 1629, 1650, 1638, 1654 Rezeß der oberpfälzischen Geistlichkeit
de NnO 1629 Oberpfälzische geistliche ezesse 9—1  , StAA geıistl. Sachen 669

671 59,
47 Nach Jes 11/73: vgl auch Jes 1127; den anderen Einnahmen

vgl dıe Ausführungen 1mM ?. Band VO:  3 Högl, Bekehrungen der Oberpfalz 1er sollte
NUur eın Beıispiel vielen angegeben werden!
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Ut fundatıo fiat Pro alendiıs person1s et ın singulas constituantur
redditus annul
200 Summa 01010
Pro bibliotheca, munusculis, vlatıcıs statutı SUNT annul 600 {1
Promissa et dotatıo templi PCI redditus vacantıum beneficiıorum Praedicaturae
eL UN1Us Aaut alterıus sımplicis et antehac 1am templo Georgıul NNeXOonem. Et
hı redditus facıle annuatım eXCurrent ad 400 f1
Ut antıquı redditus Georg11 destinatiı InNaneant templo
Decreta et dotatıo Pro Seminarıo errigendo Alumnorum sub ura Socıetatıs

in sıngulos alumnos 150 Summa 000
LOTL2a Summa annul 01010 £1

Eıne besondere Bedeutung erlangte das Mäaärz 1629 VO  3 Kaıiıser Ferdinand I1l
erlassene Restitutionsedikt, das das Reservatum ecclesiastıcum des Augsburger
Religionsfriedens genere 1n Kraftt 4}

Schon bei Abschlufß des Religionsfriedens ließen die Protestanten diesen Artikel
für sıch nıcht gelten und nahmen iıhn auch nıcht d wobei s1e sıch aber, 1n
ihrer acht stand, nıcht daran stOorten 4! Dıie unsıcheren Zeıitverhältnisse begünstig-
ten diese Haltung. Als aber 1m Zuge des dreißigjährigen Krieges die großen SıegeWallensteins ber Mansteld un Tillys über Christian VvVon Dänemark 1626
das Bild kräftig verschoben, wurde besonders VO  3 den katholischen Kurtfürsten
auf die strikte Einhaltung des Geıistlichen Vorbehaltes gedrängt. Man berief sıch
auf die Gültigkeit dieses Reichsgesetzes un: sah nıcht eın, dafß reiche Klöster VO  3
protestantischen Fürsten eingenommen werden.

Nach Absprache und Zustimmung der katholischen Kurfürsten und n des
Drängens apst Paul V besonders auf Betreiben des untius Carlo Caraftta eI-
1eß der Kaiser das Mandat, das 1mM einzelnen bestimmte:

Wiederherstellung aller mittelbarer Klöster un geistlichen Güter, die dn des
Passauer Vertrages der spater 1n katholischem Besıtz
Wiederherstellung aller reichsunmittelbaren Stifte
Der Besitz der das Reservatum ecclesiastıcum des Augsburger Religions-friedens VO den Protestanten entfremdeten Bıstümer un: Reichsprälaturen1St rechtswidrig; die protestantischen Besıtzer haben auf den Reichstagen keinen
Sıtz und Stimme
Das Recht der katholischen Stände, VO'  —$ ihren Untertanen jeselbe Religionverlangen oder s1e auszuwelsen, wenn sıie nıcht Lun, bleibt unbestreitbar o

Es verwundert nıcht, wenn die Ausführung dieses Mandats nıcht 11ULE die Ver-
schiedensten Interessen berührte, sondern auch die Meınungen auch innerhalb
der ‚alten‘ Kiırche hart aufeinanderprallen 1eß Wwe1l Fronten standen sıch
gegenüber: auf der einen Seıite die Mitglieder der alten Orden, denen die meılsten
dieser gewiınnenden Klöster gehörten, auf der anderen Seıite der Papst, die Nun-

Vgl Rıtter, Der Ursprung des Restitutionsediktes, 1ın (1895); sıehe azu
Gindely, Dreißigjähriger Krıeg 132 f.; Zeeden, Glaubenskämpfe 03

Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 460
Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 460/61 „50 berechtigt das Restitutionsedikt sıch seın

mochte, für die Friedensbestrebungen mu{fß als eine tast tödliche Wunde bezeichnet WCI-
den“; vgl azu auch Dickmann, Der Westfälische Friede Münster
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tıen, die meısten Bischöfe un!: die Jesuiten, die diese Klöster für die Bedürfnisse
der katholischen Reformarbeit benützen wollten ö1

Grundsätzlich VO'  3 diesen Ereignissen 1im Reich her ermutigt un geschwächt
VO eigenem wiırtschaftlichen Vermögen, bitten die Amberger Jesuiten den Kur-
ürsten Maxımıilıan die Einkünfte AauS$s dem Kloster Reichenbach. Miıt papst-lıcher un: kurfürstlicher Zustimmung wurde der Gesellschaft Jesu das Nutzrecht
über dıe Einkünfte Aaus dem Kloster Reichenbach gegeben zunächst befristet auf
sechs Jahre

Wwe1l Jahre spater, 1631 schenkt der Magıstrat den Jesuiten dıe „agrı Reıichen-
bachensis“ 9 ber auch dieses Entgegenkommen hob die schwache wırtschafrtliche
Lage der Jesuiten kaum, un schon Zzwel Jahre spater wird ın den Jahrbüchern
Klage geführt, da{fß auch diese Einkünfte kaum mehr ausrel  ten. Der Krıeg wirkt
sich auch 1erbei wıeder verschlimmernd AausS, denn AaUuUs den Erträgen VO  w Reichen-
bach mu{fß ein Teıl den kaiserlichen Truppen, die 1n der Gegend lagern, überlassen
werden D

Zu dieser wirtschaftlichen Not kam verschlechternd hinzu, daß sıch dıie Jesuiten
entschlossen hatten, Burg Gerbersdorf VO'  3 dessen Erwerbung oder Schenkungdie Jahrbücher nıchts berichten ‚mitsamt den Häusern un: Teichen“ aufzu-
lösen, nachdem Aaus diesem Besıtz kein Gewinn erarbeiten WAar.

In diese elit tallen auch die Verhandlungen der Jesuiten SsCch der UÜbernahme
des Klosters Kasıl, die nach den Jahrbüchern 16372 beginnen.

Im Gegensatz Reichenbach, die Überlassung ohne Schwierigkeiten erledigtwerden konnte, wurde SCnh Kastl] zäh verhandelt. Starken Wıderstand leistete
Fürstbischof Johann Christoph VO  ; Eichstätt. Sein Gegenvorschlag sah VOI, den
Jesuiten ıne gut dotierte Pfarrei geben, wobej hinwies, dafß dıes dann auch
noch ZU Nutzen der Eiınwohner sel, W as seiner Meınung nach bei der Pfründe-
Nutzung des Klosters Kastl nıcht gewährleistet werde Sl

51 Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 162; unbestreitbar 1St das echt des Papstes, solche
Klosterübertragungen vornehmen können, BELIFCU dem kanonistischem Grundsatz, dafß
der Papst als Verwalter des Kiırchenvermögens handelte. Gerade dieser Grund-
satz wurde jetzt VO  3 den Vertretern alter Orden 1n Frage gestellt der O! ganz VC1I-
nelnt. Mıt echt stellt uhr (Jesuitengeschichte 11/2 157) die Frage: „Was für die Neu-
gründungen früherer Jahrhunderte und besonders für die Fundierungen der Jesuıliten-
kollegien selit Anfang auf Anregung von weltlicher und kirchlicher Seite hın der Papst
wiederholt 9 sollte Jetzt auf einmal eın Frevel un! Verbrechen Ite Orden
se1n. uhr welst einıge solcher trüher schon üblichen Übertragungen nach (Jesulten-
geschichte F hingewiesen mu{ noch werden, da{ß sıch die Jesuiten 1n dieser Frage
nıcht 11LUT ın die Defensive drängen ließen, sondern ıhren Standpunkt den Gegnern SC-
genüber schon behaupteten. Unter all den lıterarıschen Verteidigungsschriften nımmt einen
hervorragenden Platz die Schrift VO  - P. Laymann ein, dıe 1631 1n Dıllıngen dem
Tıtel ‚Iusta detensio‘ erschiıen un einen Höhepunkt 1mM lıterarischen Streit darstellte; vgl
au Duhr, Jesuıtengeschichte 11/2 167; Pastor, Papstgeschichte XI 249/250

Lıit. Amb O7/ Kropf, Hıstor1ia 492; Schertl, Die Amberger Jesuiten 125
Anm /1: Bauerreifß, VII L/1: Auer, Jesuitenwirksamkeıt 1 Högl, Bekehrung der
Oberpfalz 11 58, 203; lößner, Georgskirche 289: Blößner, Geschichte des hum. Gymna-
S1UMS

Lıit. Amb 58
Lıit Amb 105
Lıt. Amb 105
Lit. Amb
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Dıie eigentlichen Ursachen lagen aber ohl 1n der Tatsache, daß sıch bei ast
eın ebenso berühmtes als auch reiches Kloster handelte o

Wıe hoch dıe Jesuıten dieses Kloster einschätzten, beweist dessen ausdrückliche
Erwähnung 1mM Eingangsbericht den Jahrbüchern des Amberger Kollegs. Dort
wiıird nıcht NUu die Übergabe des Klosters dıie Jesuiten erwähnt, sondern 1n
breiter Form VO seiıner Gründung und Entwicklung gesprochen 9

ITSt 1663 konnte dıe Übertragung des Klosters die Jesuiten stattftinden.
Besonders Kurtfürst Maxımıilian hatte sıch beim Heıliıgen Stuhl 1n dieser Angelegen-heit eingesetzt.

Die Übergabe nahm der Regensburger Domdekan Sebastian Denich Januar1663 VOr D
Waren die Patres bei der Übernahme dıe Verpflichtung eingegangen, mMi1it den

Einkünften für Kolleg, Gymnasıum un: Seminar aufzukommen, mußten s1e
auch hier bald einsehen, da{fß diese kaum für den Unterhalt der Patres ausreich-
ten öl

1640 konnten die Jesuiten eın weıteres Gut ZUr Stärkung iıhrer wiırtschaftlichen
Sıtuation erwerben: den Sıtz Heimhof, der 1m Besitz eines tührenden HeıdelbergerCalvinisten, Michael Confucius, WAar un dessen Jährlicher Ertrag damals auf
S0Ö Gulden errechnet wurde.

Nach der UÜbernahme mußten die Patres allerdings teststellen, daß der augen-blickliche Nutzwert des Heimhofes gering WAar, weıl der Gutshof 1m Verlauf des
Kriegsgeschehens ausgeraubt un ausgeplündert WAar öl

C) Verhältnis ZUr Bevölkerung
Der Wechsel der Kontessionen, wobei das Vorhergesagte VO  3 der Relativität

dieses öfteren Konfessionswechsels bedacht werden mußß, kann VO außeren Ge-
schehen her relativ leicht nachgezeichnet werden 6i Dıiıe innere Haltung des Volkes
dazu aßt siıch schwer teststellen.

Sıcher scheint jedoch, da{fß durch mehrmaligen Wechsel dem olk ıne echte Be-
zıehung ZU Glauben !  M wırd. Dıies gılt besonders für die Oberpfalz.Auch hier lassen sıch die Ereignisse der einzelnen Konftessionswechse]l eutlich
nachziehen. Innere Omente deuten sıch lediglich un: auch dies 1Ur bedingt1mM Darstellen der Bevölkerung auf das Auftreten un Wırken der Jesuiten 6i

57 Kropf, Hıstoria 5 4726 f‚ I1 5/2—378; Blößner, Georgskirche 289; Blößner,Geschichte des hum Gymnasıums 2 ’ Bauerreifß, VII 154/155, 1/1 Bosl, Das Nord-
gaukloster Kastl, 1n HVO (1939) 3—187; Jes 1134 allgemein Kloster-
geschichtliches, tol. 6—7° Zerstörung und Ausbeutung 1n den Religons- und Konfessions-
wırren 2 Hälfte des Jahrhunderts).

58 Lit. Amb praefatio
Lıt. Amb 105; praefatio 33 Jes 1132 Incorporationsbulle Ur-

ban VIUIL.: Auer, Jesuitenwirksamkeit Schertl, Dıie Amberger Jesuiten 183
Kropf, Hıstoria I1 376

61 Lıit. Amb 168; vgl a Jes 1169 Streitsachen des Kollegiumsmiıt dem Herrn Von Laufen des Gutes Haiımhof 1n den Jahren 0—1 Es Zinghierbei mehr Zıns- un Abgabeverhandlungen, dıe immer ZUgunsten der Jesuiten AUS-
gingen.

Vgl ausführlich diıesem Problem Handbuch der Kırchengeschichte 440
Daß dabei persönliche otızen bes Jahrbücher) ıcht 1Ur wertvoll,; sondern 1iNSsSo

aufschlußreicher sınd, versteht S1'  ‚9 da s1e aller Subjektivität iıhrer Berichterstattung
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Dıie Leute in Amberg und Umgebung werden 1n den Jahrbüchern als Menschen
geschildert, die „grofßer Tatendrang“ auszel  net. Das Jahrbuch versaumt
nıcht hinzuweıisen, daß auch dıe Jesuiten gerade diese Eigenschaft besitzen un
dafß für das Wiırken der Patres ıne gemeinsame Grundlage geschaffen sel.

Dıie Jesuiten versuchten Beginn ıhrer Tätigkeit die Leute nıcht mıit übertriebe-
Ne Bekehrungseifer überfahren oder überfordern, sondern beschränkten
siıch lediglich darauf, den Menschen 1n der Stadt Mi1It ‚Wohlwollen un: Freundlich-
keit begegnen.

„Humanıtas” ennen dıe Jahrbücher diese Haltung, un diese Humanıtas wird
das Programm, wodurch dıe Jesuiten Zugang den Oberpfälzern gewinnen.

Mıt Humanıtas ezeichnen die Jahrbuchschreiber jede Art VO  3 Hilfsbereitschaft,
dıe nıcht Zuerst aut Konfessionszugehörigkeıit achtet, sondern allen Menschen dort
Unterstutzung anbietet, Ss1e notwendig 1St. Gerade dadurch etizten die Patres
1n iıhrem Seelsorgsbemühen neue Akzente 6

Die Predigt der Jesuiten 1n der bisher calvinischen Kirche muß auf diesem Hınter-
grund gesehen werden: diese erhielt eshalb SspOontanen Beitall der retormierten
Gläubigen, weıl dıe gehörte theoretische Glaubensunterweisung 1im Alltag erlebt
werden konnte. Dıie Begeisterung WAar stark, daß die anwesenden
Calvıner ihre Kınder NUr noch den Jesuiten 1n die Schule schicken wollten öl

Wıe wechselhaft aber eın 1mM Moment begeistertes olk seın kann, spurten die
Jesuıten, als die 1mM Augenblick noch begeisterten calvinischen Gläubigen anderer-
se1ts 1n iıhrem relig1ösen Eıtfer iıne VO  - den Patres errichtete Marıenstatue Zer-

trummerten 6  54

Neben diesem positivem Eindruck blieben die Calvıner aber tür die Jesuiten der
schwier1igere Partner. Als eın herzoglıches Mandat wel Jahre spater deren Aus-
weisung verfügte, versaumen die Jahrbuchschreiber nicht, daraut hinzuweısen,
dafß erst jetzt eın geordnetes und gelöstes Verhältnis ZULX Bevölkerung estehe Öl

Immer wird die Humanıtas angesprochen, wenn eın Verhältnis ZU olk
geschildert wırd. S50 1St diese Haltung, WE das Volk nıcht 1Ur einem außeren
Vollzug der Rıten bewegt werden konnte, sondern den inneren Wert der „neuen”

ÖlReligion spurte, der „ihren Hafß 1n Liebe umwandelte
Betont wird 1n den Jahrbüchern ımmer wieder, dafß sıch die bäuerliche Bevölke-

rung besonders VO  »3 dieser Humanıtas ansprechen ieß 7 un auch deshalb N}
den großen Festtagen nach St eorg den Feierlichkeiten kam 71

doch eın „gelebtes“ Spiegelbild der Bevölkerung und auch der Handelnden selber wieder-
geben: einmal, weil s16e, dıe Schreiber, den Leuten, VO  3 denen s1ie berichten, leben
un! Ss1e ın ıhren Eigenheiten, VOrTr allem den OoOmentanenN, beschreiben können un! ZU

andern, weiıl s1e in ıhrer Berichterstattung al das Staunen und Authorchen der Leute mMI1t-
hineinnehmen.

Lıit. Amb 12 Schertl, Die Amberger Jesuiten 41/142
65 Dieses Moment durchzieht eigentlich alle Jahrbücher; bes deutlich WIr: CD, WEn AauUuS$S-

drücklıch VO: der Sorge für die Hospitäler, Gefängnisse der Seuchenkranken die ede
1St (vgl als Belegstellen bes Kap dieser Arbeıt)

AmbLıit
67 Lıit Amb

Lit Amb
Lıit Amb 140
Lıit Amb 140; tAM Jes 145

71 Lit Amb 198
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Markante Konversionen begleiteten DOS1t1V das Arbeiten der Jesuiten un lassen
das Verhältnis den Leuten aufscheinen.

Schon bald nach ihrer Ankunft (1622) Lrat eın Junger Adeliger namentlich
nıcht aufgeführt ZU katholischen Glauben über, obwohl eshalb VO  3 seiner
Famılıe ausgestoßen wurde, den Jesuiten eın wıllkommener Anlaß, nıcht NUuUr auf
dieses Ereignı1s hinzuweısen, sondern auch unterstreichen, daß Inan für den
Glauben auch kämpfen un!: menschliche Opfer bringen musse d

Große Beachtung fand das chicksal eınes Augustinereremiten. Dieser Pater
TLammte AuUuS$S Nürnberg un wurde VO  $ seıinen Eltern Streng 1n der lutherischen
Lehre unterrichtet. Nach bestandenem Abschlufß des Gymnasıums studierte 1n
ÖOsterreich Jura, Zr katholischen Glauben übertrat. Kurze eıit daraut
Lrat 1ın eın Kloster e1in, schon wen1g spater ıne Pfarrei übertragen bekam
Als auf Wunsch se1nes Ordens wieder 1n seın Kloster zurückkehren ollte, VOCI-

langte Aaus undurchsichtigen Gründen die Rückkehr nach Nürnberg. Hıer wurde
sofort nach seiner Ankuntfrt VO  3 seinen Verwandten 1n eın Gefängnis geworfen,

weıl ıhm seine Famiılie schlimmsten Verrat vorwartf. In Amberg begegnete den
Jesuuten. Hıer erlebte deren Humanıtas, W as ausschlaggebend für se1ine innere
Umkehr War 624) 7

Wıe stark die Schule auf das tägliche Leben ausstrahlt, beweist das Verhalten
eınes Schülers der Grammatikklasse der Jesuıten, der 1n seiınem Eternhaus bei-
spielgebend lebte, daß bald darauf die NZ! Familie Zzu katholischen Glauben
übertrat d

Das menschlich ansprechende Auftreten der Jesuiten veranlaßte einen kurfürst-
lıchen Rat, nıcht NUur den katholischen Glauben anzunehmen, vermachte den
Jesuiten seine SESAMTE Bibliothek 7 Dieses Geschenk 1St UuINso höher einzuschätzen,
weıl Bücher damalsN der hohen Herstellungskosten sehr -

Betonte Festlichkeit un Feierlichkeit 1mM gottesdienstlichen Raum gezielte
Heraustorderungen für das Verhältnis der Patres zZu olk Dıiıe Aufführung gelst-lıcher Spiele, Glaubenswahrheiten 1n oft überdramatischer Weıse dargestelltwurden, theophorische Prozessionen und die Einbeziehung des Volkes 1n das kıirch-
ıche Geschehen festigten entscheidend die Posıtion der Jesuiten 1M olk z

Besonders durch diese Komponenten 1St den Patres aber gelungen, gegenüberder Kargheit der lutherischen un!: calvinıschen Worttheologie und Wortliturgieals rafiniertestes Instrument die bildliche Darstellung in hre Bekehrungsarbeiteintließen lassen.
Damıt scheint ıhnen aber auch der entscheidende Zugang ZUuU breiten olk g-lungen seın V

72 Lit. Am  “
Lıit. Am  O”
Lıit. Amb

15 Lıit. Amb + Schertl, Die Amberger Jesuiten 125
Vgl als Beispiel Lıit. Amb 58

1{7 Vgl diesem Problem Hollweg, Neue Untersuchungen Zur Geschichte Uun! Lehre
des Heidelberger Katechismus, 1n : Beıträge ZUuUr Geschichte un! Lehre der retormierten
Kirche 13
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Regensburg
Anfänge 1n der protestantischen Reichsstadt

urch den ausgedehnten Handel, der die Stadt Regensburg einer der wich-
tıgsten un bedeutendsten Stadt des Reiches 1mM Mittelalter werden ließ, fl1oß nıcht
1Ur Reichtum 1n diese tadt, das ımmer stärker werdende Selbstbewufstsein der
m Bürgerschaft erkämpfte die Mıtte des Jahrhunderts Fried-
riıch R 1245 die freie Wahl VO  $ Rat un: Bürgermeıster. Begleitend dazu, als Regens-
burg freie Reichsstadt wurde, enttaltet sıch das relig1öse Leben der Stadt ZUr oll-
blüte

Um die Wende ZU Jahrhundert, als die Nachbarstädte Augsburg un Nuüurn-
berg, Passau un! Wıen als Handelsstädte emporkamen, als durch die Eroberung
Konstantinopels der Orienthandel immer mehr stagnıeren begann, als dann
Amerika entdeckt un: der Seeweg nach Ostindien gefunden WAal, begann 1ın der
freien Reichsstadt der wirtschattliche Untergang, der sıch 1mM Jahrhundert voll
entfaltete

In diese eıt hiınein wirft die Reformation Schatten, die schon 1521 1n
Regensburg Eıngang fand Bereıts 1547 bekommen die Anhänger dieser Lehre VO'

Magıstrat nach massıyem ruck durch dıe Bürgerschaft die Kirche „Zur schönen
Marıa“ als Gottesdienstraum zugeteilt, un: als 1627 dıe Dreieinigkeitskirche BC-
baut wird, hatte sıch die Reformation 1n der ta sSOWeıt durchgesetzt, daß nach
einem Ratsbeschluß eın Katholik überhaupt nıcht mehr Bürger seıiın konnte 79

In dieser NU:  - eın evangelischen Reichsstadt befanden sıch aber vıer geistliche
Reichsstände: Die Reichsabtei St Emmeram, die adelıgen Damenstifte ber- un!
Nıedermünster un der mächtigste der vier geistlıchen Stände, der Fürstbischof
VO  a} Regensburg. Obwohl VO beiden Seıiten evangelischem Magıstrat einerseılts
und geistlichen Ständen andererseıts ımmer wıeder das Streben nach Nach-
barschaftt betont wurde, kam doch csehr oft groben Streitigkeıiten, die wIirt-
chafrtlich darın lagen, da{fß Gewerbe un: Handel sıch vorwiegend in protestantischem
Besitz befanden, un relig1Öös verschärften siıch die Gegensatze nach Annahme der
Augsburger Konfession durch die Stadt (1542) un!: durch die Auswirkungen, die
durch die Bündnisse der Unıi0n und Lıga (1609) entstanden S!

Von diesen Ereignissen her belastet betrat als erster Jesuit 1541 Deter Faber,
einer der engsten Vertrauten un Gefährten des Ordensstifters, die Stadt Regens-
burg. Faber hatte 1540 dem Religionsgespräch 1n Worms beigewohnt un reiste

78 Siehe J. Sydow, Dıe Konfessionen 1n Regensburg zwischen Reformation un! WEeSLT-
tälıschen Frieden, 1n BLG 23 (1960) 473—491 ; ebenso Spindler, HK  ® 1472 5 —mm
1438; J. Foerstl, Kleine Kirchengeschichte der Stadt Regensburg (Regensburg -
„Sichtbares Wahrzeichen VO  - Reichtum und Macht der Regensburger Handelsherren sınd
heute noch diıe damals entstandenen Patrizierburgen, große stattlıche Wohnhäuser mMi1t
hochragenden Wehrtürmen und mächtigen Gewölben ZUur Bergung der Warenvorräte; siehe
auch Ambronn, Verwaltung, Kanzleı un: Urkundenwesen der Reichsstadt Regens-
burg 1mM Jahrhundert (Kallmünz bes 4_’ 5 D ] ()

Vgl Z Folgenden Theobald, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regens-
burg Bd. I (Regensburg 11 (Nürnberg

Vgl ZU Ganzen Liegel, Reichsstadt Regensburg un!: Klerus 1mM Kampf ihre
Rechte (München 1950); einen knappen, ber treffenden Einblick 1n die ständıgen
Quereleien 7zwıschen lutherischem Magıstrat un bischöflicher Kurie z1bt Federhofer, Al-
ert VO  3 Törring, 35—42; siehe auch Regensburg St Paul 130
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miı1ıt dem kaıiserlichen Gesandten 1in die Reichsstadt, 1m Februar
eintraf. Seine Tätigkeit 1n der Stadt War VO  - keinem Erfolg begleitet, NUur ın kleine-
i1eN reisen wurden seine Predigten un! selne seelsorglichen Bemühungen geschätzt
un: mit Dank aufgenommen. Schon nach weniıgen onaten verließ die ta

Die eigentlichen Gründe der Erfolgslosigkeit bleiben 1M Dunkel. Man dart aber
annehmen, da{fß mit sehr entscheidend WAar, da{fß die Konfessionen untereinander
noch nıcht abgeklärt N, un die Gegensätze dieser eıt un ganz VCOI -
stärkt iın der protestantiıschen Reichsstadt mit aller Schärfe Tage traten.

Im März folgenden Jahres wirkte Claudius Jaı1us als Seelsorger 1n der ta
(GGenau eın Jahr spater, 1MmM März 1543, wurde Jaıius wiederum ohne Angabe
VO  3 Gründen VO Magıstrat A2US der Ta gewlesen.

1546 versuchte Bobadılla 1n der Reıichsstadt Einfluß gewıiınnen, mußte aber
schon nach wenıgen OoOnaten die ta| verlassen 81

Eın erster längerer Autfenthalt, der auch VO'  - Erfolg begleitet WAar, WAar zehn
Jahre spater 1556 P. Petrus Canısıus möglıch 8 Seine Predigt Marıa
Hımmeltahrt 1m Dom 1556 fand starken Anklang, da{ß ihn der Domdekan
Christoph VO Parsberg ZuUur Predigttätigkeit 1n Regensburg einlud.

Dieser erfolgversprechende Anfang wurde belastet, weıl auch be] Canıisıus
der protestantische Magıistrat alles daransetzte, ihn auszuweısen, W Aas aber 1M Mo-
ment Aaus Rücksicht auf die beim Reichtsag anwesenden Reichsstände nıcht gewagt
werden konnte. Weıl Canısıus 1mM Auftrag des Ordens schon bald nach Ingolstadt
geschickt wurde und dann 1LLUTr noch wenıge Monate ın Regensburg predigte VO

selbst.
Dezember 1556 bıs u 0  S 1557 löste siıch dieses Problem tür den Magıstrat VO  3

Die Pläne VO  3 Canıisıus, ın der Reichsstadt eın Jesuitenkolleg gründen,konnten aber ITSLT dreißig Jahre spater verwirklicht werden.
Auch hierbei erwıesen sıch die Bayernherzoge als tatkräftige Unterstützung un

ohne den bayerischen Herzog Wılhelm ware ohl kaum zumındest
diesem Zeitpunkt eiınem Jesuitenkolleg 1n Regensburg gekommen S:

FEıne große Rolle spielt sicher, dafß der noch nıcht drei Jahre alte Sohn des Her-
ZO9S, Philipp, ZUuUum Bischof VO'  3 Regensburg postuliert wurde, un somıt dem Her-
ZOg selbst iıne Schutzmachtstellung über die 1öÖzese ufiel, eine Aufgabe, die nıcht
Nur n des lutherischen Magıstrats gemeıstert se1n wollte, sondern die auch
Querelen MI1t dem Domkapıtel miteinschloß S: Als aber 1585 die Verwaltung der
Temporalıen Bayern überging, stand 1n der acht des Herzogs, VO Provın-
z1a] Patres für die Reichsstadt erbitten 8

81 Vgl den ersten Tel Jesuiten Duhr, Jesuitengeschichte 250
Zur Person von Canısıus 5. J vgl tolg Biographien: A. Rohrbasser, Herold der

Kırche, Petrus Canısıus (München 1954); Hansen, Petrus Canıiısıus stand u An
exemple of Jesut tactıes 1n the German counter-Reformation, 1N : ARG 55 (1964) 192
203; W. Schäfer, Petrus Canıisıus, Kampf eines Jesuıiten die Reform der katholischen
Kirche Deutschlands (Göttingen J. Brodrik, Petrus Canısıus 1—15 Bde
(Wıen 1950); bes. die NEeUETE Arbeit VO  3 Buxbaum, Petrus Canısıius un: die kirch-
iıche Erneuerung des Herzogtum Bayern 9—1  9 1N ! Bibliotheca Institutı Hıstoricı

373 (1973)
tAM Jes. 2504, 2505
Siehe Federhofer, Albert VO Törring 45l
Duhr, Jesuitengeschichte 206
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Am Aprıl 1586 kamen Michael Cardaneus und Castulus Agricola nach
Regensburg 8

Weil nıcht NUur Katholiken deren Predigten iın großen Scharen besuchten, SOI-
dern auch viele Lutheraner begeistert VO  ; diesen we1l Jesuıiten, daß be-
reits vereinzelt Konversionen erfolgten, suchte der Magıstrat durch NECUEC Angriffe
die Jesuiten beim olk 1n Verruf bringen.

Ernste Schwierigkeiten ekamen die Jesuiten VO'  3 einer Seıite spuren, mMa  3
Sie siıch wenıgsten hätte: als die Verleumdungen die Patres
immer heftiger un! massıver wurden, verbot das Domkapiıtel den Jesuiten ihre
Predigttätigkeit 1mM Dom 8

Unklar und nıcht ausgesprochen leiben die Beweggründe. Die Fiınanzıerung
War siıcher nıcht ausschlaggebend, weıl die Jesuiten die Domkanzel unentgeltlich
versorgten 8 Dafiß die Beliebtheit dieser Prediger und deren Beispiel den
oft csehr weltlichen-adeligen Domhberrn eın Dorn 1m Auge Nn, darf In  $
nehmen.

Herzog Wilhelm wandte sıch sofort schart dieses Verbot, konnte aber das
Kapitel 1Ur auffordern, wıeder zurückzunehmen 8!

Er ieß aber das Kapıtel wIissen, daß in dieser Angelegenheit mi1it dem Papst
in Rom verhandele. So schrieb Herzog Wıilhelm apst S1ixtus (15 1586),

die Vorgäange 1n der Reichsstadt schilderte un: VOT allem darlegte, wWw1e€e wıder-
SINN1IS das Vorgehen des Kapiıtels sel, da doch auch diesem Predigten 1m
Dom gelegen seın müusse, un bat den Papst scharfes Eingreifen 1n diese Ange-
legenheit. Ferner w1es der Herzog auf die vorbildlichen Dienste hin, die die Ar-
beit der Jesuiten gerade ftür die Erziehung der Jugend eistete. Abschließend berief
sıch der Herzog auf das Konzıiıl VO'  — Trient, festgestellt wurde, da{ß das Prediger-
am  —+ nıcht Sache des Kapıtels, sondern Sache des Ortsordinarius selber sel.

CGanz bewußt Ww1es der Herzog auf dieses Predigtdekret hin, weıl das Konzıl
1n diesem Dokument die zentrale Bedeutung der Verkündigung innerhalb der Seel-
sorgsbemühungen der Kirche ausgesprochen hatte: nıcht zuletzt auch ıne Reaktion
auf die starke Betonung lutherischer Wortverkündigung 9!

S1xtus kam dem Wunsch des Herzogs nach und richtete eın scharfes Breve
das Regensburger Domkapitel, dem Strafe der Exkommunikation be-

tahl,; die Jesuiten wıeder 1M Dom predigen lassen. Auch der Papst tutzt  a siıch
auf die Aussage des Trienter Konzıils, wonach das Predigeramt dem Bischof nNnier-
stehe (% Januar 9

Wenige Tage spater, Januar 158/7, richtete Herzog Wılhelm das Dom-
kapitel einen persönlichen Brief, hinwies, daß die ersten Erfolge dieser Pre-

tAM Jes. 2503, 2504; tAM Regensburg St. Paul 67 Ö Il Gründungsge-
schichte des ollegs

Regensburg St. Paul 8, siıehe Staber, 277128
Matrıikel VO  3 1918 E1

Regensburg St. Paul 83 Jes. 2503, 2505: vgl auch Duhr, Je-
suıtengeschichte 205

Jer. 2303 tAM Regensburg St. Paul 83 ZU Predigtdekret des Irı-
dentinums vgl bes. J. Raıner, Entstehung des Trienter Predigtreformdekretes, 1n Inns-
brucker Zeitschrift kath. Theologie 39 (1913) 256 r 465 f.; Stakemeıer, TIrıenter Lehr-
entscheidungen un retormatorisches Anliegen, 1n ! Das Weltkonzil VO  3 Trient, seın Wer-
den und Wirken, hrsg. VO:!  3 Schreiber (Freiburg/Br. 77—11

Jes 2505
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dıger ZeIgLEN, daß auch der Reıichsstadt das katholische Leben nıcht ganz Nnier-
SC1 und I1a  - die Predigertätigkeit seitens des Kapıtels nıcht verbieten,

sondern Öördern MOSC
Das Domkapitel beharrte auf seinem Verbot Es lehnte auch den Wunsch des

Herzogs aAb seinen Hofprediger, arl Pentinger, als Nachfolger tür Corda-
NCUS, der nach Osterreich erufen worden WAar, estimmen 93

Der Herzog sah sıch 1U  - veranlaßt, das Kapıtel W i5sen lassen, daß dieses
Vorgehen nıcht 1Ur aufs Schärfte verurteilte, sondern auch Konsequenzen
ziehen werde, die sıch erster Linıe Sperren der Zuwendungen Kapıtel
un 1özese auswirken sollten Das Kapiıtel mu{fte sıch außerdem VO'  3 iıhm die
Frage gefallen lassen, ob den Dombherrn Sarl viel daran läge, da{fß der Reichs-
stadt die katholische Religion weiter Argen se1”?

Diese scharte Reaktion veranla{ßte das Kapıtel anscheinend ZU Einlenken,
denn Junı 1587 wırd C1MN Vergleich zwischen Herzog un! Domkapitel
terzeichnet, das Predigeramt nach dem päpstlichen Breve VO Januar
1587 festgelegt wurde un auch Einzelheiten über die Errichtung des künfti-
SCHh Jesuitenkollegs ausgesprochen wurden

Der Tätigkeit der Jesuiten stand 11U'  $ nıchts mehr Wege, galt CS, für die
Seelsorger 1inNe BECISNETE Wohnung tinden

Schon der Vorgänger Herzogs Wılhelm Herzog Albrecht VO'  $ Bayern, versuchte
das Schottenkloster Regensburg für die Jesuiten erwerben (1576) Diıeses Vor-
haben, zunächst VO Orden nıcht abgeschlagen, wurde dann ML Rücksicht aut
die Schottische Natıon, VOL allem SCn der Frömmigkeıt ihrer KöOönigın, wıeder
tallen gelassen

Als eue Möglichkeit bot siıch das Kloster St Paul al das dieser eit NUur VO  —
WEel Kanoniıssen ewohnt WAar.

Vom Wolfgang als Benediktinerinnenkloster gegründet, hatte Laute
der Jahrhunderte die Strenge Observanz abgelegt ZUgunsten VILAa IN  S,

der allein die Abtissin die Gelübde abzulegen hatte. So trugen bekannter-
maßen die anon1ıssen ihr Ordenskleid 1Ur noch beim Oftficıum

Als die letzte Abtissin Aigula VO  $ Puechberg, die 15/2 eingeführt
worden WAar, starb wandte sıch der Administrator der Di1özese, Jakob Müller,

Herzog VWılhelm, dieses Kloster den Jesuiten übereignen
Nun sıch 116 ICHC Verhandlungstätigkeit zwischen dem bayerischen

Herzog, dem Papst, dem Domkapitel un! den Jesuiten
Am 15 Oktober 1588 hob S1xtus das Kloster St Paul auf un: übergab Kloster

un Einkünfte dem Jesuitenkolleg Regensburg; MmMIiIt der Übertragung beauf-

Jes O3— 2
93 Jes 2503 2505
94 Jes 2503 2505

Jes 2503 2505 Regensburg St Paul siehe auch 1ed
Codex chronologico dıplomaticus CPISCODATUS Ratisbonensis 11 (Regensburg 1248
(1ım Folgenden Zitiert Codex dıpl.)

Siehe Maı, Das Schottenkloster St Regensburg Wandel der Zeıten,
100 Jahre Priesterseminar St Regensburg (Regensburg A

Regensburg St Paul
Regensburg St Paul S1Xtus 1STt bereit Umstiftung

Rom 25 78 81 Il päpstliche Breven und Mahnungen ZuUur ergabe) tAM
Regensburg St Paul
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der apst den Offizial Aaus Freising 9 In einem Schutzbrief zeıigt apstSixtus seın Wohlwollen über die NEUE Kollegsgründung (Rom, Januar 1589 100
Die Übertragung erfolgte Februar 1589 mi1t aller Feierlichkeit, bei der

der staatlıche Notar Danıel Rudolftf Leoberg un Ferdinand Alber, der Provinzıal
der Oberdeutschen Provınz, dıe Übergabeurkunde verlasen un vorlegten 101

Am 2. März 1592 bestätigte auch Kaiser Rudolf ı1: die LECUEC Errichtung des
Jesuitenkollegs *°2, Ebenso beurkundete un hies der 4. Nachfolger S1ixtus
Clemens 11L die Übertragung des Klosters die Jesuiten gut 103

Auch der Bischof Von Regensburg, Philipp, bestätigte mMi1t dem IM-
ten Domkapitel 1n einem Mandat VO Januar 1597 noch einma] ausdrücklıch

Kirche mit viel Lob bedacht wurde 104
die Klosterübertragung, wobe] auch die Tätigkeit der Jesuiten tür die gEsaMTE

Im selben Jahr, Junı 1397 nahm Herzog Wıilhelm VO  ; Bayern alle 1mM
Herzogtum gelegenen Kollegien der Gesellschaft Jesu seinen besonderen
Schutz un gab iıhnen für die Güter die Privilegien der Stände einschließlich der
Steuer 105

Es liegt auf der Hand, da{fß der lutherische Magıstrat alles daransetzte, ıne
Jesuitenniederlassung 1n der Reichsstadt verhindern. Weil der Rat einsah, da{fß
eın Fernhalten der Jesuiten nıcht mehr möglıch WAar, versuchte die Feindselig-keit durch Hetze un! Verleumdungen fortzusetzen.

S50 stellte der Rat den Jesuiten für den notwendigen Ausbau un Umbau des
Klosters kein Baumaterial ZUur Verfügung un: der VO'  $ den Jesuiten angeworbene
Architekt wurde kurzfristig AaUus der Stadt verwiıliesen. Den Bürgern wurde VOI -
boten, iıhre Kinder den Jesuliten 1n die Schule schicken, Studenten, dıe VO  .
AaUSWAarts kamen un!: be1 den Jesuiten studierten, durften VO'  $ den Bürgern nıcht
1n Kost un: Wohnung IN werden un: schärfstens wurde den Bürgern der
Besuch VO  — Jesuıtenpredigten 1n St Kassıan un 1mM Katharinenspital verboten 106

Nur kurze eıit wirkten diese Verbote des Magıstrats beim Volk, denn der unNeCI-
müdliche Eıter, den die Patres der Gesellschaft Jesu nıcht 1Ur 1n seelsorglichen
Angelegenheiten, sondern auch un: gyerade 1n schulischer Hınsıcht aufbrachten,
tand 1ın der Bevölkerung bald Zustimmung un Bewunderung, wenngleich sıch
dabe; VOorerst 1Ur ıne Minderheit angesprochen fühlte 107

Regensburg St. Paul 84, 8 9 Abschrift des päpstlichen Breve ber dıe
Errichtung 1n Ried,; Codex dıpl I1 1253

100 Regensburg St Paul
101 Jes 2505; Regensburg St Paul 9 > Regensburg St Aul
1092 Regensburg St Paul
103 tAM Regensburg St Paul 95 die Nachfolger VO:  3 S1ixtus S1N:

Urban VII 1590
Qa 1Gregor XIV.

Innozenz 1591
Clemens JiL y Jn |

104 Siehe Ried,; Codex dıpl I8 1269
105 Regensburg St. Paul
106 Coelestinus (Vogl, Abt), Ratısbona Monastıca + Liber probationum (Regensburg

466 fs außer 1m Dom und 1M Kolleg die Jesuiten auch 1n diesen beiden
Kırchen als Prediger tätıg.

107 Siehe Aazu Ch. H. Kleinstäuber, Ausführliche Geschichten der Studienanstalten 1n
Regensburg 3—1 1n * HVO 35 und 1880 un weni1g wissenschaftlich:

Zırngibl, Abhandlungen VO  3 dem Stifte St Paul Regensburg (Regensburg
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Weiterentwicklung und Eintlu(ß 1b 1621
Nachdem die Patres dıe notwendigsten Reparaturen den Gebäuden des alten

tıttes abgeschlossen hatten, un weıtere Ausbauten nıcht mehr dringend d  N,
versuchten die Jesuiten iıhren seelsorglichen Einfluß, aber auch ihre seelsorglichen
Möglıichkeiten 1n vollem aße 1n der Stadt un: bei der Bevölkerung anzuwenden
und AausSZustreuen. Natürlich 1St 1erbei bedenken, da{fß sıch die politische Sıtua-
t10nN verschoben hatte, denn durch den Besitz der Oberpfalz hatte Bayern deut-
liıches Übergewicht.

Auch 1n Regensburg tanden die Jesuiten den Zugang ZU olk 1mM Abhalten
teierlicher Gottesdienste. Sıcher dem olk die Zeremonien des Bischofs 1mM
Dom und 1n den Stitten nıcht fremd, aber s1ie glichen eben dieser eIit csechr
hötischen Sıtten, un der Fürstbischof Wr für die meısten nıcht eın geistlicher Herr
oder Seelsorger, sondern eın mächtiger Herr, eın Fürst, den INa  — 1Ur wen1g in Ver-
bindung ZUT Seelsorge brachte.

Dazu kam, dafß der Reichsstadt bei Reichstagen prunkvollstes Autftreten nıcht
fremd WAal.

SO lag den Jesuiten viel daran, dem olk Feierlichkeiten bieten, 1n denen das
Religiöse ımmer Mittelpunkt blieb, un: die würdiıge Gestaltung der Sonntagsmesse

Quinquagesima 1621, welche der Regensburger Oberhirte selbst zelebrierte, wırd
einer ersten Herausforderung tür olk un: Stadt 1° Der weıter anhaltende

Besuch der Jesuitenkirche bestätigt das Anlıegen un!: die ühe der Patres.
Daneben stehen die Regensburger Jesuiten auch iın Ng Kontakt mit ihren

Mitbrüdern, dıe die oberpfälzische Mıssıon beginnen.
Sıe stellen für die Miıssion 1n Amberg lıturgische Geräte ZUr Verfügung, die
Eıinslın übergeben werden: einen Kelch, die le, Kreuze un Kerzenständer,

Rıtualıien, einen Altarstein un „das für den priesterlichen Dienst Notwendige“ 109
Im nächsten Jahr erfolgte ıne Renovıerung der Kirche Sıe wurde aUuS$S-

gemalt, MI1t Bildern geschmückt, Säulen und Pteiler erhielten korinthische
Kapıtelle. Im Hauptschiff werden Bilder un Insıgnien des Papstes, der Heıligen
der Gesellschaft, des Diözesanbischofs un: auch des Landesfürsten angebracht.
In der ähe des Altares wurde ıne Statue des Gründers der Gesellschaft, des
Hl Ignatıus, aufgestellt.

Am Aprıl scheint diese Ausschmückung vollendet SCWCSCH se1N, denn
diesem Tag traten sıch 1m Jesuitenkolleg die Honoratıoren der Reichsstadt: der
Klerus und alle Religiosen, das gEsSaAMTE Domkapitel, der Spiıtze der Domdekan,
O: dıe ersten Ratsherrn des lutherischen Magıstrats un Bischof Albert VO'  -

Törrıng. Daneben viel olk Aaus der Stadt un den umlıegenden Dörfern un!:
Weilern. Zwelı, VO Regensburger Bischof gestiftete Gedenktafeln, wurden be]
dieser Gelegenheit enthüllt, ıne:

Sancto Ignatıo de Loyola
Socıietatıis Jesu Fundatori1,
Albertus Episcopus Ratisbonensis,

nıcht wissenschaftlich ; Koch, Jesuitenlexikon (Paderborn 5Sp. 15—15 Ma-
trikel der 1özese Regensburg VO]  3 1916 623/624: siehe bes Duhr, Jesuitengeschichte
205—4211, 381/382, 452, 619—621, 11/1 20 —55

108 Jes. 2504 fol.
109 tA Jes. 2504 fol.
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die andere:
Francısco Xaver10

Societatis Jesu
Indiarum Apostolo,
Albertus Episcopus Ratisbonensis

Eınen weıteren Höhepunkt 1n diesem Jahr ildete die Diakonatsweihe für
Heınriıch Wagnerek un Philipp Reichwein 1mM Kolleg, begleitet VO' eiınem

staunenden olk 1n der Kirche, das mıit Ergriffenheit den Zeremonien tolgte 110
Die Jesuiten beschränkten siıch nıcht NUuUr auf außerlich teierliches Geschehen,

den Menschen 1n dieser ta den katholischen Glauben wıeder nahe bringen,
S1e wufßten ZUuL, dafß dies WwWwar ein Eıinstieg un: Zugang UT Weckung un!:
Wachrufung echter Religiosität seın konnte, aber immer bemühten s1e S1' dieses
Außerliche durch die Glaubensunterweisung abzusichern un: einer Grundlage
auszubauen, damit auch Festlichkeit nıcht Selbstzweck wurde.

Deshalb luden die Patres 1624 einer Ööffentlichen Dısputation 1n der Aula
des Gymnasıums e1n, bei der die Eucharistielehre der katholischen Kirche
21Ng. Hatten sich mit dieser gelehrten Disputation die Jesuiten mehr die luthe-
rischen Prediger gewandt, miteingeschlossen die den Magıstrat tragende Gruppe
der Bürgerschaft, veranstalteten daneben die Schüler der Marianischen Kon-
gregatıon ein relig1öses Spiel für das breite olk der tadt, ihnen auf dar-
stellerische Weıse katholisches Glaubensgut nahezubringen 111 Die Jesuliten CI -
reichten beıim Volk, daß sıch VO'  3 den Polemiken lutherischer Prediger allmäh-
lıch wenıger beeindrucken ieß

Begleitend dazu wurde innerkırchlich die Posıtion der Jesuiten dadurch gestärkt,
weil der Bischof VO  3 Regensburg 1n diesem Jahr die „natales Sanctorum NOSITFOFTrUumM
rıtu duplıcı celebrarı“ für die gEesamMTE 1özese vorschrieb, un damıit der
Bischof 1M Reich WAar, der die Heıilıgenfeste des Jesuıtenordens 1n das Rıtuale autf-
nahm 112

Die Arbeit der Jesuiten 1n der ta| wırd anerkennend gewürdigt. ıcht NUL,
daß jedes Jahr die Zahl der Konversionen wächst 113 auch die Geschenke un
Stiftungstätigkeit des Volkes das Kolleg lassen auf yrofße Beliebtheit schließen.
S50 erhält 1625 das Kolleg ıne silberne Marıenstatue Aaus der Kathedrale, weıtere
Andachtsgegenstände un als Geldgeschenk 300 Floreni 114 1627 wırd das Kolleg
VO'  - einem Bürger MI1It einer Spende VO'  - 401010 Gulden beschenkt, dazu siılberne
Leuchter für die Kirche 115

Dıirekte Seelsorgsbemühungen der Patres verstärkten den Erfolg 1n der Bevölke-
rung. Besonderer Wert wurde dabej auf den Katechismusunterricht gelegt. Er wurde
VO  3 ein1gen Patres gemeinsam vorbereitet, un dieses ausgearbeitete Konzeptkonnte jeder Pater auf die entsprechenden Verhältnisse angewandt, benützen.
Von dieser gemeinsamen Grundlage her unterweısen die Jesuiten die Leute 1im

110 Jes 2504 fol
111 Jes 133 tol 10°, 114 vgl azu die knappe ber treffende Analyse ber den

Stellenwert des Sehens un Hörens 1n der Glaubenserfahrungen bei Goldbrunner, Seel-
eine VErISCSISCHNC Aufgabe (Freiburg/Br. 5$1974) 89— 10

112 Jes 2504 tol
113 Vgl Statistik ın Kap dieser Arbeıt.
114 Jes 134 tol
115 tAM Jes. 136
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Kolleg, das olk 1n der Kollegskirche und 1n den einzelnen Stadtkirchen Dazu
setzen die Jesuiten hre schulischen Möglıchkeiten eın, wobei besonders dıe Marıa-
nısche Kongregatıion der Studenten iıhren bereits gezeichneten beispielgebenden
Einflufß ausübte 116

Diese Aussagen über die Wiırksamkeit der Jesuiten mussen natürlıch 1mM Rahmen
ihrer Möglichkeiten gesehen werden, denn leicht könnte INa  $ (0)88 den Eindruck
bekommen, daß Regensburg iınnerhalb kürzester eıit katholisch geworden ware.
Hierbei mu{ß und dies wırd 1n dem Vorhergegangenen csehr eutlich wiederum
die Eıgenart der Jahrbücher berücksichtigt werden, dıe kleinste Erfolge 1mM breıten
Rahmen darstellt.

urch ıne großzügige Spende eines Osterreichers, der wieder Z katholischen
Kirche zurückfand, konnte die Kollegkirche weıter renoviıiert un ausgeschmückt
werden 117

In den folgenden Jahren N WARS dem Kolleg 1n seiner Entwicklung der dreißig-
jJahrige Krieg Grenzen, der eın beständiges Arbeiten 1n Schule un den Leuten
tür die Patres oft unmöglich machten.

König (sustav Adolt VO  - Schweden War nach der Schlacht bei Breitenteld über
Würzburg nach Nürnberg vorgestoßen, das 1632 besetzt wurde.

Nach dem triıumphalen Sıeg s  ber Tilly bei Raın Lech fiel Augsburg, das be-
geistert den lutherischen Herrscher empfing, un! 16. Maı 1632 drangen die
ersten Schweden 1n die bayerische Hauptstadt 1n. Der schwedische General Horn
wurde VO] König zugleıich nach Regensburg geschickt, VO' lutherischen Magıstrat
un: olk als Retter ‘9 während die Katholiken der ta) 1n überstürzte
Panık gerleten. Eınquartierungen un Raubzüge belasteten auch 1n ganz besonderer
Weıse katholisches olk 118

Dıiıe Gesellschaft Jesu reaglerte auf die Besetzung der ta) damıt, sogleich fünf
Patres 1n andere Kollegien senden: Georg Kern, der 1mM Kolleg Philosophie
un Moral lehrte: der Student Udalrich Pfanner, der erst Jahre 1n der Gesell-
schaft lebte, und sich die Kranken kümmerte; Jakob Mynzer, der Grammatik
un! Poesie lehrte, aneben auch Kirchenrecht und Car. Johann Stangel, der als

119Krankenbruder tätıg WAar
Konnte WAar 1n den weıteren onaten Gustav Adolt Bayern nıcht behaupten,

die Ereignisse, die jedes Kriegsgeschehen nach sıch ZOS, für das gEeESAMTE
olk der Reichsstadt ıne große Belastung, und die Sıtuation in der Ta WAar vVvVon

Angst und Furcht gekennzeichnet.
Da die ngst der Leute nıcht unbegründet WAafr, sollte die Stadt eın Jahr spater

furchtbar erfahren.
Am November 1633 eroberte Herzog Bernhard VO'  3 Weımar nach kurzer

Belagerungszeıt die Reıichsstadt Regensburg. egen der Überlegenheit der teind-
lıchen Truppen hatte der Stadtkommandant Oberst Troibreze einen Waffen-
stillstand gebeten, wobei ın den Verhandlungen treien Abzug der kurfürstlichen
Truppen und Schutz der Regensburger Bürger zugestanden bekam Der Herzog VON
Weımar lehnte jedoch ab, den Klerus mit 1n diese Abmachungen einzubeziehen
mıiıt der Begründung, daß sıch die Geıistlichen feindlich gezeigt hätten 120

116 Jes 15/ tol 22’,
11 Jes 138 tol 18°
118 Jes2503: siehe auch Federhofer, Albert VO  } Törring 78—86
119 Jes 140 tol 20/121
Ü Regensburg St. aul 130 Akt. 1, L3, z siehe dazu auch Regens-
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Der Bischof VO Regensburg schickte darautfhin ine Delegation Bernhard
VO  - Weımar mit der Bıtte, die Geıstlichen auf Wunsch abziehen lassen, dıe Zu-
rückbleibenden aber nıcht 1n der Seelsorge indern. Am November erschien
als Gesandter des Herzogs Generalmajor Kagge beim Bischof und verlangte VO'  3
ıhm un dem Klerus als Entschädigung 200 OQ0Ö Taler Außerdem durf-
ten die Katholiken un: die Geıistlichen keine Briete nach draußen schreiben un
sıch nıcht in der Oftentlichkeit zeıgen. Bischoft un Klerus beteuerten den Besetzern
gegenüber die Unmöglichkeıit, sovıel eld aufzubringen un boten 000 Taler

Dıie Entschädigung wurde war auf 150 01010 Taler herabgesetzt, autf der aber
bestanden wurde.

Weıl auch dieses eld nıcht vorhanden WAafr, WAar INa  $ CZWUNgCNH, die kost-
barsten Schätze AUS Kırchen un Klöstern veräußern, die aber LUr nach ihrem
Silberwert berechnet wurden. Kunstschätze wurden einem Spottpreıs verkauft,
aber auch damıt konnte die geforderte Summe nıcht aufgebracht werden 121

Die Schikanen gegenüber dem Klerus steıgerten S1'  ‘9 als Dezember die
Geıistlichen AUS der Stadt vertrieben wurden mit Ausnahme der ersten Vorgesetzten
eiıner jeden Kongregatıion, die 1m Dominikanerkloster gefangengehalten wurden.

Von den Jesuiten lieben der Rektor, der Prokurator un: der Domprediger
mi1it wel Brüdern ın der Stadt Am Januar 1634 vertrieb INa  a auch diese Geist-
liıchen, die Klöster un: Kirchen wurden bis auf wenıge Ausnahmen geschlossen 122

Das Jesuitenkolleg wandelte der Herzog VO' Weımar ın eın protestantisches
Predigerkonvikt u wodurch einer weıteren Zerstörung entging 123

Am Juli 1634, nachdem die Kaiserlichen die ta zurückeroberten un: Friıe-
den 1ın der Stadt Wafrl, konnten auch die Jesulten wieder ın iıhr Kolleg zurückkeh-
ren 124 Zu den Unruhen, die das Kriegsgeschehen 1n die Stadt brachte, kam 1n
diesem Jahr die Pestseuche als weıtere Belastung. Gerade 1ın dieser Sıtuation ze1g-
ten die Jesuiten iıhre „Humanıtas“, also helfende Liebe. Oft Aufopferungıhres Lebens kümmerten s1e sıch un pflegten die Pestkranken der Stadt ohne

achten, welcher Kontession der Siechende angehörte. Magıster oder Bruder,
angesehener Lehrer oder einfacher Pater standen den Krankenlagern der | Sgezeichneten Menschen.

Dıesem beispielhaften Eınsatz brachte das olk der lutherischen Reichsstadt
ungeschmälerte Bewunderung un stärkte neben dem persönlichen An-
sehen der Jesulten das der Katholiken überhaupt.

Erste Übertritte un:! der interessierte Besuch der Predigt 1n der Kathedrale,
SOWI1e reiche Geschenke das Kolleg lassen die Arbeit der Patres nach diesen
Schreckensjahren wieder hoffend beginnen 125

burg St. Paul 145; vgl VO  3 Soden, Gustav Adolf un seın Heer 1n Süddeutschland (Er-langen I1 331 Gindely, Dreifsigjähriger Krıeg II1 1/—28; Kropf, Hıstor1ia 11
151 f) Federhofer, Albert VO:  3 Törring Duhr, Jesuitengeschichte 11/1 233/34

Höpfl, Die Belagerung Regensburgs 1n den Jahren 1633 un durch Bernhard VO
Weımar un! durch die Kaiıserlichen und die Ligisten (München

121 Regensburg St. Paul 130: VOo  $ Soden, Gustav Adolt und seiın Heer 11
341, 497 f., 5724

122 Regensburg St aul 130; Jes 2503, 2505
123 Regensburg St. Paul 130: Kropf, Hıstoria 11 152
124 Jes 147 tol
125 Jes 147 fol 74°
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Bereıts 1655 wırd 1n der Kollegskirche wıeder eın regelmäßiger Katechismus-
unterricht abgehalten.

Das feierlich SESUNSECNC Officıum 1n der Kollegskirche Sonn- un: Fejertagen
wırd VO gläubigen olk SCIN besucht.

Mehrere Leute nehmen Exerzıtien 1M Kolleg teıil, die der Lagerseelsorger VOT
allem für die noch 1N der ta statıonıerten kaiserlichen Truppen abhält 126

Immer wiıieder versuchen die Jesuiten, 1n die lutherische Oberschicht einzudrıin-
SCH, weıl gerade diese Ratsherren un die gehobene Beamtenschicht des Magıistrats
1n den Auseinandersetzungen der Kontessionen besonders hart blieben.

SO War 11a4  } 1m Kolleg jede überörtliche Festlichkeit oder Betätigung froh,
dıe zumındest Kontakt schaffte.

Der Reichstag 1mM Jahre 1656, auf dem Ferdinand I11 als römischer König g-
wählt wurde, bot sıch den Jesuiten als wıllkommener Anlaß, ıhre Tätigkeit 1n der
Reichsstadt auch tremden Gästen demonstrieren. Eın Großteil der anwesenden
Gesandten, dıe den Jesuiten teils sehr wohlwollend I, versammelte
siıch August 1M Kolleg der Gesellschaft: Ferdinand I1a Kurfürst Maxımıilıan
VO  e} Bayern, Bischot Albert VO'  3 Regensburg un! Bischof Franz VO  } Warten-
berg AaUuUS Osnabrück der spatere Nachtfolger Alberts 1n Regensburg die Ge-
sandten Spanıiens, Englands, Polens, Sachsens, Brandenburgs un!: der Pfalzgraf
VO  - Neuburg. Dıie Jesuiten Nutfiztien dieses illustre Treffen, 1n gelehrten Dıs-
putatıonen besonders die Besucher AUS lutherischen Ländern anzusprechen.

Abwechselnd 1n mehr privaten, un: auch 1n öttentlichen Gesprächen wufßten die
Jesuiten dıe Lehre der katholischen Kırche kritischen Fragen gegenüber geschickt
darzustellen, daß alle (jäste diesen Lehrern und somı1t auch iıhrer Schule
ungeteıiltes Lob und Anerkennung ollten 127

Immer wıeder stand tejerlicher Gottesdienst 1mM Zentrum der Seelsorgstätigkeit
1n der protestantischen Reıichsstadt, un 1m posıtıven Aufnehmen der zahlen-
mäßig siıcher noch wenıgen Gläubigen zeıgte sıch den Jesuiten die Rıchtigkeit
ıhres Mühens. So wundert nicht, WCLN während der vorweıihnachtlichen eit
die 5Sor. Engelämter Rorate beim olk SsCch ihrer betonten Feierlichkeit nıcht
NUur schnell beliebt, sondern auch Zut besucht wurden 128

Das innere Erleben, das beim olk erreicht wurde, erwıes sıch 1n reichen Ge-
schenken das Kolleg, U A. eın siılbernes Kreuz, ine Marıenstatue miıt einem
Kranz wertvoller Edelsteine 129

Im schulischen Bereich konnte 1640 endlich die letzte Grammatıkklasse des
Lyzeums vollständıg aufgebaut werden, wonach die Jesuitenschule nach all den
Kriegswirren wieder voll ausgebaut WAar 130

Auch 1m Regensburger Kolleg bemühten sıch die Patres, durch Theaterauffüh-
TuNgen der Schüler eıner breiten Ottentlichkeit relıg1öse Grunderfahrungen nahe-
zubringen. Geıistliche Spiele Weihnachten un: Ostern beim olk schnell
eliebt.

1640 veranstalteten diese Schüler das Drama „Der Kampf des selıgen Aloysius“,
die Geschichte eınes jJungen Heiligen, der gCcnh seiner Sittenreinheit der studieren-

126 Jes. 143
127 Siehe Federhofer, Albert VO:  3 Törring 76—91
128 tAM Jes. 144 tol 10, L1
tA Jes. 146

130 Jes. 147
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den Jugend gerade 1n diesen schweren Kriegszeiten als Vorbild in Tugend un
Sıtte hingestellt wurde.

Für das olk der Reichsstadt spielten die Studenten ÖOstern die alttestament-
ıche Geschichte „Abraham un: Isaak“ 131

Dafiß die Jesuiten nıcht LLUT bei außerer Festlichkeit beließen un! sıch eLtw2
begnügten, WEeNnN bei solchen Anlässen viel olk dabei WAar, erg1ıbt sıch, WEeNnNn 1642
die Jahrbücher VO' „Ordnen der allgemeinen Sachen“ sprechen 132

Unter diesen „allgemeinen Sachen“ verstanden s1e, dafß den Patres gelang,das übermäßige Trinken 1M Volk, dessen derbes Rauten un den „unpassenden“
Lebenswandel entscheidend bessern.

Auch 1im tolgenden Jahr wandten die Jesuiten viel Sorgfalt auf die Beseiıtigungdieser UÜbelstände. Vor allem hatten die Patres ıne breite Front magischerZauberwelt kämpfen, ımmer wıeder die Abgrenzung VO!  3 Magıe un
Aberglaube katholischer Lehre und deren kırchlichen Ausdrucksformen zing 133

Dıie Marianische Kongregation sowohl die der Bürger als auch die der Studen-
ten hatte ihren festen Platz 1n der Seelsorgsarbeit. Ihr Glaubensbeispiel wurde
für das Verhalten der Konvertiten richtungsweisend.

Immer wiıeder 1e sıch das olk VO'  3 der Tugend un dem Glaubenseifer der
Kongregationsmitglieder begeistern, W as be] großen Feierlichkeiten besonders z
Tragen kam, als 1644 die feierliche Übertragung der Reliquien des rFÖM1-
schen Martyrers Justin stattfand, die der apst der Jesuıtenkirche überlassen
hatte 134

Eın Jahr spater erhielt die Kirche des Kolleges einen Reliqgiuenschrein des Ig-
natıus, der beim olk eın SCrn besuchter Ort für das türbittende Gebet wurde 135

Neben al dem seelsorglichen Mühen stand auch 1m Regensburger Kolleg die
Sorge für die Schule zentral 1M Arbeitsfeld der Patres.

Das Gymnasıum der Jesuiten hatte 1n der protestantischen Reichsstadt un 1mM
Land einen ausgezeichneten Ruf, W 4as besonders der steigenden Zahl der
Schüler deutlich wiırd. Bestätigt wırd dies ferner, Wenn 1n die Schule des Regens-burger Kollegs Fürstensöhne un Adelige geschickt wurden 136

Dazu kam, da{fß die Magıster des Gymnasıums nıcht 1Ur gyute Lehrer al  nN,
sondern auch aktiv überall dort in der Seelsorge mitarbeiteten, sS1e gebrauchtwurden als Aushilfen 1n den Stadtkirchen, 1n den umlıegenden Dörfern,be1 schweren Notfällen (Z est damıiıt aber eın echtes Vorbild für die iıhnen
an  te Jugend bildeten 137

C) Jesuiten als Domprediger 138

Dıie Predigersäule Regensburger Bahnhof un die sog. Predigerglocke 1m
Regensburger Dom siınd 1Ur we1l Zeichen dafür, daß Regensburg auf ıne bedeu-

131
132

tAM Jes 148 tol 42, 43
Jes 150

134
Jes 151
Jes 152

135 tAM Jes 155
Jes 154

137 ARSJ/Rom Germ. Sup. 21 2 'g 45,
138 Es geht 1er nıcht eine Geschichte der katholischen Predigt, sondern nachdem

bisher ber die einzelnen Domprediger nıchts geschrieben 1St die Darstellung der
Personen, die ın diesem bestimmten Zeitraum auf der Regensburger Domkanzel tätig
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tende Predigertradıition 1m Mittelalter zurückschauen kann, un! 1n Berthold VO  3

Regensburg (T lebte in Regensburg ohl einer der berühmtesten Prediger
dieser eit

So 1St eigentliıch verwunderlıch, daß Ma  3 ın Regensburg verhältnismäßig spat
für den Dom ıne eıgene Predigerstelle einrichtete. Denn SrSt Bischof Heın-
rich von Absberg (1465—1492) wurde iıne Jahrtagsstiftung 1n ıne Dom-
predigerpfründe umgewandelt 139

Die Frage der Dotatıon WAar dahingehend entschieden worden, daß das VO'  3

Generalvikar DPeter VO  ; Reimago 1393 gestiftete Benetizium der Domkapelle
St Stephan, das 1478 frei wurde, auf Beschlufß des Bischofs un des Kapitels als
Pfründe für die Dompredigerstelle verwandt wurde.

Zehn Jahre spater konnten die Einnahmen für die Domprädikatur vermehrt
140werden, als ıhr 1488 die Pfarrei Kapfelberg einverleibt wurde

Ptlıchten und Einnahmen des Dompredigers regelte der Kapitelbeschlufß VO'

1481 141
Be1 der Besetzung der Domprädikatur achtete INa  3 immer schart darauf, daß

1Ur „gelehrte“ Leute für S1e 1n Frage kamen, eLtwa2 Magıster, Doktoren oder
zumindest Lizentiaten der Theologie 142

Nach einer ersten Blütezeit erleben WIr aber auch auf der Regensburger Dom-
kanzel 1m Laute des Jahrhunderts eın allmähliches Absinken, un!: TST als die
Jesuiten 1582 den Kanzeldienst 1mM Dom übernahmen, brach eın Aufschwung
un! ıne echte Blüte

Es nıcht 1Ur hochgelehrte Patres, die für dieses Amt ausgewählt wurden,
mit ihnen standen auch Maänner auf der Domkanzel, die VO'  - echtem Reformwillen
un!' tieter ignatianıscher Frömmigkeit durchdrungen 11.

Verwunderlich leibt, da{fß sıch _das Domkapıitel wehrte, den Jesuiten die Dom-

y damit dadurch das Bild der Jesuıten in der Reıichsstadt dieser Zeıt abgerundet
wird; allgemeın diesem Problem vgl Schneyer, Geschichte der katholischen Pre-
digt (Freiburg/Br. F. Stingeder, Geschichte der Schriftpredigt (Paderborn

Falck, Dom- un: Hofpredigerstellen 1n Deutschland 1M Ausgang des Mittelalters, in
Hıst. pol Blätter 88 (München Rothe, Geschichte der Predigt VOoO  } den An-
fängen bis autf Schleijermacher (Bremen F. Bouterwerk, Geschichte der Poesie un!:
Beredsamkeıt se1it dem nde des 13. Jahrhunderts (Göttingen F. Albert, Die Ge-
schichte der Predigt bis Luther (Gütersloh 1892—96); Brischar, Die katholischen Kan-
zelredner Deutschlands seit den etzten Jahrhunderten Bde (Schaffhausen 1867—71);
A. Nebe, Zur Geschichte der Predigt. Charakterbilder (Wiesbaden bei Brischar
und Nebe werden die für unseren Zeitraum 1ın Frage kommenden Personen nıcht ZgeNANNT;
Zur Predigerstelle 1 Regensburger Dom vgl A. Blößner, Dıe Dompredigerstelle 1n Re-
gensburg, 1n ! zERDG (1929) nıcht wissenschaftlich ; Lehner, Dıiıe Regensburger
Domprediger, 1n : Regensburger Bistumsblatt (1923) eın cehr großer Überblick;
1M Blick auf die Nachbardiözese vgl Staber, Dıe Domprediger 1m un! Jahrhun-
dert, 1n *! Der Freisinger Dom. Beıiträge seiner Geschichte. Festschrift ZU 1250)jährıgen
Jubiläum der Translatıon des hl. Korbinian (München Zur Entwicklung der Re-
gensburger Domprädikatur sıehe P. Maı, Predigtstiftungen des spaten Mittelalters 1m
Bıstum Regensburg, 1n Beiıträge ZUr Geschichte des Bıstum Regensburg, hrsg. VO:  »3

Schwaiger und Staber, (1968) (im Folgenden zıtlert Predigtstiftungen).
Maı, Predigtstiftungen

140 Matrikel der 1özese Regensburg (1916) SL, 295
141 Staber, Regensburg Yı Maı, Predigtstiftungen

Maı, Predigtstiftungen
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kanzel überlassen. Unklar siınd die Beweggründe. Dıie Furcht VOr Einschränkung
VO Pfründen dürfte entfallen, denn die Jesuiten versahen diesen Diıenst ohne
Entgelt 143

Stäiärker scheint wıegen, dafß iıhnen 1n den Jesuiten Männer zugeteilt wurden,
die nıcht L11LUTLr 1n der Reichsstadt, sondern 1m ganzecn Reich 1mM Ruf standen, wiırk-
S4aJIine Kämpfter tür die kirchliche Reform se1nN, während diıe einzelnen Kapitel
oft verweltlicht7i

Nach längerem Streit kam eın Vergleıch zwischen Kapıtel, dem bayerischen
Herzog un: den Jesuiten zustande, der den Jesuiten das Kanzelrecht zusıcherte 144

In der Zeıt, 1ın der die übrige Oberpfalz rekatholisiert wird, predigen auf der
Domkanzel ın Regensburg:

Johannes Saller
Georg Amende
Georg Ernst —

—Jakob Fugger
Wilhelm Gumpenberg 08 Z mma 646
NriCcus Pyerhing —

Johann Saller 145

Johann Saller wurde 1573 1n Tutzıng Starnberger See geboren. Mıt 19 Jah-
1ICcMH Lrat 1n die Gesellschaft Jesu eın 146

Nachdem seın Studium abgeschlossen hatte, lehrte sechs Jahre Philosophie
un! Moraltheologie.

1612 wurde Saller auf die Domkanzel 1n Regensburg berufen, nachdem INa  -
ıhn schon VO  — der Jesuitenkirche St Paul her als Prediger kannte und auch schätzte.

Saller hat csehr nachhaltig auf die Menschen dieser Gegend gewirkt, W as ; A
eutlıch wird, da{fß diesen 1m Zusammenhang mıiıt der wıiedererstarkten Wall-
tahrt nach Sossau Straubing die Wallfahrtströmmigkeit deutlich machen konnte,
die nach seınen Worten nıcht 1Ur durch Wundersucht gekennzeichnet werden darf,
sondern 1mM tlehentlichen Bıtten Annehmen des Wıllen Gottes esteht 147

Nach schwerer Krankheit starb Saller März 1630 iın München.

143 Matrikel VO  3 1916 81
144 Vgl Punkt des II. Kapıtels dieser Arbeıit, der Streit zwıschen Kapitel und

Herzog dargelegt Ist.
145 A. Mayr, Dissertatio historico-ecclesiastica de concionatoribus Cathedralıis Ecclesiae

Ratiısbonensis Ms. Staatl. Bibliothek Regensburg Rat. C 115 (im Folgenden zıtlert:
Dıss de concionatoribus); A. M. Kobolt, Bayerisches Gelehrtenlexikon (Landshut

580 (ıim Folgenden zıtlert: Gelehrtenlexikon); J. R. Schuegraf, Geschichte des DDomes
von Regensburg un der dazugehörigen Gebäude 'eil LE, 1n HVO (1848) 240 (ım
Folgenden zıtlert: Geschichte des Domes); J Zedler (Hrsg.), Großes Universallexikon
(Halle-Leipzig 33 5Sp. 964 (im Folgenden zitlert: Universallexikon); G. JÖö-
cher (Hrsg.), Allgemeines Gelehrtenlexikon (Leipzig 4. Teil Sp. 60 (ım Folgenden
zıtlert: Gelehrtenlexikon); J. Kehrein, Geschichte der katholischen Kanzelberedsamkeit
der Deutschen VO  3 der altesten bis Zur Zeıt Bd. 1 (Regensburg

So Mayr, Dıss. de concionatoribus; Kobolt, Gelehrtenlexikon 580 bringt Uu-
reichende Jahresangaben. Demnach ware Saller 1536 geboren un! 1551 mıiıt 18 Jahren
1n den Orden eingetreten.

147 Siehe Kropf, Hıstor1ia 11 291
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Georg Amende 148

Nachfolger VO  3 Saller wurde 1623 Georg Amende
1582 1n Dresden geboren, Lrat Amende 1598 mMi1t Jahren bereits 1n die Ge-

sellschaft Jesu ein un wurde schon bald nach seınem Studium Hofprediger bei
Kaıser Ferdinand 11

Als 1623 nach Regensburg erufen wurde, konnte die Aufgabe des Dom-
predigers LU kurze eıit erfüllen, denn schon Julı 1624 starb Amende

Jahre alt 1n 1en.

Georg Ernst 149

Georg Ernst wurde Nachfolger VO  3 Amende.
Er wurde 1584 1ın Oberndort 1n Schwaben geboren un Lrat 1603 MItTt
Jahren 1n dıe Gesellschaft Jesu eın, drei Jahre Philosophie un! ebenso-

lange Theologie studierte. 1624 wurde ihm die Domkanzel 1n Regensburg über-
tragen, dıe Jahre innehatte.

Be1 der Besetzung Regensburgs durch die Schweden wurde dıe gEeEsSAaMTE Geilst-
ıchkeit AaUuS$S Regensburg vertrieben, NUur wenıge mufßten als Garantıe für die BC-

Ernst 150
torderte Geldsumme in der Stadt leiben. Zu ıhnen gehörte auch der Domprediger

Eın dreiviertel Jahr lang WAar die Domkanzel mit protestantischen Predigern
besetzt Zur ersten protestantischen Predigt mußte auf Betfehl des Bezwin-
SCIS von Regensburg, Bernhard VO'  3 Weıimar, auch der Jesuit Ernst anwesend
se1n, und nach dessen eigenen Angaben begann der lutherische Prediger folgender-
maßen: „Wunder ..  ber Wunder 1St CS, da{fß Gottes Wort VON M1ır auf dieser Canzel
eın und lauter VO  3 mir gepredigt werde, der ich doch diesem Ort tür eın Feg-
opter gehalten und lästerlich gemacht werde“ 151

Im Januar 1634 wurde auch Ernst AUuUS der Stadt vertrieben, un! konnte ISLT
August wıeder seın Dompredigeramt ausüben.

1637 verläßt Regensburg un: wırd das Kolleg nach München eruten.
Dort predigte VO  - 1n der Münchner Kollegskirche un: War nebenbei
Beıichtvater bei der Marianıschen Kongregatıion der Studenten Ööheren Semesters!>*.

Nach einem Eıintrag VO'  3 1650 1St Ernst Lehrer 1n der Grammatıikklasse, Pre-
diger, Spiritual und Consultor des Rektors 153

Am Aprıil 1662 starb Ernst 1n Amberg 154

Jakob Fugger—155

Nachdem P. Ernst 163/ Regensburg verliefß, wurde die Domkanzel Jakob
Fugger übergeben.

148 Mayr, Dıss. de concionatoribus y 9; Zedler, Universallexikon Bd. 1 Sp. 1718; Jöcher,
Gelehrtenlexikon eıl Sp. 341

Mayr, Dıss. de concionatoribus y 10: Kobolt, Gelehrtenlexikon, 206; Zedler, Uni-
versallexikon 5Sp 1723 Jöcher, Gelehrtenlexikon eıl 5Sp. 385

150 Vgl dazu Regensburg St Paul 130
151 Mayr, Dıss. de concionatoribus
152 Jes 384

Jes 3853
Jes 260 tol

155 Mayr, Dıss. de concıonatoribus $ 11; Zedler, Universallexikon Bd. 9 5Sp. 2282;
Jes. 368 tol tAM Jes. 260 tol
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Er entstammt dem erühmten deutschen Kaufmannsgeschlecht der Fugger, un
wurde April 1593 als Sohn des Graten Severi1us Fugger un! dessen Gemahlıin
Catharına, Grätin VO' Helffenstein, 1n Augsburg geboren.

Als MmMit Jahren die Rhetorikklasse abgeschlossen hatte, trıtt Fugger
April 1609 gerade Jahre geworden in die Gesellschaft Jesu eın,

drei Jahre Philosophie un dreı Jahre Theologıe studierte.
Der Junge begabte Jesuit mu{fßte schon bald nach Abschlu{fß seiner Studien Unter-

richt 1n Grammatik un: Logik halten, 1n Regensburg aAb 1618, dann wurde
nach Dıllıngen erufen un: VO'  - dort erhielt den Ruf nach Regensburg auf die
Domkanzel.

Fünf Jahre predigte Fugger 1 Regensburger Dom, dann wırd nach Ebers-
berg ‘9 als Regens des Seminars un: auch als Beichtvater un Prediger
arbeitete 156

W.ılhelm Gumbpenberg v A } 157

Nachfolger auf der Domkanzel wurde der Juli 609 1n München SC-
borene Wiılhelm Gumpenberg.

Die Gumpenberg oder auch Gumbenberg siınd ıne alte adelige, 1U  - frei-
herrliche Famiuılıe, deren Stammschlofß Gumpenberg 1ın Oberbayern zwıschen
Augsburg un: Neuburg liegt 158

Miıt Jahren hat Gumpenberg die Rhetorik absolviert, anschließend trıitt
April 1625 1n die Gesellschaft Jesu 1mM Ingolstädter Kolleg 1n. Er studierte

drei Jahre Philosophie und erlangte 1n dieser Diszıplın die Magisterwürde; ebenso
studierte dreı Jahre Theologie 1mM Kolleg.

Schon bald mußte Gumpenberg als Professor tür die Grammatık, die Ethik,
die Controverstheologie un als Prediger arbeiten. Zwischendurch WAar dieser be-
gabte Jesuit vier Jahre lang Pönitentiar des Papstes.

Bevor Gumpenberg nach Regensburg kam, WAar 1640 un 1641 1n Ingol-
stadt Professor tür Ethik un rediger 1mM Kolleg 159

1647 wırd autf die Domkanzel nach Regensburg erufen 160
Am Maı 1675 starb Gumpenberg 1n Innsbruck 1mM Alter VO  3 Jahren.

NYLCUS Pirhing (Pyerhing)—161

Der hochgelehrte Jesuit Pirhing wurde Nachfolger VO  3 Gumpenberg auf
der Domkanzel.

156 Jes 389.3093
157 Mayr, Dıss de concionatoribus 1 Zedler, Universallexikon 11 Sp 1389: Ko-

bolt, Gelehrtenlexikon 296/297; Jöcher, Gelehrtenlexikon 2. Teıl 5D 1277 tAM
Jes. 260 tol. 4; Kropf, Hıstor1ia Sa 196; Schuegraf, Geschichte des Domes, einen

Gumpenberg 1643 1er als Domprediger d wobel als Quellennachweis Kropf 196
anführt, Schuegraf ‚WAar behauptet, 1er heiße Gumpenberg, ber mangels
derer Quellen könne (Schuegraf) nicht verbürgen, welcher der richtige sel1. Weiıl ber
1n den Personalkatalogen (HStAM Jes. 380 {f.) Gumpenberg immer als G. Gumpenberg
vorkommt als Domprediger Regensburg, 1st jeder Zweıtel ausgeschlossen, da{fß Gum-
penberg VO  3 1n Regensburg Domprediger WAar,.

158 Zum Geschlecht der Gumpenberg vgl Zedler, Universallexıkon 11 5p 1388
Jes 385, 387
Jes 388, 390

161 Mayr, Dıss de concıionatoribus s 133 tAM Jes. 260 fol. 4; Kobolt, Gelehrten-
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Am Aprıl 1606 1St 1n Sıegharten 1n Bayern (Diözese Passau) Aaus adelıgem
Geschlecht gveboren.

Nachdem 1n Ingolstadt Philosophie un: Rechtswissenschaft studiert hatte,
ITAr MIiIt Jahren in die Gesellschaft Jesu 1n. Nach Abschluß aller Studien
War Magıster der Philosophie, hatte das Lizentiat 1im kirchlichen Recht un!'
den Doktor der Theologie erworben.

Es 1St nıcht verwunderlich, daß dieser Jesuit in erster Linıe als Professor e1in-
ZESETZLT wurde und WIr treffen ıhn als Lehrer für Philosophie, Controverstheologie,
Moral, Grammatiık un: ganz besonders als Protessor für das Kırchenrecht.

Daneben 1St ımmer wieder als Prediger tätıg. Bevor Pirhing nach Regens-
burg kam, lehrte 1mM Dıllınger Kolleg (1644/45) das Kıiırchenrecht un WAar Predi-
SCI 1in der Kollegskirche 162

Am Oktober 1646 wırd diesem berühmten Mann die Regensburger Kathe-
dralkanzel übertragen 163

Hıer mußte sıch Pirhing stark mit dem lutherischen Superintendenten Balthasar
Balduin auseinandersetzen, der gezielte Polemiken die Katholiken un: dıie
Geistlichkeit der Freien Reichsstadt Regensburgs vertaßte. In Predigten O  .  tter -
gesprochen sah sich Pirhing N der ımmer schlimmer werdenden Lasterungen
veranlaßt, folgende Apologie diese Falschaussagen verfassen:

„Apologia un: Schutzschrift der oem. Keys. May. un: anderer Catholischer
Potentaten, w1e auch der geistlichen Ordensstände, Mönchen un! Jesuiter, und
gesambten Catholischen wiıder die gzrobe, falsch un unverantwortliche Calumnien,
oder Lästerungen, Unwahrheiten un!: Irrthümben, welche der Lutherische uper-
intendent 1n Regensburg Balthasar Balduinus Heterodoxae Theologiae Doctor | —-
wol mündlıch auff der Cantzel, als schritftlich un: 1ın Truck ausgesprengt. Wiıder-
legt durch Enrico Pirhing, der S0oc. Jesu, SS-Theologiae Doctorem, un Thumb-
predigern Regensburg“ 164

FEın rhetorischer Glanzpunkt des Dompredigers WAar seine öffentliche Leichen-
rede bei der Trauerteier 1m Dom für den 1649 verstorbenen Fürstbischof Albert
VO'  3 Törrıing. egen der großen Begeisterung un! Bewunderung erschien diese
Predigt wen1g spater 1M ruck

Als 1650 1M Regensburger Dom die zroße, richtungsweisende Diözesansynode
ZUSAMMENTFCAT, wurde Pirhing n seiner ausgezeichneten Juristischen Kennt-
nısse einem der Examıinatoren ErNanntT, deren Aufgabe 1n der Abnahme der
Weiheprüfungen estand 165

Schon 1653 wırd Pirhing VO'  3 Regensburg abberufen, als Rektor die Leitung
des Kollegs in Eichstätt übernehmen, aber auch seine Predigttätigkeit
weıter ausübte.

1690 starb Pirhing 1mM Kolleg 1n Dillingen.
Zurückblickend äßt sıch teststellen, dafß die Domkanzel durch die Jesuıtenpatres

mMit gelehrten, TOomMMen und hochgebildeten Männern besetzt WAar. Sıe verstanden

exikon 515/516; Schuegraf, Geschichte des Domes 241; Zedler, Universallexikon 28
Sp 445; Jöcher, Gelehrtenlexikon 'eıl 5Sp 1588

Jes. 389/I11
163 Jes 390— 39723
164 Bibliotheque de la Compagnıe de Jesus (Parıs 1890 .. eıl VI Sp. 851

Vgl Schwaiger, Wartenberg 103
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ihre Predigtfunktion als apostolische Aufgabe, W 4s 1n der protestantischen Reichs-
stadt Regensburg verstärkte Anforderung bedeutete.

Dıie Jesuıtenpatres hatten VO'  3 ıhrer Ausbildung her beste Ausgangsposıitionen
für iıhr Tätigkeitsfeld, weıl besonders auch autf die Predigttätigkeit oyrößte Sorgfalt
seıtens der Ordensleitung gelegt wurde.

Unterstrichen wırd dieses ständige Bemühen ıne gyute Predigt durch die
großen Rundschreiben der Generale Aquavıa (18 un: Vıtelleschi (15
1617), 1in denen auf die zentrale Bedeutung des Predigtamtes innerhalb des Ver-
kündigungsauftrages hingewiesen wırd 166

Was aber onkret die Predigtthemen, dıie die Domprediger damals den
Leuten anboten, un die ıhnen starken Zulauf un: yrofße Achtung einbrachten?
Hıer stehen WIr VOr einer tast unlösbaren Frage. Die einschlägigen Quellen **
sprechen War wiederholt VO  3 der Begeisterung des Volkes tür die Prediger auf der
Domkanzel, aber über Inhalte wırd nıchts DESART. Versucht INaAan, nach Predigt-
büchern dieser Männer suchen, scheinen diese während der Siäkularisation
abhanden gekommen se1in. In keiner der 1n Frage kommenden Bibliotheken
lassen sich Predigtwerke der SENANNTILECN Jesuiten finden 168

Nach den Berichten der Jahrbücher kann InNna  3 aber annehmen, da{fß die Jesuiten
autf der Domkanzel die ırekte Glaubensunterweisung 1n den Miıttelpunkt stellten,
denn 1n diesen Berichten wırd iımmer wieder gesprochen VO  3 den „rudımenta fide1i“,
die den Menschen aufgezeigt wurden 169

Darunter dartf verstanden werden, da{fß die Predigten mehr auf ıne Art Katechis-
musunterricht zıelten, zumiıindest solange, bis diese „rudımenta“ dem olk der
protestantischen Reichsstadt nahegebracht 170

Dıie Domprediger Regensburgs 1ın der ersten Häilfte des Jahrhunderts zeich-
sıch aber nıcht 1Ur durch iıhre Predigttätigkeit AUusS, S1e haben alle auch ınen

Namen als Lehrer oder Wıssenschaftler wobe!ıl INa  -} 1n Erinnerung ruten mufß,
dafß dieser elit eın qualifiziertes Studium das tehlende Adelsprädikat aller-
dings L11UTE dem Anspruch nach konnte.

Be!1 einer Titelübersicht der wiıssenschaftlichen Arbeiten dieser Domprediger 171

sSOWeIlt siıch diese noch tinden ließen fällt auf, daß auch bei diesen Werken

Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 449 11/2 1—5; Staber, des Bıstum Regens-
burg 149 „Dıie vielen Vorschriften tür Predigt, Christenlehre un! Schule, die 1n dieser
Zeıt erlassen worden sınd, zeıgen, dafß sıch die geistliche Barockkultur ıcht 1n prunk-
vollen Bauten und Feiern der 1n buntem Volksbrauchtum erschöpfte, W 1e ıhr das eine
spatere Zeit vorgeworfen hat“; vgl auch die VOonNn General Aquavıa verfaßten Vorschritten
un! Beobachtungspunkte für die Prediger der Gesellschaft Jesu: Aquavıa, De tormandıs
concıonıbus (Romae

167 Siehe bes Regensburg St Paul Jesultica 154—155, 4503 2504, 2505
Die Staatsbibliothek München, dıe Provıincialbibliothek Amberg Il die ehemalige

Klosterbibliothek des Jesuitenkollegs) miıt der Klosterbibliothek Waldsassen, eın Teıl
VO  - Amberg ausgelagert 1St, weıisen keine Bestände auf; die Bibliothek VO' St. Paul
1n Regensburg aufgegangen 1st, 1St nıcht eruleren.

Vgl AazZzu bes Regensburg St Paul; un!: Jesultica 2504
170 Die Frage, INWIeWeIlt damalige Predigt 1n unserem heutigen Predigtverständnis als

Predigt angesehen werden darf, würde den Rahmen und mMu: ausgeklammert
werden.

171 Sıehe azu 1m Anhang die Tıtelübersicht der wissenschaftlichen Werke der Dom-
prediger.
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ein ZEW1SSES Mithineinnehmen der persönlıchen Glaubenserfahrung und Glaubens-
sıchtbar leibt, wodurch jedes der angesprochenen Themen miıtten hinein-

gestellt wırd 1n dıe Glaubensunterweisung und ihr dient, also nıcht 1Ur 1M Ab-
strakten und Theoretischen bleibt 172

Dıie Tätigkeit der Jesuiten als Miss:onare UuN Pfarrseelsorger
ın den verschiedenen Orten der Oberpfalz

In der Stadt Amberg hatten die Jesuiten einen Ausgangspunkt tür ihre Tätıg-
keit 1n den oberpfälzischen Landen gefunden.

Sıcher WAar Amberg nıcht zuletzt n des Sıtzes der Regierung ımmer
zentraler Ort 1m Bekehrungsgeschehen, daneben aber die Patres VO Be-
ginn ihrer Bemühungen bestrebt, überall dort als Seelsorger wirken, S1€e
gebraucht wurden un: sich iıhnen ıne Chance ZUE Ausbreitung des katholischen
Glaubens bot.

Diese Arbeit der Patres reichte VO'  - gelegentliıchen Beıicht- oder Sonntagsaushilfen
bis hın jahrelanger, fester Seelsorgsarbeit, die die Jesuiten TST dann beendeten
oder verließen, WeNn Ss1ie ıne nach den damaligen Verhältnissen geordnete
Seelsorge geschaffen hatten.

Dıie kleineren ÖOrte der Oberpfalz nach den Jahrbüchern verhältnismäßig
schnell VO' Wırken dieser Seelsorger begeistert, da{fß sıch hier die Rück-
kehr ZUuUum katholischen Glauben iın kurzer eıt vollzog. Sicher spielte die dortige
relatıv geringe intellektuelle Substanz ıne Rolle, denn schwierig WAar für die Jesu1-
ten die Seelsorge 1n größeren Städten, diese Tatsache vorhanden WAal, oder
WwW1e Dn 1n ulzbach eın lutherischer Fürst resiıdierte.

Für die „Hıstorien“ un! die Jahrbücher 1St bezeichnend, daß siıch dann keine
Eiıntragungen mehr finden, wenn die Jesuiten A4aus den einzelnen Orten nach Ab-
schluß ihrer Tätigkeit abgezogen wurden, weıl dann meıst die Von iıhnen begonnene
un aufgebaute Seelsorge VO  - dem jeweiligen Weltklerus weıitergeführt wurde 173

Auerbach
Wenig Schwierigkeiten hatten die Jesuiten in Auerbach, 1n der ähe VO'  5 Am:

berg. Das dort statıonıerte bayerische Regiment War zudem Rückendeckung
ber die Bevölkerung selber hatte schnel]l Zutrauen den „NEUCMN Ordnern

der geistlichen Sachen“ 174 denen InNna  - auch sehr bald dıie lıturgischen Geräte
überliefß und herausgab, die die reformatorische elit ohne größeren Schaden über-
standen hatten.

Zur testen Seelsorgsstation machten die Jesuiten Auerbach nıcht, sondern Ver-
sahen regelmäßig VO'  3 Amberg aus Aushilfe 175

172 Dıese Behauptung kann INa  - aufstellen, weıl dıe Titel, W 1e damals üblıch, 1n AaUuUS-
adender Orm überliefert sınd

173 Dıe Orte, 1n denen Jesuiten als Miıssıonare der Pfarrseelsorger wirkten, werden 1n
alphabetischer Zählung aufgeführt; VO vielen Orten sınd ITtS- un! Stadtgeschichten VOTLI-

handen: 1M Rahmen dieser Arbeıt interessiert, W 1e un! W 4as die Jahrbuchschreiber A2US
ihnen als berichtenswert angesehen haben

174 Lıit. Amb.
175 Lit. Amb
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Cham
Am Dezember 16272 kamen Wwe1l Jesuiten nach Cham
ıne kleine Episode erzählt das Jahrbuch deren Ankunft: Dıie Jesuiten kamen

be1 Sonnenuntergang un: auf die rage des Torwächters, WL S1ie seı1en, AaNt-
s1e, bzw. ıhr Fuhrmann: Prädikanten Aaus Amberg, worauf jener heftigfluchen anfıng. Pa nach längerem Darlegen des Sachverhaltes wurde die Kutsche

mMit den Patres eingelassen, die Jesuiten aber dann mit großer Freundlichkeit
empfangen wurden 176

Den Patres schlug ine Welle VO  - Sympathie ntgegen, die das religiöse Klıma
entscheidend bestimmte, weıl dadurch keine Forcierung eintrat.

Erste UÜbertritte ließen nıcht lange autf siıch warten Soldaten, angeseheneBürger, Junge Leute un schon nach wenigen Wochen konnten die Jesuiten
MIt den Geistliıchen der anderen Konfessionen das „Kirchliche“ 177 aushandeln,

w1e INa  -} 1n der gemeinsam benützenden Kirche die Gottesdienste un: die
Predigten besten verteılte.

Man einıgte sıch darauf, daß die Calviner Ö  e Uhr iıhren Gottesdienst hielten,
1mM Anschlufß daran sollte eın Jesuit predigen. Nach dieser Predigt wurde die katho-
lısche Messe gefeiert.

Am Nachmittag hielt der evangelısche Geıistliche die Predigt, un nach ihm konnte
einer VO  - den Jesuiten auf der Kanzel das Wort ergreifen 178

Hıer haben WIr eın Beıispiel, daß Recht manıpulierbar 1St. Sicher hatte 1n ham
jede Kontession das gleiche Recht, Kırche un Kanzel benutzen. Unter dem
Schutz des bayerischen Heeres konnten siıch die Jesuiten vorteıilhaft einteilen,daß S1e jeweils nach den „Häretikern“ predigten.

Neben dem Heer drängte auch der spanısche Gesandte bej seiner Reıse durch
Cham (1624) darauf, da{fß diese vorteilhafte Kirchennutzung für die Patres beizu-
behalten se1l 179

1625 wiıird Cham VonNn den Jesuiten als feste Missionsstation geführt 150
Weil katholische Gebräuche un Sıtten 1 Bewußfstsein der Leute noch gut VOI-

handen al  nN, fällt den Jesuiten nıcht schwer, ihre Seelsorgsarbeit ohne gyrößereSchwierigkeiten auszuüben 181
S0 predigten die Patres ımmer zahlreicher Beteiligung des Volkes. In der

ta: un auch 1n den umliegenden Dörtern gehen viele Leute 1T Beıichte. Der
Jugend un: den Erwachsenen wırd mit großem Erfolg Katechismusunterricht CI -
teilt 182

Das religiöse Verhalten der Bürger lohnt den Eıter un die ühe der Patres,

176 Lit. Amb 1 vgl ZU Ganzen Högl, Bekehrung der Oberpfalz f 9 Brun-
NCI, Geschichte der Stadt ham (Cham FF t.; J. Lukas, Geschichte der Stadt un!
Pfarrei ham (Landshut 1862 253—429; bes die 5. 254, 256, 262; Schertl, AmbergerJesuiten 1{1 261—268; Kropf, Hıstoria B7 Z. 2/6: Federhofer, Albert VO Törring177 Lıit. Amb 1 9

178 Lıit. Amb p. 15/16; Sımon, Evangelische II 414; Schertl, Amberger Je-sulıten I1 262
179 Lit. Amb 26; Jes 133 fol

Lıit. Amb. 39 Jes 134 tol 17“  18
181 Lıit. Amb D, 65; bez des Sonderstatus Chams innerhalb der 1özese vgl Ma-

trikel der 1özese Regensburg (1916) 152
182 Jes 136, 137 fol. 23/93?
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und 1St nıcht übertrieben, WE uhr schreibt: „Nıcht die Dragoner der Be-
SATZUNg, noch Herr VO  - Thumberg haben Cham katholisch gemacht, sondern die
Jesuiten haben mit iıhrem Sanz unvergleichlichen Takte un!: Eıter 153

Hiırschau
1622 betraten dıe ersten Jesuiten 111111 mit eiınem Soldatenzug des baye-

rischen Heeres den leinen Ort Hırschau.
Schnell fanden die Leute, die ausdrücklich als „einfache Ackerbürger“ bezeich-

net werden, Zugang und Bewunderung tür die verschiedenen feierlichen Rıten,
dıe iıhnen die Jesuiten aufzeigten und damit relıg1öses Erleben wachrieten 154

Calvinischer Purgismus hatte aber auch diesen Ort nıcht verschont. Der beschä-
dıigte tar, die wahllos zerstoörten Statuen VO  3 Heıiligen un deren Altäre sowı1e
zertetzte Ornate sind Zeugen solcher Verwuüstungen 155

Kemnath
Auch Kemnath wıdersetzte sich der Wiedereinführung der katholischen Religion

kaum.
Die Jesuiten konnten 1n der wen1g beschädigten Kirche be1 ihrem ersten Besuch

ıne Messe feijern und predigen. Aber auch hier verzichteten die Jesuiten nıcht
auf das Miıliıtär als Schutzmacht un: ließen sıch be1i dieser ersten Begegnung VO  3

13 Soldaten begleiten 1586
Dıie Bevölkerung Kemnaths 1St vorwiegend bäuerlich un! der katholischen Relıi-

2102 nıcht 1Ur aufgeschlossen gegenüber, sondern wiırd auch als „Jeicht belehrbar“
bezeichnet 187

7 wel Jahre spater, 1624, sprechen die Jahrbücher VO' „fruchtbaren Erkundi-
SUNsScCH 1n dem Ort un!: bei der Bevölkerungc  c 158

Feste Statiıon wurde Kemnath nıcht, allerdings die Patres regelmäfßig
jedes Jahr Ostern und Weihnachten ZUur Aufhilte dort 159

Leuchtenberg
Leuchtenberg wiırd seelsorglıch Von Amberg AUuUsSs betreut, 1St also ebenfalls keıine

teste Station.
Im Gegensatz Kemnath haben aber 1n dieser ta) die Calviner 1n iıhrem

Purgismus yroße Schäden angerichtet. Neben Bilderzerstörungen un!' Altarent-
weıhungen mussen die Jesuiten bei ihrem ersten Besuch „all die Sakrılegien test-
stellen, die auf Grund der Unkenntnisse der Dıinge un auf Grund des Wahns

CC 190einer jeden Häresıe geschehen können

183 Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 3423
Lıt. Amb F Kropf, Hıstor1ia A 273 280/281: vgl ZU| Ganzen R. Seıtz,

Hırschau, eine Stadtgründung arl der goldenen Straße?, 1n (1972) 69—82;
ebenso Batzl, Geschichte der Stadt Hirschau (Hirschau

185 Lıit. Am!|
Lit. Amb 5. 255 Kropf, Hıstoria 51 281, 420/421; Schertl, Amberger Je-

sulıten I1 294
157 Lıit. Amb Jes 135

Lit. Amb 35
Lıit. Amb 192: Jes 138, 148
Lit. Amb Kropf, Hıstoria 275/276
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Beachtenswert 1St h  ier, dafß ein eintacher Mann, Johann Schad, eifrig tür die
katholische Sache warb, da{fß viele Zur katholischen Kırche zurückkehrten 191

Markt-) Redwitz
Nur VO'  w einem kurzen „Streifzug“ nach Rebitz wobe! Marktredwitz gemeınt1St berichten dıie Jahrbücher. Erfolg WAar den Patres h  1er 1Ur wen1g egöonnt.Zum einen wiıirkte sıch Aaus, dafß die Malteser, die großen Grund- un: Kırchenherrn

1n dieser Gegend, stark relig1ösem Eıter fehlen ließen, un: ZU) andern machte
das Kriegsgeschehen ıne Seelsorgsarbeit ftast unmöglıch. So mühten sıch War die
Jesuiten bıs 1631, als aber dıie Sachsen Eger besetzten, deren Gerichtsbarkeit
Marktredwitz damals gehörte, wurden die Patres 1n das Kolleg nach Amberg -rückgerufen 192

Nabburg
Im Laute des Jahres 1627 esuchte regelmäßig eın Pater Aaus der Amberger Mıs-

S10Nsstation Nabburg.
Bei diesen Besuchen anscheinend viele Wiıderstände ıne

fortige feste Statıon vorhanden predigte der Pater, ejerte die Messe un
War bemüht, mit den Calvinern ın eın Gespräch kommen.

Da keine Andeutungen über zerstorte Kırchen oder sonst1ıge Gewalttätigkeitengemacht werden, dart INa  - annehmen, daß sıch dieses Städtchen relativ schnell
dem katholischen Glauben geöffnet hat. Noch 1mM selben Jahr tfindet auch ıne Reli-
quienüberführung STALT, die das Ergriffensein der Bevölkerung unterstreicht: ıne
Reliquie einer Jungfrau Aaus der Gefolgsschar der Ursula, die in Nabburgbeigesetzt WAar, wurde 1ın Begleitung des Magıstrats nach Öln überführt. Dıie Jahr-bücher versaumen nıcht daraut hinzuweisen, mMit elch gläubigem Erstaunen die
Bevölkerung Nabburgs daran teilgenommen hatte 193

Große Sorgfalt verwandten die Patres auf die Predigt, dıie 1n ihrer Gestaltungme1lst einem Katechismusunterricht gleichkam 194
Feierlichkeit 1mM gottesdienstlichen Geschehen WAar auch 1n dieser Stadt eın deut-

lıch positives Moment in der Arbeıt der Patres. Neben diesem bewußten Einsatz
der Festlichkeit WAar 1n diesem Ort die „Humanıtas“ der Jesuıten, die s1e in
Nabburg nıcht 11UTr geschätzten sondern auch schnell beliebten Mıssıonaren
macht 195

Schwierigkeiten traten auf, als die Besetzung der Pfarrei Nabburg S1ng.Nachdem Georg Thumbacher die Pfarrei übertragen bekam, beschwerte S1CH  h
beim Regensburger Domkapitel, da{fß n der anwesenden Jesuiten dıe Pfründe
nıcht ufzen könne. Das Kapıtel verwandte sıch 1n seinem Sınn beim Kurfürsten,
der (sunsten Thumbachers entschied.

Die Jesuiten miıeden einen Streit un og 626/27 VO  3 Nabburg aAb 196

191 Lıit. Amb
192 Lıit. Amb D: 90: Kropf, Hıstor1ia 5 ] 11 Schwaiger, Wartenberg 6 f£.:

Kröß Geschichte der böhmischen Provınz der Gesellschaft Jesu 11/2 3236—340
Lıit. Amb

194 Lıit. Amb
Lıit. Amb 11
Vgl Z.U)| Streit Federhofter, Albert von Törring DD Schertl;, Amberger Jesuiten 11 2Y2:Kropf, Hıstoria 27 9: 421
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Neukirchen HI Blut
ahe der böhmischen Grenze lıegt der Walltahrtsort Neukirchen HI Blut
Patres VO  - Cham helfen 1628 in der Wallfahrtsseelsorge AUS, halten Messe

un hören Beichten 197
Neumarkt

In Neumarkt begannen die Jesuiten mMI1t der Seelsorge bereits 1622 Auch hıer
stand Anfang Danz bewußt das Bemühen der Jesuıiten, das Volk durch betont
tejerlıche Zeremonien gewınnen. Dıie Marienkirche, die die Patres benützen
komnnten, hatte durch die Zerstörungswut der Calviner schlimmsten Schaden g-
ommen: der Altar ın der Kırche konnte VO  ; den Jesuiten überhaupt nıcht benützt
werden, Kunstgegenstände zerschlagen un die Sakralgegenstände in STt-
losem Zustand, zudem alle Fenster eingeschlagen 198

Eın Justiges Ereigni1s sollte zeıgen, da{ß den Calvinern dieser Stadt schlecht
ergehen würde. An den Weihnachtstagen, berichtet das Jahrbuch, kam eın Ziegen-
bock von eigenartiger Farbe 1ın die Kirche, stellte sıch MIi1It den Vorderfüßen auf
die Kanzel un betrachtete das staunende olk Nur schwer WAar wıeder hinaus-
zuschaffen. In der fa War INa  3 überzeugt, da{fß dieser Ziegenbock eın schlechtes
Omen tür die Calvıner sel, w1e schon trüher eın weißer Ziegenbock tfür die Luthe-
an das Ende bedeutet hat 199

FEın anderes Ereigni1s verschaffte den Jesuiten Achtung be1 den Leuten. Als die
iın Neumarkt als Schutzmacht statıonıerten Soldaten einen Tumult begannen, bei
dem über dreißig Verletzte zab, griffen die Patres iın den Kampf eın un!: konn-
ten tatsächlich eın Ende dieses Streıites herbeiführen 00

Nach wenıgen Jahren, 1626, konnte auf Betreiben der Jesuiten ıne weıtere
Kırche dem olk zugänglich gemacht werden. Diese Kırche ZUuU Hl Geılst
WAar lange eıit tür profane 7Zwecke verwandt worden, s1e diente als Lagerhalle.
Zusammen mit der Bevölkerung wurde diese Kırche renovIıert, mit Andachtsgegen-
ständen ausgeschmückt un: dann 1ın großer Feierlichkeit eingeweiht z01

Das Jahr 1626 bedeutete einen tieten Einschnitt 1M Konfessionsstreit. Auf at-
lıchen Druck hın erließ der Magıstrat die Verfügung, dafß NUur Katholiken als Kats-
herrn gewählt werden dürfen

Auf Betreiben der Jesuiten eschloß der Magıstrat terner, dafß bei allen theo-
phorischen Prozessionen 1n der ta auch die Leute mitgehen mussen, die „der
Häresıie noch nıcht abgeschworen haben“ 202

Diıesem ruck der Patres stand das Annehmen der Feierlichkeiten ebenbürtig
gegenüber. So wurde das Fronleichnamsfest des Jahres 1626 mıiıt solchem Aufwand
gefelert Mılıtär WAar dabeı, orf- un: Stadtbewohner kamen 1n großer Anzahl,
der begleitende Gesang War überwältigend dafß der Jahrbuchschreiber den Ver-

197 Lit. Amb Jes tol 2 9 vgl auch Hartınger, Dıiıe Wallfahrt Neu-
kirchen bei heilig Blut, 1n Beıträge ZUur Geschichte des Bistums Regensburg, hrsg. VO  »3

Schwaiger un: Staber, (Regensburg F D
Lit. Amb 11: Kropf, Hıstoria RF Z 276; Schertl,; Amberger Jesuiten 11

269—284: vgl auch Rıed, Neumarkt 1ın der Oberpfalz. Eıne quellenmäßige Geschichte
der Stadt Neumarkt (Neumarkt

Y 9  Q Lıit. Amb
0 Lit. Amb ı Kropf, Hıstoria PE
201 Lit

Lıit.
Amb 3 135 tol 3/3’; Kropf, Hıstor1ia 427/428
Amb.
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gleich mit dem Festzug AUS der Schrift anstellt, David Psalmgesängen
1n den Tempel eiNZOg 208

Die weıtere Arbeit der Jesuiten WAar stark beeinträchtigt durch die Streitigkeiten
Mi1t den Kapuzınern, die ebenfalls wenıge Jahre nach den Jesuiten ZUur Seel-
OÖI$! 1n Neumarkt bestimmt. Auch hier yingen die Jesuiten dem Streit da-
durch Aaus dem Weg, da{fß s1ie einıge Jahre spater ıhre Patres abberiefen, un! 1Ur
be1 gelegentlichen Aushilten spater dort wıeder wiıirkten 204

Neunburg Wald
YSt 1632 wırd Neunburg 1in den Jahrbüchern als teste Missıonsstation geführt,

wobei der ruck des Kurfürsten Maxımıilıian spürbar wird, denn die Errichtung
als teste Statıon geschieht nach dem „ausdrücklichen Wıllen des Landesfürsten“ 205

Größere Wıderstände überwinden, bis die Jesuiten 1n Neunburg ıne
teste Statıiıon errichten konnten.

Verwunderlich bleibt dieses lange Zögern, denn die Jahrbücher berichten VO'  3
keinerle1 Schwierigkeiten, die die Jesuiten 1n ihrer Seelsorgsarbeit haben 206

Neustadt/Waldnaab
In Neustadt der Waldnaab beginnt die eigentliche Seelsorgsarbeit der Jesuiten

1n dem Jahr der Verkündigung des Restitutionsediktes 207
Der Zustand dieser Pftarrei gleicht vielen anderen: Kirchen mussen renoviıiert un:

ausgeschmückt werden, liturgische Geräte angeschafft und das olk 1n den e1in-
tachsten Lehren des katholischen Glaubens unterwıesen werden.

Auch 1n diesem Ort zeıigen sıch die Leute der Bekehrungsarbeit der Jesuiten CN-
über sehr aufgeschlossen 208

(Ober-) Viechtach
In Oberviechtach, nahe der böhmischen Grenze, leistete eın Pater ÖOstern 1644

Aushilte 09
Pressath

Wıe stark Amberg auch iın seiın Umland ausstrahlt, beweist wiederum das be-
nachbarte Pressath. Die Seelsorge 1n diesem Ort WAar schon vorbereıitet, einmal durch
die Stationierung der Soldaten un Z andern durch Feierlichkeiten, die 1n Am-
berg miterlebt wurden 210

Den Jesuiten kam hier Hılte, dafß die we1l calvinischen Prädikanten mMi1t-
einander 1n Streit lebten un: sıch 1n ihrer Argumentatıon gegenüber den Katho-
lıken nıcht ein1g 11.

203 Lit. Amb 13, 10, ın
204 Vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 63; ZU); Streit vgl Högl, Bekehrung der ber-

pfalz 40
205 Lıt. Amb D.ID: Kropf, Hıstoria 281, 417.

Lıit. Amb. LIZ: Jes. 1126 fol 35°
207 Lit Amb 7 ‚ Jes. 238 tol. 34—35'; W. Brenner-Schäffer, Geschichte

der Stadt Neustadt der Waldnaab, 1n : HVO (1866)
208 Lıt. Amb f 106, 116; tAM Jes 147 tol. 57'—58'; Kropf, Hıstoria 5. J.

I1 102
9 Lıit. Amb 198

Lit. Amb 1258 Schertl, Amberger Jesuiten I1 294

138



Sıe erreichten aber damıt, daß sıch die Bevölkerung UINsSso schneller dem katho-
lischen Glauben zuwandte, durch die „Humanıtas“ deren Seelsorger un
den dargebotenen Feierlichkeiten e11

Reichenbach
Eıne feste Statiıon für die Seelsorgsarbeit der Jesuiten War se1it 1632 Reichen-

bach 212
In diesem Jahr (1632) wirkte siıch hier der Krieg verhängnisvoll AuS, weıl die

Bevölkerungn des wechselnden Kriegsglückes VO  - Wwe1l Seıten bedrängt wurde
un: sıch nıcht klar entscheiden konnte, ob OppOrtuner sel, sıch wıeder gSanz den
Lutheranern anzuschließen.

Nach diesen Kriegsjahren können die Jesuiten aber bej diıesen Leuten große un
anhaltende Erfolge 1mM Seelsorgsgeschehen verzeı  nen.

Mıt eın Grund für diese schnelle weıtere Festigung des katholischen Glaubens
lıegt auch darın, dafß 1n Reichenbachn der Verwaltung des Klosters, das Ja den
Jesuiten ZUr Nutzung überlassen wurde, ımmer mehrere Patres wirkten &13

Sulzbach
Für die Seelsorgsarbeit der Jesuiten bedeutet Sulzbach die „aufopfernste Stadt“214.
634/35 schreiben die Jahrbücher, daß die we1l Jesuiten bei ihrer Arbeit „mehr

Schweiß vergießen, als S1e Früchte ernten“ 215
Als entscheidenden Grund für die ungewöhnlich schwierigen Bedingungen weısen

die Jahrbücher autf die Kriegsjahre 634/35 hin, in deren Durcheinander VO!
Schlofß des lutherischen Pfalzgrafen AausS, für den Ja das Religionspatent nıcht galt,
die Leute 1n der Stadt nıcht LUr die Jesuiten aufgehetzt wurden, sondern
eigenmächtig das lutherische Bekenntnis Zur gültigen Konftession 1M Stadtgebiet
erklärt wurde.

Dıie Stimmung 1mM olk die Jesuiten wurde weıter aufgeheizt, weıl INnan
die Pestseuche VOon 1634 und den Stadtbrand VO  ; 1635 dem Eindringen der katho-
lischen Konftession zuschrieb.

Als siıch 633/34 das Kriegsglück stark Gunsten der Schweden verlagerte,
die meiısten Bürger Sulzbachs bereits wieder ZU Luthertum zurückge-

kehrt 216

211 Lit. Amb
212 Lıit. Amb. 95° Kropf, Hıstor1ia 4727
213 Lit. Amb ZU Kloster vgl Kotzbauer, Chronik VO  — Reichenbach (Ro-

ding O, J > Rıng, Forschungen Zur Geschichte der ehemaligen Benediktinerabtei Reichen-
bach 1n der Oberpfalz (München

214 Lit Amb. 118: vgl Z.U) Ganzen Griefßbach, Dıie Gegenreformation in den
sulzbachischen Ämtern ı. J. 1628, ın ZBKG (1940) 188—214, (1941) 53—85;

Pfeitfer, Sulzbach 1n der Oberpfalz (Sulzbach? > Hausberger, Langwerth VO:  3 Sım-
INCIN, 252/253: Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 339: TIe Die Gegenreformation 1mM
hilpoltsteinischen Gebiet 1628, ın BKG 13 (1938); R. Gerstenhöfer, Ungewöhnliche
Schwierigkeiten bei der Durchführung der Gegenreformation 1n der „Inspektion Amberg“,
1n : (1972) 174—177; Sturm, ulzbach 1mM Wandel der Jahrhunderte, in
(1970) 41—61

215 Lıit. Amb 118; Jes 143, Jes 1126 ftol 38/38’
216 Lıit. Amb 118/119, 126, 134; Jes.'144 tol 16’/17:; Kropf, Hıstoria

11 3/72, 374
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TIrotz dieser Schwierigkeiten blieb aber das Mühen der Jesuiten auch 1n Sulzbach
VO:  - einem gewI1ssen Erfolg begleitet.

Die Patres versuchten natürlich auch in dieser tadt, durch Feierlichkeit eın
inneres Ergriffensein der Menschen erreichen, erlangten damıt 1M Moment WAar
keine überragende Erfolge, lıeben aber zumindest für die Bevölkerung interessant
un 1im Gespräch. Die tortdauernde Provokation VO Schlo{fß AausSs bewies, da{fß den
Jesuiten durch diese Haltung eın Eindringen 1Ns olk gelungen War Überzeugt

die Jesuiten außerdem, da{ß 1n dieser Umgebung bej den Leuten hre „Huma-
nıtas“ zündend wirken mußte. S0 etzten sS1e ganz eutlıch den Akzent auf Kran-
kenfürsorge, erwıesen sıch als unerschrockene Helter bei den Pestseuchen un! be-
suchten regelmäßig Hospitäler un! Gefängnisse 217

Nachdem sıch das Kriegsgeschehen ın andere Territorıen verlagerte, dıe
Jesuiten in iıhrer Seelsorgstätigkeit beweglicher.

So können dıe Patres 1n der eıt VO  3 1638 bıs 1645 fast ungehindert arbeiten.
1638 geschah ıne gründliche Renovıerung der Kırche die Altäre wurden NEU

aufgerichtet, dıie old- un: Sılberfassungen den Reliquienschreinen NCUu gefaßt
und für theophorische Prozessionen wurde ine Hu Monstranz gekauft 18

Als Ende des dreißigjährigen Krieges die Oberpfalz wieder mMIit 1ın das
Kriegsgeschehen einbezogen wurde, Wr dieser seelsorglichen Entwicklung
ıne NEeEUeEe Grenze ZSESETZEL.

Das Jahrbuch schreibt 1646, da{fß „fast alles, W as 1n Jahren aufgebaut un
erarbeıtet wurde, wieder zerstört 1St 219

1648 spıtzten sıch die Auseinandersetzungen mit den Jesuiten Z dafß hre
persönlıche Sicherheit edroht WAarl.

Diese Schwierigkeiten traten 1M Jahr des Friedensschlusses auf, 1n dessen Ver-
handlungen das 50 Normaljahr eingeführt wurde, der Zeitpunkt, dem
dıe Konfessionsbildung ftür die Länder un!: Stidte als abgeschlossen galten.

ulzbach WAar bestrebt, 1624 als Normaljahr bekommen. So brachte INan den
Jesuiten größte Wıderstände9 damıt sıch den Friedenskommissaren ıne
fast lutherisch gebliebene Stadt zeıgte 220

Der Stadt wurde War 1624 nıcht als Normaljahr für dıe Konfessionsbildung
zugestanden, s1e erlangte aber, da{fß VO  - den Friedenskommissaren Kirche un!
Schule den Protestanten übergeben wurde.

Dıie Kıiırche wurde WAar als Sımultaneum weitergeführt, die Jesuiten aber 1649
ausgewlesen ez1

Tirschenreuth
In Tirschenreuth haben die Leute sehr schnell einem Verhältnis mit

den Jesuiten gefunden, die 1625 ın dieser Gegend die Missıonierung begonnen
hatten.

Weil die Stadt vorher Sanz calvınısch WAar, legten die Jesuiten VO!| Beginn ihrer
Tätigkeit bewufßt Wert auf gut gestaltete Gottesdienste un! auf eiınen schönen
Kirchenschmuck.

217 Lıit Amb 138, 144, 199: Jes 146
218 Lıit Amb 54/155; Jes 146
219 Lıit Amb 213
220 Lıit Amb 233 200 Jes 153 tol 44/44)’, 156
291 Lıt Amb 256; vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 39/340
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Daneben begannen die Jesuiten MIt Katechismusunterricht, unterwıesen Kınder
un Jugendliıche 1N der katholischen Lehre, ıne Einrichtung, dıe siıch 1n der Folge-
ZzeIit einer kleinen Schule ausweıtete d2s

Das gute Verhältnis 7zwischen Bevölkerung un! Patres blieb weıterhin bestim-
mend und 1e die Seelsorgsarbeit ohne jede Schwierigkeit weıterlaufen.

Als 1646 die Schweden die Ausweısung der katholischen Priester verlangten,
an die Leute mıt der Drohung, daß S1€e eher MmMIt iıhren Kındern 1Ns Exıl
gehen wollten, als dieser Forderung nachzugeben 2283

Ursensollen
In diesem Ort, der ganz nahe be1 Amberg lıegt, berichten die Jahrbücher VO'  3

einer gründlıchen Renovıerung und Ausschmückung der Kirche 1M Jahre 1629 224

Waldsassen
Auch in Waldsassen begann die Missıonierung, WwIıe 1N Tirschenreuth, 1625 Schon

nach einem Jahr, 1626, alle Prädikanten A4aus dem Ort un: der Umgebung
vertrieben und die Bevölkerung für den „neuen“ katholischen Glauben g-
WONNeNn Mıt eın Grund tür dıe schnelle Ausweısung der Calviner und das Akzep-
tieren der Patres WAar die Ausbeutung des reichen Klosterbesitzes durch diese Prädı-
kanten 220

Weıiden
Im Amt Weiden-Parkstein WAar Zur damalıgen eıit die Stadt Weiden der ze1-

trale Ort. Hıerzu gehörten dıe umlıegenden Ortschaften Flofßs, Vohenstrauß, Leuch-
tenberg, Tännesberg, Schnaittenbach, Kaltenbrunn, Ehrendorf, Wındischeschenbach
und Pressath.

Mıt den gyrofßen tädten WwW1e Eger, Tirschenreuth, Vilseck, Sulzbach un: Amberg
unterhielt eıden gutgehende Geschäftsverbindungen

Madfisgeblichen Anteıl, daß die Jesuıten, die bereits Jahre erfolgreich 1n dieser
Gegend wirkten, 1n dieser Stadt ıne feste Niederlassung bekamen, hatte der kaiser-
ıche Kommissar Sımon de Labrique.

I)as Proviınzıalat der Oberdeutschen TrOvınz erklärte sıch nach ein1gem Zögern
dıe Jahrbücher verschwiegen die Gründe dafür mit einer Gründung dann

einverstanden, Wenn die Stadt die Jesuiten finanziel]l tragt 227
Die Stadt willigte eın und sollte diesen Entschlufß nıcht bereuen, weıl die Jesuiten

VOT allem sofort mit der Errichtung einer Schule begannen, deren Ruf sıch
bald über die Stadtgrenzen verbreitete.

209 Lit. Amb Fa 7 ' ö4; Zur Stadt siehe Sturm, Der ÖOrtsname Tirschenreuth,
ın 16 (1972) 61—63; Wıtt, Das hundertjährige Rıngen des Katholizismus und des
Protestantismus ın der Oberpfalz, bes 1m Stittlande (Eger Tirschenreuth, sechs-
hundert Jahre Stadt (Tırschenreuth-Stadtverwaltung bes 2D,

223 Lıit. Amb. 246
4 Lıit. Amb
225 Lıt. Amb vgl ZU Kloster Keınz, Dıiıe Gründung des Klosters

Waldsassen (München R. Langhammer, Waldsassen, Kloster un! Stadt (München
Bınhack, Geschichte der Cisterzienserabtei Waldsassen VO  3 f n ] (Eichstätt

G. Brunner, Geschichte der Reformation des Kloster un! Stittlandes Waldsassen
bıs Z ode des Kurtürsten Ludwig VI (1583) Dıss. (Erlangen

2926 Jes 582 tol 49 11
227 Jes 582 tol 12 1126 tol 37/37°
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Auch 1mM seelsorglichen Bereich folgten die Leute schnell den Mühen der Patres,
die auch hier das Innere des Volkes durch reiche Feierlichkeiten erschlossen 228

Am März 1649 WAar dem Wirken der Jesuiten eın Ende DESCTZL, als S1e auf-
grund der Friedensbestimmungen Weıden verlassen mußten.

Personen

Von den Jahrbüchern eınes Kollegs her ıne exakte Personenbeschreibung —

zugeben, erweıst sıch eshalb csehr schwier1g, weıl die Jahrbücher der einzelnen
Kollegien WAar die Zahl ihrer Miıtglieder NCNNCIM, nıcht aber deren Namen be-
dingt durch ihre Anlage.

Für ıne SCNAUEC Personenbeschreibung tallen also die Jahrbücher Aus Zudem
sind s1e VO'  3 der Zahl her UuNngeNAU, weıl sıie nıcht unterscheiden zwiıischen ständıgen
Mitgliedern der einzelnen Häuser, den auUSWAärts tätıgen Ordensangehörigen und
den Besuchern.

Wenn mMa  3 NU:  —_ auf die Personenlisten zurückgreıift, die bei dem jeweılıgen Pro-
vinzıalat Jlagen, kommt als weıtere Schwierigkeit hinzu, da{fß auch diese Listen
nıcht einheitlich geführt wurden, und die ala VO'  3 cehr präzıser Beschreibung der
einzelnen Kollegien bis hın ZuUuUr einfachen Namensnennung reicht.

S0 enthalten dıe einen WAar die Namen, nıcht aber die Berufsbezeichnung, andere
geben die Berufsbezeichnungen NUr rein zahlenmäßig d} wiıieviele Personen
ın eiınem Kolleg dieselbe Tätigkeıt ausüben. Wiıeder andere beschreiben das Eın-
trıttsalter, die Gelübdeablegung SChH aber nıchts über die Jjetzıge Tätigkeıt.

Diese verschiedenen Listen zusammenzubringen scheitert oft der großen
Lückenhaftigkeıit 229

Weicht INa  - den Akten des Generalats nach Rom Aaus, treten dieselben
Schwierigkeiten auf, die Angaben sind noch allgemeiner 230 jedoch gelingt
weniıgstens mMit ıhrer Hıiılte die Jahreslücken schließen. Als weıtere Schwierigkeit
erwelst sıch das Schriftbild, das nıcht LLUT n der damals üblichen Flüchtigkeit
schlecht lesen 1St, sondern durch seine Inkonsequenz, eın Schreiber notiert
den Namen deutsch, eın anderer latınisiert iıhn, Unsicherheiten einzurechnen sınd.

Dıie Personenlisten sınd aber dieser Rıisiken für das Gesamtbild csehr auf-
schlußreich, weıl sS1e wıe eın Spiegel die Ereignisse ausleuchten.

In den Zahlen scheint auf, w1e sıch die entsprechenden Zeitverhältnisse AauS$s-

wiırkten, 1ın den Beruten wırd deutlich, w1e schwerpunktmäßfßig dieser damals noch
relatıv jJunge Orden arbeitete.

228 Lıit. Amb 106, 185, 195, 249 ; Jes 1472 tol 3 9 Jes 151, 582; vgl ZU
Ganzen Müller, Katholi:sche Kirchengeschichte VO  3 Weiden (Erolzheim Rıes,
Lateinschule un Gymnasıum Weiden Oberpfalz O=— 19 (Weıden DF f.; Sım-
beck, Beiträge dem Wırken der Jesuiten 1n Weiden (seit 1N ! HN  ® (1928) 41—44;

Hoffmann, Die Michaelskirche. Weıdens Stadtkirche 1mM Sturm der Zeıten, 11 ! WH  >
(1961); H. Wagner un!: Uschold (Hrsg.), Chronik des Weidener Bürgermeıisters
Schabner für die Jahre 9Q ] Weıden 74 f} H. Hoffmann, Tobias Claus-
nıtzer un dıe Einführung des Simultaneums 1m Gemeinschaftsamt Weiden-Parkstein, 1n
BKG 29 (1669) 186218

Sıehe azu Jes 381— 393
230 Siehe ARS] Rom Germ. Sup 21 22, 45,
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Das Kolleg 1n Amberg 231

Be1 einer Analyse der Personen des Amberger Kollegs fällt auf, daß ıne relatıv
konstante Linie der Magıster un Brüder besteht, dıe Linıe bei den Patres der Ge-
sellschatt stark schwankt. Der Grund dafür liegt darın, da{ß Amberg immer eiınen
festen Bestand Brüdern un Magıistern hatte. Wegen der mıtzuversorgenden
Ortschatten 1St der Wechsel bei den Patres yrößer, Patres wurden oft 11UX ZUr

Erkundung oder Beobachtung 1n die verschiedensten Ortschaften geschickt, oder
sie jelten 1Ur Aushilfe, wurden dann wiıieder abberufen, mußfßten vielleicht nach
Jahren wieder LNEeUuU anfangen oder hatten nach einıgen Jahren die Verhältnisse
geordnet, dafß S1e VO  3 der Statıon abberufen werden konnten.

SO steigt allgemein die Personenliste bis 1627 langsam d mMi1it dem Verkündigen
des Religionspatentes, als Maxımilıan Übertritt oder Ausweıisung verlangte, schnellt
die Linie sprunghaft ( Patres 1mM gyanzen Missıionsgebiet!). Hıer wiırd
deutlich, dafß Jjetzt die Rückführung verstärkt vorangetrieben wurde un auch eın
großer Personeneinsatz für diese Aufgabe eingesetzt WAar,.

Schon 1630 tällt diese hohe Zahl aAb un pendelt sıch bei 10— 172 Patres e1n.
Im Laute der weıteren Jahre 1St interessant, daß siıch 1mM Pestjahr 1634 die Be-

SCETZUNG kaum andert. Dıie vielen Patres, diıe sehr schnell hintereinander dieser Seuche
ZU Opfer gefallen sınd, mussen ebenso schnell Aaus anderen Kollegien TSEetIZt WOTL-
den sein. Sıcher mit eın Zeıichen, wI1e wichtig der Orden die Rekatholisierung iın
diesem Gebiet nahm.

Eın deutliches Ansteigen 1St nach den schweren Kriegsjahren, eLIw2 1b 1638,
beobachten. Hıer WAar wieder verstärkt Eınsatz notwendig.

Gegen Ende des Krıeges pendelt sıch die Zahl wıeder auf ine Konstante eın,
eın Abschwächen der Patres, eın geringes Steigen der Magıster un gleichbleibend
die Brüder.

Hıer wırd sıchtbar, da{ß die meılisten Mıssıonsstationen aufgegeben R  M, da{fß
sıch Amberg als Kristallisationspunkt behauptet hat, un 1in der eigentlichen Kollegs-
arbeit Mittelpunkt Schule erstarkte.

Welche Rückschlüsse lassen sıch AuUs den Personenlisten ziehen?
Eın Faktum zieht sıch w1ıe eın Faden durch die Sanzen Jahre, dafß nämlıch

leitende Posıtionen nıcht eın admıinistrative Posten al  N, sondern verbun-
den Mit aktıver Seelsorge.

Keın Rektor des Amberger Kollegs beschränkte sıch darauf, LUr Rektor se1n,
WAar immer dort mit 1n der Seelsorge tätıg, gebraucht wurde ob auf der

Kanzel, 1M Studiersaal oder be] Kranken 232
Weıter fällt sofort auf, daß immer wıeder eın schneller Wechse]l vollzogen wurde.

Punktuellen Eınsatz könnte INa  -} das NEeENNECN, ıne bestimmte Aufgabe wurde
1NSs Auge gefaßt, eın dafür besonders geeigneter Mann datür9 un: nach
Erfüllung dieser Aufgabe wıieder zurückgerufen.

Eın typisches Beispiel dafür 1St die Tätigkeit Grens 1625 Er kommt in Be-
gleitung des Provinzıals nach Amberg. 1er werden, WwW1e siıch bei dieser Viısıtation
herausgestellt, noch Lehrer für die Katechese gebraucht. Grens bleibt darauthin
1mM Kolleg, diese Aufgabe mıtübernahm un aneben noch die Kranken be-
Lreute 238

Jes 1126:; ARS5J Rom Germ. Sup 21
Siehe die Ausführung 1mM Anhang.

233 Jes 1126: ARS5J Rom Germ. Sup. 45 tol 371
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Eın weıteres Beıispiel für die oben angesprochene Vielseitigkeit 1St Englberger
(1634/35). Seiıne Haupttätigkeit lıegt 1n der Hausverwaltung (Consultor). Da-
neben 1St Prediger 1ın der Pfarrkirche St Martın un Prätekt 1n der Schule 234

Noch eın abschließendes Beispiel für die Vielseitigkeit: Mag Lederer tührt
1645 die Klasse der Grammatiısten. An Sonn- un! Feiertagen geht auf die
leinen umliegenden Dörter un hält diesen einfachen Leuten Katechismusunter-
richt 230

Von den Jahrbüchern her lassen sıch dıe Personen weıter autschließen über die
SsOS. Eloquien, die kurzen Berichte ..  ber Leben un: Werk eiınes verstorbenen
Ordensangehörigen. Nur be] diesen Berichten gehen die Jahrbücher VO Grund-
Sat7z der Nıchtnamensnennung WC$.

Wenn auch verständlicherweise das Lob bestimmendes Moment bei diesen
Beschreibungen leibt, lassen S1e doch einıge Grundlinien erkennen: 1St aut-
fallend, da{fß ıne verhältnismäßig Junge Generation die Missıionierung ausführt.
Dıie 1m Pestjahr verstorbenen Patres un Brüder siınd 1n der Regel nıcht alter als

Jahre
Von der geographischen Herkunft überwiegt eindeutig Altbayern un Schwaben,

dıe soz1ıale Herkunft aßt sıch nıcht n teststellen. Dadurch, daß Wwe1 Adelige
ın den Eloquienberichten geNaNNtL werden, scheint aber die soz1ıale Breıte der Ordens-
angehörigen auf.

Beı der Würdigung der Verdienste der einzelnen klingen immer wieder dieselben
Topoıi d dıe sıch mıiıt der Grundhaltung des Missionsanlıegens decken S50 wırd die
Frömmigkeit SCENANNT, die diese Jesuiten selber besassen un: 1n den reichgestalteten
Feierlichkeiten ausstrahlten, weıter das selbstlose carıtatıve Wırken verbunden
miıt dem anspornenden Beıispiel, die „Humanıtas"“, die den ‚neuen“ Seel-
SOTrSCIN 1ın ıhrem Bekehrungswirken die Herzen der Bevölkerung öffente 236

Das Kolleg 1n Regensburg 237

Bei einer Analyse der Personen des Regensburger Kollegs treten vergleichbare
Probleme auf, Ww1e s1e sıch in Amberg zeıgten. Auch hier schwankt dıie Linıe der
Magıster un Brüder NUur gering, während die der Patres T'ST nach dem schweren
Schwedeneinfall 633/34 relatıv konstant bleibt. Verzeichnet Amberg den Ööchsten
Personalstand 1629 1mM Zuge des Religi0onspatents, erreicht ıh Regensburg 1625
War ın Amberg der zeitgeschichtliche Hintergrund offensichtlich, lassen sıch
für Regensburg 1U schwer Gründe tinden, das Jahr 1625 den Ööchsten
Personenstand aufweist. Annehmen dart INnNnan nach den Berichten der Jahrbücher,
dafß gerade 1n diesem Jahr eın deutlicher Akzent ın der Stadtseelsorge und 1M Schul-

ZESEIZT wurde D3

Nach diesem Zeitraum pendelt sıch der Personenstan iın Regensburg einer
konstanten Linie e1n, daß 1U  - 1n der Folgezeıit durchschnittlich 10—12 Patres
1M Kolleg1, S_ Magıster unoBrüder 239

234 ARS]J Rom Germ. Sup, tol 308
235 Jes 389/I1
236 Lit. Amb 86, 21—93, 106—113, 131 166, 177, 188, 196, 204, 223, 228; siıehe

die einzelnen Namen 1 Anhang; den Eloquien vgl Duhr, Jesuitengeschichte 11/2 359
237 Jes 384—392; ARSJ Rom Germ. Sup 1, BZ 45,

Jes 134
239 Siehe dıe Personenliste un! diıe Statistik 1mM Anhang.
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War tür das mberger Kolleg eın häufiger Wechsel der Personen typisch,
leiben die Leute 1m Regensburger Kolleg 1n der Regel immer o  ber einen längeren
Zeıtraum. Hıer zeıgt sich, daß das Kolleg 1n der Reichsstadt schon eiınen festen Stand
und auch Bestand hatte, während Amberg 1n den Anfängen steckte.

Deutliıch weısen aber auch 1n Regensburg die Jahrbücher Aus, da{fß jedes Amt 1mM
Kolleg mıiıt auf Seelsorge ausgerichtet WAar, und auch hıer über jeden Pater auf vıel-
fache Weıse verfügt wurde. Sehr eutlich trıtt dies bei den Dompredigern zZu
Vorschein.

Keıiner der Domprediger AUuUS der Gesellschaft Jesu beschränkte sıch 1L1LUTr auf diese
Aufgabe. Immer übernahmen s1e Aufgaben der Seelsorge MIit se1 als Beicht-

1im Kolleg oder auch als Aushilfspriester 1n den umlıegenden Dörtern.
Aber auch dıe andern Patres 1n Ööheren Stellen triftft inan als Seelsorger, oder

als Aushilfe dort, s1e 1mM Augenblick notwendig gebraucht wurden: arbeitet
1621 Ziegler als Mınister 1 Kolleg, daneben hilft als Beichtvater un: Kran-
kenpräfekt 1mM Kolleg Aaus, der Domprediger Saller hört 1n den Stadtkirchen
regelmäßig Beichte; Neuftert wırd 1623 als Professor für Moral un!: als Con-
sultor aufgeführt, Sonn- un Feiertagen hılft 1n den umliegenden Dörtern
AauUS; der Domprediger 1631/32, Ernst, 1st ebentalls Beichtvater;: Hasıus nNntier-
richtet 1n diesem Jahr die Klasse der Grammatisten, 1St zugleich auch Katechis-
muslehrer 1m Hospital; der Mınıister des Kollegs 1mM Jahre 1640, Reining, 1St
nebenbei 1n der Krankenseelsorge tätig 240

Umtftassender Eınsatz zeichnet also auch die Mitglieder des Regensburger Kollegs
A4US.

Im Gegensatz Amberg finden siıch 1n den Regensburger Jahrbüchern sehr
wenıge Eloquien Personen sınd aufgeführt. Vom Alter her zeigt siıch ıne
sehr breıite Fächerung, VO  ' der geographischen Herkunft sınd neben einem Ungar
Leute AUS den bayerischen Landschaften 241

L1 Dıe Bıschöfe VO Regensburg 1n der
eTSiILiEN Hältte des 17. Jahrhunderts’

Wenn Seelsorge angesprochen wird, dann mu(ß 1n erster Linıe auch die Rede VO  3
den Bıschötfen se1in, die Ja als oberste Hırten gemeiınsam mit ihrem Presbyterium
auch oberste bzw Seelsorger seıin sollten.

Wıe aber stand damit 1mM ausgehenden 16 Jahrhundert 1ın den bayerischen
Landen?

Beim Konzıil von Trıent spielten die deutschen Bischöte keine große Rolle un
ın der Durchführung der Konzilsbeschlüsse Lrat ıne Zewlsse Interesselosigkeit _-

tage
240 ARS5J Rom Germ. sup. tol. 201 Ziegler un! P, Saller) tol. 347 (P. Neufert).

46 tol 210 Ernst un Hasıus). Jes. 386 Reining).
Siehe Personenkatalog 1m Anhang.

Weil ber beide Bischöfe dieser Zeıt Bıographien bestehen, lehne ıch miıch CNS 11 s1e
und beschränke miıch 1ın der Zitation hauptsächlich auf S1e.

Eıner Literaturdiskussion 1St dadurch nıiıcht ausgewiıchen, sondern mü{fßte 11UTX als Doppelbetrachtet werden.
D Hıer soll 11LULr dıe Tatsache angesprochen werden, ZUT Gesamtpolitik vgl die Unter-
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Dazu kam, daß die Lebensweise der Bischöte auch nach diesem 50S. Reform-
konzıl noch weitgehend feudalherrlich bestimmt Wal, un: das VO' Standesego1smus
getriebene Domkapitel sah seın Hauptinteresse 1n Pfründeverleihungen und Lrug
zudem durch unwürdige Wahlkapitulationen entscheidend diesem Tiefstand bei
Das Domkanpiıtel 1n Regensburg bezeichnete INa  - damals als „Senkgrube aller
Schlechtigkeit“

So 1St nıcht verwunderlich, da{f sıch die tridentinische Erneuerung 1n den baye-
rischen Dıiözesen 1mM Zeitraum eiınes Jahrhunderts vollzieht, un die Bıschöfe ISI
dann echte Handlungsfähigkeit un freie Inıtiatıven zurückgewinnen können

In der ersten Hältte des Jahrhunderts wurde das Bıstum Regensburg VO  -

suchung VO  - Jedin, Das Konzıl VO  3 Trient (Freiburg/Br. 1949 f.); ebenso Jedin, Dıe
deutschen Teilnehmer Trienter Konzıil; 1n Tub Theol Quartalschrift 122 (1941) D3 mm
261 un 123 (1942) 21—37; Schreiber, Tridentinische Reformdekrete in deutschen Bıs-
tumern, 1n : ZRG (1952) 395—4952; E. Stakemeier, Trienter Lehrentscheidungen un
retormatorische Anliegen, ın Das Weltkonzil VO  3 Trient, seın Werden un Wırken, hrsg.
VO  »3 Schreiber, Bd. 1 (Freiburg/Br. 1951 7—1 vgl Hubensteiner, Barock 127 —— 1372
127 „Nur einmal 1St dıe Stimme Bayerns kut un! vornehmlich 1n Trient hören SC-
a jenem 27. Junı 1562, als Dr Augustin Paumgartner mi1t einer berühmt ur
denen ede die kirchlichen Mifistände geißelte un! die Gewährung des Lai:enkelches und
die Priesterehe torderte. ber Paumgartner sprach als der Gesandte Herzog Albrechts N
ıcht als Vertreter der bayerischen Bischöfe“.

Hubensteiner, Barock 125: vgl diesem Problem Raab, Die altbayerischen Hoch-
stifte Freising, Regensburg, Passau 1n der Zeıt VO Tridentinum bis ZUr Säkularisation,
1n : Handbuch der Bayer Geschichte (München —1 H. Jedın, Das
Bischofsideal der katholischen Reformation, 1n Jedin, Kırche des Glaubens, Kirche der
Geschichte Bd.2 (Freiburg/Br. 1966 7/5—11 Schwaiger, Wartenberg 1€ geistliche
Verwaltung der 1Ö07zese bte das bischöfliche Konsistorium AUsS, das 1n seinen Funktionen
dem heutigen Ordinarıiat 1m wesentlichen gleichkam. Den Orsıtz tührte hıer der Weiıh-
bischof. War eın solcher ıcht vorhanden der WAar abwesend, hatte der Generalvıkar
(vıcarıus generalis 1n spirıtualıbus) die Leitung, dem überhaupt die Erledigung der Ge-
schäfte ANnvertraut WAarl. An dritter und vierter Stelle standen der bischöftliche Ofticıjal als
kıirchlicher Rıchter un! Siegelbewahrer.“ 119 „Seit dem Spätmuittelalter hatten dıe
Domkapıtel den meisten Bischotskirchen des Deutschen Reıiches iıne sehr selbständige
Stellung erlangt und sıch VO Bischof, dessen CNSSTE Mitarbeiter s1e se1ın sollten, weıthin
unabhängig gemacht. Das betonte Selbstbewufltsein zußerte sıch deutlich 1n den Wahl-
kapitulationen, einer Reihe VO  —- Verpflichtungen und Zugeständnissen, welchen sich
die Biıschöte be1 ıhrer ahl verstehen mußfßten. Erschwerend Lrat hinzu, daß die Kanon1-
kate ın größtem Umfang Sinekuren des Adels herabgesunken eIit dem Irı-
dentinum hatte sıch ‚WAar ein1ges gebessert; doch VO  3 wirklicher Bedeutung für die 1ö0zese
Regensburg beispielsweise Bischof Wartenberg 1Ur dıie relı nichtadeligen Ka-
pıtulare Dr Denich, Dr Dausch un! Dr Weinhart. Dıiese machten allerdings durch VOTL-
bildlichen Eiter und Unterstützung des Oberhirten vieles WETLT, W as iıhre adeligen
Mitbrüder versaumten. Dıiese pochten wohl auf Privilegien un altes Herkommen, oll-
ten einen möglichst umtassenden Einfluß ausüben, doch tatkräftiger Mitarbeit ließen
Ss1e sıch selten herbei Vielmehr setzten s1e mancher wohlgemeinten Maßnahme des Bischots
entschiedenen Wıderstand 1n den Weg “ Vgl den Wahlkapitulationen Fuchs, Die
Wahlkapıtulationen der Fürstbischöfe VO Regensburg, 1n HVO 101 5—109;
sıehe auch die knappe Darstellung be1 Hausberger, Langwerth VO  —3 Sımmern

4  4 Siıehe Aazu J. Oswald, Tridentinische Retorm 1n Altbayern, 1n : Das Weltkonzıil VO  -
Trient . B (Freiburg/Br. H. Jedin, Das Tridentinische Bischofsideal, 1n
riıerer Theol Zeitschritt 69 (1960) 23/— 246
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Albert VO Törrıng (1613—1649) un! Kardinal Franz Wilhelm VO  - Warten-
berg (1649—1661) geleitet

Steht Albert noch estark 1m vorher gezeichneten Rahmen, erreicht aber
seinem Nachfolger Kardinal Franz Wilhelm die tridentinische Retorm 1n

der 1Özese Regensburg ihren vollen Durchbruch un!: auch ersten Höhepunkt,
denn seine Reformgeneralien, Visıtationen, Synoden un die Errichtung des Diöze-
sansemınars wufßten das Bıstum anhaltend pragen.

Be1i aller Würdigung dieser we1l Persönlichkeiten darf aber nıcht VEISCSCH WeEeI -

den, da{fß 1n der Krise des Jahrhunderts die Landesfürsten un nıcht dıe Bischöfe
dıe alte Kırche hatten.

Es bleibt das Verdienst der Wittelsbacher, daß das Bıstum Regensburg 1n dieser
eıt seinen territorialen Besitzstand weitgehend erhalten konnte und durch die
Rückführung der Oberpfalz Kurbayern un: Zur katholischen Religion erwıes
siıch der Münchener Hof als echter Garant der kırchlichen Erneuerung 1n diesem
Gebiet, Was reılıch nıcht immer ohne Spannungen abging

Fürstbischof Albert V“O:  - Törriıng
In Stein der Iraun erblickte Oktober 1578 Albert als Sohn des dam

VO  - Törring und dessen FEhefrau Barbara Lucıa geb VO  $ Greiffensee das Licht der
Welt Er gehörte dem bayerischen Uradel A} denn die Törrıng können iıhre Ahnen
bıs 1158 urkundlıch belegen

Obwohl schon 1mM ter VO  - we1l Jahren auf tragısche Weıse seinen Vater
verlor, konnte dennoch 1mM Maı 1588 die Universıität 1n Ingolstadt beziehen.
Mıt ihm studıierten dieser eıit der bayerische Erbprinz Maximilıian
un: 1mM Februar 1578 tolgte dessen Vetter, der spatere Kaıiıser Ferdinand. Wıe weıt
sıch hier ENSCIC Bande knüpften, 1st schwer un nachzuziehen, einer nähe-
IC  3 Begegnung estand sıcher 1mM Wege, da{fß Albert 1im Sommer 1590 dıe Univer-
Ss1tÄt Würzburg überwechselte

Mıt 14 Jahren erhielt Albert seine Pfründe, ıne Domherrnstelle 1n Salz-
burg und schon Wwe1 Jahre spater überträgt INa  - ıhm Regensburger
Hochstift die Dombherrnstelle VO'  - Theophil VO  3 Kauner, dessen „ VOC! et sess10-

Bischof Wolfgang ı von Hausen, der VO  3 Oan ] reglerte, wırd bewußt A UuS-

gelassen, weıl 1n erstier Linıe un den sıch bearbeitenden Zeitraum VO 1 —1
geht; diesem Bischot vgl Staber, Regensburg 129

Vgl Staber, Regensburg 130 f, Bauerreißß, Kirchengeschichte VI 199 f.; Spindler,
HBG I11 1407 f 9 Federhoter, Albert von Törring „Es WAar mehr als eine bloße Geste,
WenNn König Philipp Il von Spanıen Herzog Wiılhelm VO]  3 Bayern 1555 den Orden
VO Goldenen Vlies überreichen liefß“ vgl auch Raab, Wiederaufbau un!: Verfassung
der Reichskirche, 1n : HKG, Hrsg. VO  3 H. Jedin (Freiburg/Br. 152—180; vgl bes.
H. Raab, Das Fürstbistum Regensburg, Bayern un: die Wittelsbachische Kirchenpolitik,
1n : HVO 111 (1971) 75—93, bes 7 9 ö1: Hubensteiner, Barock 133 5 1354 t.;
HBG 393—141

Grundlegend Aazu die Bıographie VO:  3 Federhoter.
Genealogisches Handbuch 114

Y  ü H. Dotterweich, Der Junge Maxımilian (München 1962
Riedl,; Salzburgs Domberren 122
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Nne capıtularem“ 1M November 1602, nachdem dıie Karrenzjahre ertüllt
hatte un schon Jahre alt WAar, bekam 11

In diesen Jahren INas auch der Entschlufß AT Reife gekommen se1n, den yEe1ISt-
lıchen Stand ergreifen, un: empfängt 1604 1n St Paul die Diakonatsweihe
un Pfingsten 1610 die Priesterweihe 1%

In Zusammenhang mMi1t seiner Salzburger Domhberrnstelle steht seine dıplo-
matische Tätigkeıt, die ıhn den Hot des Kaiısers Rudolt I1 nach Prag führte,
als der damalıge Fürsterzbischof VO:  3 Salzburg Wolt Dietrich VO  3 Reichenau abge-

werden sollte. IDieser hatte sıch seın Kapıtel durch eigenwillige, herrschsüchtige
Verwaltung entfremdet un 1ef SCn der Nutzungsrechte der Salzbergwerke
Zu offenen Krieg mMIit Bayern kommen. Der Erfolg der Gesandtschafrt zeigte S1'
als schon 1m Rar 1612 1n Salzburg eın Erzbischof gewählt wurde 1:

Auch 1mM Hochstift Regensburg WAar die Lage un unausgeglichen. war
zeigte sich der alternde Bischof Wolfgang VO  3 Hausen (1600—1613) als eifriger
Förderer der tridentinischen Reform, doch seın aufwendiges Leben verschuldete das
Hochstift 1n gefährlichem Maße, wodurch sıch die Konflikte mıiıt seinem Kapitel
Aäuften.

Als September 1613 Bischof Wolfgang VO'  3 Hausen starb, WAar Albert
VO  — Törring, der iNnen MIt dem bischöflichen Kanzler den noch beim Reichs-
tag anwesenden Kaıiser, die Kurfürsten un:! Fürsten ZU Trauerkondukt eiINZu-
laden hatte.

Schon weniıge Tage spater bat der Vetter Alberts, Eustachius VO'  - Törring, Hoft-
marschall 1n Salzburg, 1n einem Intercessionsschreiben, Herzog Maxımailıian, sıch
für die Wahl Alberts einzusetzen. Befürwortend gab der Herzog diese Bıtte
das Kapitel 1n Regensburg weıter.

Albert cselbst befand sıch dieser eıit ın Salzburg un: dort erhielt auch die
offizielle Eınladung des Regensburger Domkapitels Zur Wahl, die Oktober
1613 stattfinden sollte 1

Die notwendige Mehrheit erreichte Albert bereits 1mM ersten Wahlgang, un —-
tort wurde päpstliche Bestätigung nachgesucht, wobei INa  $ auch den Reichs-
tag anwesenden untlus emühte. Im Februar 1614 traf bereits das Breve apstPaul 1n Regensburg eın un: bestätigte die getroffene Bıschotswahl 1

Am 19 Aprıl 1614 WAar die Unterzeichnung der Wahlkapitulation, wobe] das
Kapıtel nıcht 1Ur die Selbständigkeit des Bischots stark einschränkte, sondern sıch
noch vermögensrechtliche Vorteıle sicherte 1'

Dıie Konsekration erfolgte durch Erzbischof ark Sıttich VO  3 Salzburg. Am

11 BZA omk Prot. 20 tol 96 (4. Nov 1602); Federhoter, Albert VO Törring L3,
Dıie reichen Pfründe des Jungen Domherrn).

12 Federhoter, Albert von Törring
Mark Sıttıch VO Hohenems; hielt seinen Vorgänger bis dessen Tod (16 Januar

auf der Feste Hohensalzburg iın harter Gefangenschaft.
bratae.

BZA Copıa decreti electionis Episcopi Ratisbon. Alberti ”72?. Octobris 1613 cele-
15 Federhoter, Albert VO  3 Törring

Aufstellung un! Ausführung bei Federhofer, Albert VO  ”3 Törrıng vgl 27ZU
N. Fuchs, Dıie Wahlkapitulationen der Fürstbischöfe VO  -} Regensburg (1437—1802), 1n :
HVO 101 csehr allgemeine Darstellung.
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April 1615 legte Albert den erforderlichen Lehenseid aAb Albert VO  w Törrıngkonnte Nnun als rechtmäßiger Fürstbischof sein Hochstift und Bıstum verwalten 1
Be1 Sıtzungen des Konsistoriums War Albert NUur dann anwesend, wWwenn wichtigeThemen Zur Sprache kamen, ansonsten überließ die Regierungsgeschäfte seiınen

Verwaltungsbeamten. ehr Eifer verlegte der Bischof auf die Bautätigkeit und
h  1er galt se1n besonderes Interesse dem Dom

Als Juli 1616 durch Blıtzschlag die bischöfliche Residenz, das Schloß 1n
Wörth zerstOrt wurde, 1eß der Bischof nıcht 1Ur wieder aufbauen, sondern C1-
weıterte grofßzügig L

Dıie staatlıchen und relig1ösen Verhältnisse der SOgeNaNNTEN Oberpfalz, die Ja
gröfßtenteils zZu Bıstum Regensburg gehörten, verlangten VO Bischof größte
Autmerksamkeit. Und 1St als Vorzug werten, daß Bischof Albert während
dieser eit in Kurfürst Maxımıilıan einen Landesherrn ZUur Seıite hatte, dem alles

der Rückführung des protestantisch/calvinischem Gebiets lag. Der Bischof ieß
sıch 1mM Laute der Jahre die Handlungsfähigkeit weitgehend AusSs der and nehmen,
un! Inıtiatıven gingen tast ausschlief{ßlich VO Kurfürsten AUS.

War unterstutzte der Bischof anfangs die Arbeiten der Jesuıten, als aber
deren Verhiältnis ZUuU Kurfürsten bemerkte, VOTL allem aber immer wieder
erfahren mußte, da{fß die Jesuiten sıch MI1t ihren Forderungen un! Bıtten ZuUerst
den Kurfürsten wandten, sah sıch zurückgesetzt un ZOß sıch immer mehr 1n
Passıvıtät zurück.

Auch hier aäfßrt sıch ohl schwer auseinanderhalten, WeTr wen übergangen hatte
oder wen1g Aufmerksamkeit geschenkt hatte. Tatsache mu{ jedoch bleiben,daß die Jesuiten 1Ur mit einer entschiedenen, estarken acht 1mM Rücken überhaupthre Aufgaben Osen  .. konnten, un diese Persönlichkeit War 1m Kurtürst Mazx:ıimilian
VO  3 Bayern eher gegeben, als 1n dem noch sehr dem Feudalismus verhafteten Bischof
Albert Von Törrıng. Wiıe ON.: erklärt sıch eın Memorale der Jesuiten VO  w
1626, worıin s1e die zögernde Haltung des Bischofs beim Kurfürsten beklagen un
den Kurfürst bitten, den Bischof drängen und bitten, Dekane un! Vizedekane
aufzustellen, die sıch die Geıistlichkeit kümmern sollten 1'

Auch das Memorale des Kurfürsten VO' Februar 1628 den Bischof VO  -
Regensburg, darauf drängt, gute un qualifizierte Priester einzusetzen,schlechte aber eliminieren, äßt den Bischof als zögernden Mann erkennen.

Wenn INa  - Mazxımıilıan 1n diıesem Zusammenhang eınen „harten, erbarmungs-losen Rıgorismus“ vorwirft, dann verharmlost INnan die Lage Dieser katholische
Gegenstoß mu{fßte Ja 1n eben dieser Stärke geführt werden, wollte INa  - beim olk
echte und nıcht 1Ur oberflächlich betriebene Seelsorge erreichen, un: immer dann,
WECNN gezögert wurde, wenn nıcht sofort entscheidende Ma{fßnahmen ergriffen WUrLr-
den, dann hatte die Gegenparte1 wieder Boden S  o  9 den S1e treiwillig nıcht
herausgab un den zurückgewinnen wıederum größte Anstrengungen bedeutete.

Es WAar also nıcht 1U  — ıne Frage der Dıplomatie, sondern auch ine Frage der
politischen Notwendigkeit, dafß jede Gelegenheit un Möglichkeit 1n vollem Um-

Schwaiger, Wartenberg D mmm damalıge Bıstumsübersicht) ; vgl bes auch Schwai-
SCTI, Das dalbergische Fürstentum Regensburg (1803—1810), 1n : BLG 23 (1960) 42— 6353
Il Übersicht über das Regensburger Hochstift).

Federhoter, Albert VO'  3 Törring
Jes. fas 44 Il. 302

20 Federhofer, Albert VO  - Törring
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fang genutzt wurde. Und VO'  - daher 1St nıcht verwunderlich, dafß Maximilian
als Landesherr dort r1g0ro0s zugriff un Ordnung schaffte der geistliche
Verwalter die Zügel schleifen j1ef 1

Dıie ungünstıge politische Lage, VOT allem die großen Kriegswirren dürfen nıcht
übersehen werden. So konnte z. B dıie bei den Rezefßßverhandlungen festgelegte
Vısıtation durch die Kriegseinflüsse PST 1639 vollendet werden; Pfarreien un
Z Filialen hatte INa  3 visıtlert. Wıe mit den Priestern stand, äßt siıch Aaus dem
Protokoll nıcht ersehen 2

Nachteıilig tür den Bischof mu{lßte sıch auch auswirken, dafß 1n Gottfried VO

Perliching (Berlichingen) un Dr Johann Batholomäus Kobald we1l Ratgeber un
CHNSC Mitarbeiter hatte, die sıch 1Ur durch Unfähigkeit und Schuldenmachen AaUS-

zeichneten, aber größten Einflu(ßß auf den Bischof nehmen konnten un hatten.
Daneben arbeiteten der bischöflichen Kuriıe untadelıge Männer w1e etwa

der Dompropst Quirinus Leoninus, die Domdekane Wılhelm Weilhammer, Michael
Speer un Dr Sebastian Denich Die Kluft zwıschen Biıschof un Kapitel FErat

deutlichsten 1n einer Neuordnung der Verwaltung ZUTage, die 1623 nach langen
Beratungen zustandekam. Kernpunkte dieser Verwaltungsreform die Eın-
schränkungen bischöflicher Befugnisse zugunsten kollegialer Verwaltung e Am
meılisten begrüfßt wurde diese Entwicklung VO'  $ Kurfürst Maxımıilian, un: als g-
WI1Sse Kreıise die Durchführung der Bestimmungen verzögern wollten VOT allem
der Domdekan, Dr Denich, sollte unschädlich gemacht werden schickte Maxı-
milian ıne Abordnung nach Regensburg. In einer Resolution orıff Maxımilian
den Bischof 1n schärfster Form persönlich

So wirtt der Kurfürst dem Bischof U, A VOT': Da der Bischof cselber zugeben
musse, daß einer Uun! heilsamen Erneuerung, sowohl 1n geistlichen als
auch 1n weltlichen Sachen nıcht fähig sel, ” dem auch Ihr DIit sowohl alters als
Leibesunvermögenheit halber also beschaffen, das Sye schwerer un grosSSCI
Verantwortung auf sıch tragender Regierung nNıt wol mehr werden vorstehen kön-
NneCnN, lassen wır demnach Ihrer DIr. ıhrem nachgedenkken haımbgestellt se1n,
ob NIt das beste ware, da Sye siıch dieses Lasts nunmehr durch treywillige resignatıon
VO  — Selbsten entladen un: dargegen mit einem ehrlichen underhalt un: COompetenz

des tittfts einkhommen contentieren theten, daran dann Ihre DIir eın ZUELLES
un! des tiffts ersprüßliches Werkh erweısen un vıl andere Ärger un ander-

Cc 2weitige ungelegenheiten verhüten würden

Federhoter MUuU: sich zudem gefallen lassen, dafß auf den WwWwel folgenden Seiten
65/66) se1ın Urteil ber Maxımıilıan durch die Berichterstattung ber den Ptarrer VO:!  e}

Penting selbst korrigiert. Denn bei dieser Angelegenheıt un Federhofer welst das
exakt nach zeigt sıch der Bıschof als deutlich nıcht interessiert; vgl auch
Jes 1126 tol 1’ gezeigt wiırd, Wer echte Sorge tür die Rekatholisierung tragt. Und 1er
wırd tfestgestellt, daß „primam“ der Kaıser Ist, „deinde“ Kurfürst Maxıiımilian, un!
annn (tert1am) wird ETISE VO]  3 den Bischöfen (Regensburg, Eıchstätt und Bamberg) C”
sprochen.

D Vgl Federhoter, Albert VO  } Törring :ı Hıer auch eın Verzeichnis der Ortschaften,
die 1n Jahren 629/30 visıtiert wurden.

Er wurde spater Weihbischof und eine tragende Person 1n der Erneuerung des Bıs-
LUums 1n seiner Religiosität.

Federhoftfer, Albert VO: Törring „Der Vorgang 1St insotern bemerkenswert, als
sıch 1n anderen Dıözesen 1n dieser elit des anbrechenden Absolutismus die umgekehrte
Entwicklung vollzog“ (Z Würzburg!).

25 Zitiert nach Federhofer, Albert von Törring
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Weıter heißt 1n den Vorwürten den Bischof, „Ww1e€ Sye 1ın der Statt und
iıhrer SaNZCN divecesi bei dem cleroso Sar nıcht zugesehen, sondern alles gehn assen,
WwW1e gemOget, und ohl deß cleri inspect1on, visıtatıon, examınatıion un! CT T =

tiıon solchen euthen anverthrautt, die selbs nıchts weht SCWESLT un! selbs der ‚—

tormation vonnöth gehabt“ 2
Diese harten Worte mußten den Bischot treffen, doch bewirkten die Kriegs-

unruhen eın vorläufiges Vergessen.
Als nämlich Anfang November 1633 die Schweden Regensburg eroberten, WAar
VOT allem die Geistlichkeit, die leiden hatte. Dem Klerus wurden nıcht 1LLULE

hohe Geldsummen abverlangt, INa  - plünderte wahllos Kırchen un K löster.
Der Bischof wurde VO'  - den Besatzungstruppen unwürdigsten Bedingungen

auf die Feste Marıenburg nach Würzburg gebracht, VO'  - TST Februar
1635 wieder nach Regensburg zurückkehren konnte. Hıer traten 1U  - die alten
Spannungen wieder 1n voller Schärfe Tage Dıie drückende Schuldenlast führte
schließlich einer Abdankung des Domdekans Dr Denich, der während der Ab-
wesenheiıit des Bischofs das Bıstum tüchtig leitete, 1U  $ aber keine Möglichkeit mehr
für ıne gemeınsame Arbeit sah 2

Die etzten Jahre des Bischofs sınd durch Not und Kriegsgefahr gekennzeichnet 2!
Am prı 1649 starb Bischof Albert. Er stand der Schwelle eines

Zeitalters.
Mıt eınem Fuß 1St un bleibt Sanz der türstliche Feudalherr, mit dem andern

Wagtl dieses Neue, g1ibt aber wıeder auf, als ylaubt, VO  3 anderen Seiten be-
vormundet werden. Und 1St interessant, daß dieses Zurückweichen sich
einer eıit findet, eLtwa2 1623, als das Werk der Rekatholisierung mit aller Kraftt
beginnt. Und erst dieser elit beginnt auch das Wohlwollen Maxımıilıans dem
Bischof gegenüber nachzulassen un machte schärfster, bis 1Ns Persönlichste gehender
Kritik atz

Maxımıilian deshalb „schonungslose Erpressungen“ vorzuwerfen kann einem
Urteil dieser eit wenı1g gerecht werden, denn hier gilt nicht das „WeCNnN .
sondern die Tatsache, da{(ß der Kurfürst miıt den Jesuiten die treibende
Kraft be1 der Rückgewinnung un: Erneuerung des katholischen Glaubensgutes in
der Oberpfalz WAafrl, während der Bischof WAar, der siıch mit unfähigen Beratern
umgab, die iıhm ‚War schmeichelten, aber wen1g posıtive Aufbauarbeit leisteten.

Das Desinteresse des Bischofs einer Diözesanleitung zeigt auch seine
seltene Anwesenheit be] den Sıtzungen des Kapitels, W 4as nıcht 1LLUT mit den Ver-

hältnissen der damalıgen eıit abzutun 1St.
Es mu{ß ebentalls fragwürdig erscheinen, den Bischof „bescheiden in seiner PCI-

sönlıchen Lebensführung“ darzustellen un: SCH, da{fß dıie „Hofhaltung jeden
außeren Glanzes entbehrte“ WEeNnNn INan weiß, da{fß das Hochstitt auernd
tiefst verschuldet Wal, der Bischof selber trank und sıch nıcht scheute, Schulden
machen können, 197 se1ın Sıegel AUS ork nachmachen lassen ö1l

26 Zitiert nach Federhoter, Albert VO' Törrıng
Nachfolger Uun! Coadj)utor wurde Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg.
Wegen der großen Schulden nahm das Kapitel dem Bischof das Sıegel WCS un VOI -

wahrte CS e1ım Kammerrat. Nach dem Tode des Bischof Albert tand INa  - versteckt
eın nachgemachtes Korksiegel.

29 Federhofer, Albert VOo Törring
Federhofer, Albert VO: Törring 119

31 Es befremdet, WEeNnN Federhoter 1€es darstellt: 1€ zrofß mu{ wohl die Not (!)
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Kardinal Franz W.ılhelm ‘V“”O:  S Wartenberg
Nach dem Tode Bischof Alberts VO  - Törring Lrat die Nachfolge auf den Stuh]

des Hl Wolfgang der Coadjutor des Bischofs Franz Wılhelm VO:  3 Wartenberg
Herzog Ferdinand, der zweıte Sohn Albrechts heiratete Septem-ber 1588 Marıa Pettenbeck erhielt Schlofß Wartenberg bei Freising, un seine

Nachkommen nannten sıch danach Graten VO'  3 Wartenberg .
Am März 1593 wurde 1n München Franz Wılhelm als erster Sohn dieser Ehe

geboren. Nach der Kınderzeıt, die 1n seinem Geburtsort verbrachte, kam mi1it
Jahren 1n das Jesuitenkonvikt nach Ingolstadt (1601) un erhielt ZUuU ge1ISt-liıchen Stand bestimmt Aprıl 1604 die Tonsur.
Mıt päpstlicher Erlaubnis wurde dem erst Elfjährigen die Propsteı des Chor-

herrnstiftes Altötting übertragen, deren Pfründe sıch jährlich auf 1500 Gulden
belief d

1608 setztie Franz Wilhelm seine Studien 1n Rom Kollegium Germanıcum
tort, Jahre blieb 3

Während se1nes Autenthaltes wurde ıhm die Würde eınes Propstes der Frauen-
kırche 1n München erteıilt 9

Nach seiner Rückkehr aus Rom (1614) berief Herzog Maxımilian Franz Wılhelm
ohl wıssend dıe Begabung se1nes Vetters die Spiıtze des geistlichen

Rates, politisch entscheidenden Gesprächen teilnehmen mußte. Wıe weıt
siıch damals geltend machen konnte, äßrt sıch neben der Persönlichkeit Maxı-

miılıans schwer nachzeichnen. Da aber auch Franz Wılhelm VO  3 dem z1el-
bewußten Wesen seines energischen Vetters besafßß, zeıgen seine Verdienste, die
sich als Stiftspropst 1ın Altötting erwarb 3

Als ihm Februar 1617 das Kanonikat des Domkapitulars Quirıin Leonın
nach dessen Resignation übertragen wurde, trıtt erstmals 1n nähere Beziehung
Zu Biıstum Regensburg.

Doch zunächst zing se1n Weg nach Norden. Als 19 September 1625 Kurıien-
kardinal Fıtel Friedrich VO'  3 Zollern, Bischof Von Osnabrück starb, wählte das
Kapıtel als seiınen Nachfolger Franz Wıilhelm VO'  3 Wartenberg, der fest entschlossen

und die Verzweiflung (!) SCWESCH se1n, wenn der Bıschof sıch ıcht scheute, das Amtssiegel
AaUus$s ork nachzumachen, damıt Schuldscheine ausstellen können, nachdem ıhm das
Amtssiegel durch das Domkapitel wurde“

Be1i der Biographie Wartenbergs lehne iıch miıch CN die Darstellung Schwaigerser Biıschotf Wartenberg.
Zur Genealogie der Graten Wartenberg vgl J. H. Falckenstein, Vollständige Ge-

schichten der alten, mittleren un! NCUETEN Zeıiten des großen Herzogthums un ehemaligenKönigreichs Bayern Teıl I11 (München 1763 572—575; Ch. Haeutle, Genealogie des CeI-
auchten Stammhauses Wıttelsbach VO  3 dessen Wiıedereinsetzung 1n das HerzogtumBayern bis herab auf unNnsere Tage (München 204—207; austührlichsten
Fr. A. W. Schreiber, Geschichte des bayerischen Herzogs Wılhelm des Frommen nach
Quellen un!: Urkunden dargestellt (München 101—131; vgl ebenso A. v. Druttel
(Hrsg.), Briefe Uun! Akten ZUuUr Geschichte des V Jahrhunderts Miıt bes Berücksichtigung
VO  e} Bayerns Fürstenhaus (München 15875—1882).

König, Weihegaben Frau VO  —_ Altötting 11 (München 268
Näheres ber seinen Romautenthalt sıehe A. Steinhuber, Geschichte des Kollegi1umGermanicums Hungarıcums 1n Rom (Freiburg/Br.? 387 f., 395
Schwaiger, Wartenberg
Schwaiger, Wartenberg 28

152



die Rekatholisierung vorantrieb, obwohl eın Großteil seiner Untertanen
dem Dänenkönig zugetan WAal.

Am 12. September 1633 konnten die Dänen Osnabrück erobern, der Bıschof
floh nach öln und hielt sich dort während der folgenden Jahre auf: dort stand

dem Kurfürst Zur Seıte und empfing 1634 auch dıe Diakonatsweihe.
1636 1St Franz Wılhelm auf den Reichstag nach Regensburg veladen, auf dem

Ferdinand 111 als römischer König gewählt wird. Während des Reichstages SpCN-
dete Bıschof Albert VO  - Regensburg Franz Wılhelm 11 1636 1mM Dom
die Priesterweihe und 1636 weihte der Apostolische untıus Maltesta
Baglıoni Franz Wılhelm ZU Bischof 3}

1641, nachdem vorübergehend nach Osnabrück reisen konnte, wurde Franz
Wıiılhelm als Coadjutor des Regensburger Bischofs bestellt Der NECUEC Coadjyutor
blieb auch weıterhin 1ın kölnischen Dıiensten, seıne Beziehungen Regensburg

1n dieser eıt vermutlich nıcht CN
We1l Jahre spater konnte Wartenberg wieder 1n Osnabrück einziehen, allerdings

L11UTr als Gesandter, nıcht als Landesherr, und bei seinem Einzug 1n üunster 1644
erschien als bevollmächtigter Vertreter zahlreicher Reichsstände auf dem Frıe-
denskongrefß für Osnabrück, Minden un! Verden S!

Als Aprıil 1649 Bischof Albert VO'  - Regensburg starb, bestieg Franz Wil-
helm als se1n Nachfolger den Stuhl des Wolfgang, un hielt Aprıl 1650
als Bischof feierlichen Eınzug 1n die Stadt

In dieser zıelbewußten, VO'  3 Aktivismus gepragten Persönlichkeit hatte das
Bıstum 1UN einen Bischof, der gerade nach den turchtbaren Kriegsgeschehnissen
Mit eidenschaftlichem Reformwillen seiner Diıözese vorstand.

Im Miıttelpunkt aller Reformbestrebungen steht Ww1ie eın Block die Diıözesan-
synode Von 1650, die rückblickend einerse1lts ıne Forcierung der auf dem Irıden-
tinum erlassenen Dekrete und andererseits ıne Beseitigung der anhaltenden Mifß-
stände erreichte und vorausschauend durch treffende Entscheidungen ıne tiefe,
relıg1öse Entwicklung des Bıstumvolkes erwıirken konnte.

Schon der Zeitpunkt mochte viele überraschen, bereits 10. Maı 1650, NUuUr
einen Monat nach dem Eınzug des Bischofs 1n die tadt, wurde S1e Ööffentlich VOCI-
kündet.

Zu einer der wichtigsten Vorbereitungen gehörte die Anweısung des ber-
hirten dıe Dekane, 1n iıhren Sprengeln visıtıeren un! das Ergebnis des Skru-
t1N1UmMs mußte nach Regensburg gemeldet werden /

Schwaiger, Wartenberg 43
Schwaiger, Wartenberg 49
Schwaiger, Wartenberg 1072 1€ Tabella scCrut1nıı enthielt

praefectis capitulorum
1) An mi1iss1a2e conventuales horae canınıcae celebrentur quomodo?

An SInt PUunctatores officıum SUUuIIM preaestent?
11 parochis:

An Oratıones Pro synodo procuraverınt?
An habeant diebus testis concıonem ad populum?
An habeant notulam non contessatorum vel communıcatorum
An mıssarum habeant quae
An habeant testiımon1um SUOTUMmM confessariorum Breviarum etcC.
An resiıdeant, ubi habitent?
An Rıtuali alıisque lıbris Omanıs Ornatu Ratisbonensi utantur?
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Vom 5.—7. Juli 1650 fand 1mM Dom Regensburg diese richtungsweisende
Synode 41

Den breitesten KRaum un damit Hauptanliegen der Synode nahm das
Dekret über die Priester e1n, einerseits VOr allem die persönliche, vorbildliche
Lebensführung betont wurde, un! andererseıts die gewissenhafte Seelsorge
1n allen Bereichen eingeschärft wurde. 50 sınd Meßfeier, Sakramentenspendung,
Predigt un Katechese teierlich gestalten un pflegen. Zur Ausbildung für
den kommenden Klerus wurde die Errichtung eines Klerikalseminars beschlossen.
Den Geistlichen wurde weıter geboten, Matrikelbücher tühren. Ferner wurde
Wert gelegt auf eıne ordentliche Verwaltung des Kiırchenbesitzes VOr allem des
Pfründewesens. Dıie abschließenden Dekrete unterstreichen die Reformbestrebun-
SCN, WOZU auch Vısıtationen und ıne künftig alle drei Jahre statttindende Dıözesan-
synode gehören sollten.

In der Würdigung dieser Reformdiözesansynode 1St zweıtelsohne auch das Ver-
dienst Franz Wılhelms zusammengetaßit.

Mıt ungewöhnlicher Energıie wußte seine, Zur Lethargie neıgenden Dıözesanen
nıcht Nur aufzurütteln, sondern auch begeistern, un War dadurch, da{fßß dieses
olk wıeder zurückführte 1n die Festlichkeiten un!: Geheimnisse des Glaubens,
der Ja vielen seiner 1özesanen über hundert Jahre hinweg entfremdet worden
WAal.

Unverkennbar steht hinter all diesen Mühen das Arbeiten un! Wirken der Patres
der Gesellschaft Jesu, bei denen der Kardınal seiıne Gymnasıaljahre 1n Ingolstadt
un auch seine Studienjahre verbrachte.

Denn schon dreißiig Jahre, bevor der Bischof diese Retormdekrete verkündete,
begannen die Jesuiten 1n der Oberpfalz, also 1mM Regensburger Bıstumsgebiet g-
rade 1n diesem Sınn ihre seelsorglichen Bemühungen; s1ie eizten neben die ewußte
Pflege VO  ; Predigt und Katechese den Gottesdienst mMit all seiner Feierlichkeit
un ihr Erfolg 1n der Rekatholisierung bestätigte die Richtigkeit dieses Konzepts.

Dıe Tätigkeit der Jesuıten ın den Schulen
des oberpfälzischen Mıssıonsgebietes 1n den

Ja en—.—

Dıie Schule als Hauptanlıegen dieses Ordens
Mühten siıch dıie Jesuıten WAar mit aufopfernder ühe die Seelsorge, g-

staltete siıch 1M Laute der Jahre die Sorge das Schulwesen als Miıttelpunkt jeder
An evulgent 1e1unı12 et testa?
Qualem alant famıiıliam?

I1II benefticıiatis:
An superpelliceum mundum birretum quadratum habeant?
An estem talarem decentem?
An noverit Cantum Gregorianum?
An alıquid OCCUTraLt 1n clero vel populo corrigendum?

Vgl m auch das Schreiben des Bischots 1mM Anhang.
41 Hıer können 1Ur dıe behandelten Themen angesprochen werden; vgl die S5Synodal-

dekrete, dıe VO  3 Lipf ediert wurden 1n dem Band Oberkhirtliche Verordnungen un! all-
gemeıne Erlasse ftür das Bıstum Regensburg VO: Jahre S ] 8 (Regensburg
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Kollegsarbeit. Mıt Recht kann Hubensteiner schreiben, da{fß „Entscheidender noch
als die Gunst der Fürstenhöfe tür diıe Gesellschaft Jesu, ihre Stellung iın Erziehung
und Unterricht geworden 1St

Die Jesuiten estimmen durch ıhre Erziehung iıne geistige Welt un: yewlsser-
ma{ßen eın geistig-geistliches Rückgrat für die Kirche Denn den Jesuiten Jag nıcht
daran, NUur den geist1g Gebildeten erziehen, sondern ımmer nahmen s1e mit iın
das Erziehungsideal hineın das Relig1öse, un NUur konnte ine „geistige un!
weltliche Elite herangebildet werden, die stärker als ırgendeıin anderer Faktor
Kirche un: Welt tormte“

Wıe stark sıch dıe Jesuiten dieser Aufgabe verpflichtet tühlten, beweist, daß
in den Kollegien neben den Jahrbüchern des Kollegs auch eigens die Jahrbücher
des Gymnasıums geführt wurden

Die Jesu1iten traten keıin eichtes Erbe in dieser Arbeit A denn die relig1öse
Spaltung brachte auch einen Tiefstand 1M schulischen Bereich Mi1t sich.

Zu dıiesem Vertall der Schulen kam das Desinteresse vieler Fürsten und Bischöfe,
dafß die Mıtte des Jahrhunderts katholische Universiıtäten un: Schulen

wen1g ausstrahlten. Zudem tehlte nıcht 1Ur Lehrern, sondern auch lern-
willigen Schülern

In dıesem Tietfstand erlebte die Kırche das Anwachsen eınes Ordens, der nıcht
L1ULr diese Gefahr erkannte, die sich AUS der Ungebildetheit für ıhren Bestand CI-

vab, sondern auch VO der Ordenskonstitution her auf wissenschaftliche Ausbil-
dung größten Wert legte

S50 haben die Jesuiten bereits AaUus dem Jahre 545/46 iıne schriftliche Ord-
nNnung tür Studierende, diıe für die Scholastiker 1n Padua bestimmt WAar

In Deutschland tinden WIr dıie Jesuitenschule 1n Köln, die MIit den vıer
Klassen: Dialektik, R hetorik un: Wwe1l Grammatikklassen, die alte klassische Dre1i-
teilung: Philosophie, Rhetorik, Grammatik umta{t

Ungereimtheiten begegneten die Jesuiten dadurch, daß sıie wne einheitliche, auf
praktische Erfahrung beruhende Studienordnung, die tür die N Gesellschaft
verbindlich seiın ollte, herausgaben. Der ruck erschien 1n Rom 1991, der
endgültige ruck mıiıt dem Tıtel

Hubensteıiner, Barock 1 vgl auch Bauerreifßß, Kirchengeschichte VI 3734 f.; Jansen,
Deutsche Geschichte VII 80—10

Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte 598; vgl auch Blößner, Geschichte des hum.
Gymnasıums 4 9 ebenso Schnürer, Katholische Kırche und Kultur iın der Barockzeit (Pa-
derborn 04/105

Siehe Blöfner, Geschichte des hum. Gymnasıums, diese Jahrbücher ZU); großen
eil auch die Grundlage für seıine Arbeıt wurden.

Jansen, Deutsche Geschichte VII 11 f‚ 41, 14/ f’ vgl AazZzu Paulsen, Geschichte des
gelehrten Unterrichts den deutschen Schulen un: Universitiäten (München? 197 E}
gut dargestellt 1St die Situation der Schulen 1m Ausgang des Mittelalters bei Helm-
reich, Religionsunterricht 1n Deutschland VO  - den Klosterschulen bis heute (Hamburg

17—47; einen knappen Überblick ber die Entwicklung der lateinischen Schulen
bringt auch Bauer, Beıträge Zur Geschichte der lateinischen Schulen 1n der Kur-Ober-
pfalz 1m Jahrhundert der Retormatıon (München f., 115 —119

Siehe azu bes. Lipowsky, Geschichte der Schulen 1n Bayern (München 186—
297

Duhr, Jesuitengeschichte 239
Duhr, Jesuitengeschichte 241; informativ 1n diesem Zusammenhang 1St die Arbeit

VO  3 J. Schmid, Dıie nıederen Schulen der Jesuıiten (Regensburg
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„Ratıo Inst1tuto studıiıorum
pCI RS Patres ad adiussu

Praeposıiti Generalıs deputatos
conscripta” 1599 (1n Neapel)

In Deutschland erschien die Ausgabe 1M Jahre 1600 1n Maınz
Der Wert der Studienordnung liegt nıcht 11UTr 1n der Vereinheitlichung der Er-

zıiehung, sondern auch in der relig1ösen Lehre VO Ziel des Menschen:
Jeder Mensch 1St VO'  - Gott erschaffen, sıch hier 1mM Leben Diıenst für un

mMi1it Gott den Lohn 1m Jenseıts erwerben.
Von dieser relig1ösen Tatsache Aaus tolgert die Studienordnung iın der Bestim-

INUuNg der Erziehungsziele Z7wel Zwecke
a) Das Jenseitige 7Ziel mu(ß konstanter Faktor leiben un sein

Erziehung ın diesem Sınn heißt auch vorbereiten auf den Beruf ın dieser Welt.
Schon VO  - dieser Zielsetzung her wundert nicht, WEn jene Tugenden 1n Sanzbesonderer Weıse VO!]!  - den Schülern verlangt werden Fleißß, Bescheidenheit, Ge-

horsam, Frömmigkeıt un Sıttenreinheit.
Sıittliches Leben, das den Anforderungen des täglichen Lebens standhält, bleibt

sOomıt praktisches Endziel jeder Jjesuitischen Erziehung.
Auch dıie Jesuiten selbst nahmen sıch CS in diese Zielsetzung mit hinein. Als

Beispiel kann INa  — ansehen, daß s1e VO Orden durch Konstitutionen O:
verbürgt 1n jedem ihrer Kollegien Studenten Unterstützung boten.

Wo Armenkonvikte Kolleg errichtet wurden, WAar eın Pater eigens für diese
Aufgabe verantwortlich, dessen Tätigkeit nıcht Nur die wiırtschaftliche D5orgezählte, sondern der auch 1n der Regel die Armenbibliothek betreuen mußte.

Außerdem jelten die Jesuiten immer wieder der Unentgeltlichkeit ihres
Unterrichts fest

Dıiıe Pflege des Schulwesens ın der oberpfälzischen Missı:on
Bereıts 1625 hatten die Jesuıtenpatres 1M Pfarrhof VO'  3 St Georg 1ne kleine

Schule für die VO' Kurfürsten unterhaltenen Seminaristen un: auch ein1ıge AaUS-

wärtige Schüler eingerichtet.
Im nächsten Jahr konnten S1e das 1M ehemaligen Franziskanerkloster errichtete

calvinische Pädagogium für sıch verwenden. Weiıl bereits Anfang 1627 wieder
Franzıskaner 1n den Besıtz dieses Klosters kamen, mu{ß te dıe Schule ın die ähe VO  3
St Martın verlegt werden. Im Schuljahr 628/29 kamen die beiden obersten las-
SCI1: Humanısten un: Rhetoriker dazu. Als Amberg 1630 ZU Kolleg erklärt wurde,
un 1m Herbst 1637 Logik un 1m folgenden Herbstjahr Moral eingeführt wurde,
hatte auch das Amberger Kolleg ine ausgebaute Schule 1|

Vgl weiterführend ZUuUr Frage der Studienordnung das miıt reichem Materı1al versehene
Werk VO Duhr, Dıe Studienordnung der Gesellschaft Jesu (Freiburg/Br.

Es würde wiederum den Rahmen 9 wWenn INnan Jetzt autf den methodischen
Ansatz jesuitischer Schultätigkeit eingehen würde, weıl 1n dieser Arbeıt 11UT u die
Darstellung Aaus persönlichen Aufzeichnungen geht. Zum methodischen Ansatz der Jesuiten
1mM Schulbereich vgl Duhr, Jesuitengeschichte 288, 315 .. I1 519 995 bes ber die Dar-
stellung VO  3 uhr ber die Studienordnung, eine bis heute noch nıcht überholte Gesamt-
darstellung ber den jesuitischen Ansatz 1m Schulwesen.

Siehe Blößner, Geschichte des hum. Gymnasıums 3 9 ebenso E. Bauer, Beiträge ZUr
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Unterrichtet sollte den klassıschen Fächern werden IMN1T dreı Klassen Gram-
matık JC Klasse Syntax und Humanıtas Dazu kam Logik Rhetorik un!
Moral Als Lehrer S1N die Professoren und die Patres der Gesellschaft Jesu VOT-

gesehen Aus diesem Grunde sollte die Personenzahl des Kollegs LWa Pa-
tres betragen

Als wichtige Forderung gilt den Patres die Errichtung Bibliothek da dies
106 unablässige Grundlage 1ST So bemühte INan sıch den Bücherschatz der Lateın-
schule erhalten, W as 1639 gelang 12

Kurtfürst Maxımıilıan CI W1ICS sıch auch hier wıeder als großzügiger Mäzen
Er bewilligte dem Amberger Kolleg zusätzlıch 700 Gulden z Ankauf ST-

lıcher Bücher, dıe erster Linıe Konvertiten ZUuU Lesen gegeben werden können
Ausdrücklich schrieben die Jesuıiten ıhrer Bittschrift, da{fß solche Bücher nıcht

1Ur notwendig, sondern auch 1ine Fortsetzung der Arbeit VO Altar Aaus sejen!®
Dıe Notwendigkeıt und Wichtigkeit ZuLt geleiteten Seminars un!: Schule

wırd vVon Seıiten der Jesuiten wiederholt den Räten der ta Amberg un dem
Kurfürsten bei diesem allerdings IN1L Erfolg deutlich gemacht, un durch die
Einführung des „geistlıchen Drittels WAar außerdem j8al= tinanzıelle Grund-
lage gegeben

Die Errichtung des Armenkonvikt „Marıa der Verbannung Ägypten
Jahre 1631 auch Amberger Kolleg die Sorge IINE Studenten durch
die Patres Bedingung tür die Aufnahme Wr l lıtteris et V1irtutfe bene Pro-
ic1ant“ 15

Z wel Jahre SDPater 1ST. für die Studenten auch 1Ne Bibliothek eingerichtet
Dıie Kriıegswiırren machten siıch auch schulischen Bereich eutlich spürbar

Immer wieder INUSSCHN dıe Schüler bei Kriegsgefahr den Unterricht unterbrechen
un auf Landgüter ausweichen

1640 Zeıt, dıe seelsorglichen Anstrengungen bereits un dauer-
hafte Erfolge aufzeigten, berichtet das Jahrbuch auch VO  3 reichen Früchten
Schulwesen W 4as siıch Eıter der Schüler ausdrückt der ansteigenden Schü-
erzahl und auch Ergreifen des geistlıchen Berufes mancher Jesultenschüler 17

Auch den Mıssıonsstationen, die Jesuıiten als Pfarrseelsorger wirkten, Weli-
den Ühnlıche Erfolge aufgewiesen

50 können Cham diıe Katholiken FEnde des Jahres 1623 den Lateın-
schulen N  u gute Ergebnisse erzielen, WIC vorher bei den Häretikern der
Fall war

Auch Neumarkt wırd bestimmt daß das Gymnasıum, das bisher VO den
Calvinern geleitet wurde, künftig Aufgabe der Jesuıiten sein oll 19

Geschichte der lateinischen Schulen der Kur Oberpfalz Jahrhundert der Reformation
(München /4—90; allg. Überblick auch be1 Krebs, Das deutsche
Schulwesen Amberg VO  3 den Anfängen Jahrhundert bis ZU Ausgang des

Jahrhunderts (München 1930 —mD
1 HStAM Jes. 1175 tol., 1, Jes. /01, Jes. 1128 tol I7
tAM Jes. 1148
Lıt Amb Jes 1160 tol

Jes 117 fol 11
Lıit Amb
Lıit Amb 128
Lıit Amb 166 183
Lıt
Lıt

Amb
Amb Kropf Hıstoria I 278

15/



In Sulzbach, die Jesu1iten miıit großen Schwierigkeiten fert1g werden mulßsten,
haben sS1e in der Schule gute Erfolge 20

In allen dreı Orten werden 1n den Jahrbüchern NUur diese Tatsachen eınes Zzut g-
führten Unterrichts angesprochen, ohne daß auf nähere Inhalte eingegangen wird.
Sıcher dart INa  - annehmen, dafß diese Schulen ohne größere Schwierigkeiten den
damals üblıchen Lehrbetrieb aufnahmen un fortführten, da{fß 1n der Regel
dort 1n den drei Grammatikklassen unterrichtet wurde, WOZU spater dann me1ist
noch ine Rhetorik- un!: ıne Logikklasse hinzukam.

Bedeutende Ergebnisse können die Jesuiten 1n Weiden nachweisen. Sıe lehren
dort die „Rudimenta“, Grammatik un! Syntax.

Schon VoOor dem Schwedeneintall wurden auch die Humanıora gelehrt, un:
des Krieges blieb dıe Zahl der Schüler immer konstant 21

Schulunterricht un: relıg1öses Anlıegen verbanden die Jesuiten durch Aufführun-
CN geistlicher Schauspiele. Eın Novum 1St deshalb, weıl die relig1öse Darstellungs-
kunst bewufßt in den Dienst der Schule und der Seelsorge miteinbezogen wurde.

Vom Mittelalter her geistliche Spiele der Passıon, der Auterstehung oder
der Heiligenlegenden bekannt, jetzt aber wuchsen sS$1e Aaus dem Schulunterricht her-
AUS un! dienten der Gesamtseelsorge.

Als Anfang des geistigen Schauspiels der Jesuiten dart InNnan die wöchentlichen
oder monatlichen Vortragsübungen der Schüler ansehen, die 1n Humanıtas un
Rhetorik unterrichtet wurden.

Geistliche Dialoge kirchlichen Festtagen, eLIw2 Weihnachten, Ostern oder
dem dafür sechr belıebten est Fronleichnam, eın entscheidender Schritt

auf das Schulalter hın, weiıl h  1er allegorische Fıguren, Dn Glaube, Hoffnung un:
Liebe, bereits 1n wechselseitigem Rollenspiel auftraten.

Von daher ergab siıch eın tast nahtloser Übergang Z eigentlichen Schauspiel
miıt dramatiıscher Verwicklung.

Die Studienordnung legte der Gestaltung eines Theaters wen1g Beschränkung
auf In der Regel des Rektors heißt lediglich, INa  ; habe daraut achten,
da{fß der behandelte Stoff „SaCrFum pıum“ sel.

Natürlich legten die Jesuiten Wert darauf, durch diese Dramen ıne Selbstdar-
stellung ihrer schulischen Arbeit demonstrieren, denn das Echo eıiner Aufführung
1e1% autf ine entsprechende Erziehung ın den Jesuitenschulen rückschließen.

Lebensfragen 1m Jesuitentheater die Motiıve tür die dichterische Erfin-
dungsgabe.

Eın Bliıck autf die 1m Amberger Kolleg aufgeführten Dramen ze1igt, w1e ımmer
wıeder fundamentale Fragen Aaus dem relig1ösen Alltag Zing, eLIwa die
Auseinandersetzung VO'  3 Welrtlust un! Martyrıum, N dargestellt 1n dramatischen
Heiligenlegenden, oder die Frage nach Gut un -  B  Öse, ine beliebte Frage WAar
die nach Freiheit un: Schicksal, Sünde un! Erlösung oder Hımmel un Hölle

Wenn 1mM Amberger Kolleg schon relatıv trüh Theater gespielt wurde, dann
liegt der Grund darın, dafß sıch das Drama AUuUS Vortragsübungen der Humanısten
un: Rhetoriker entwickelte, und ın Amberg diese Klassen eLw2 aAb 1626 untfer-
richtet wurden.

Dıie Bevölkerung der Stadt Amberg zollte diesen Aufführungen ausnahmslos
größten Beitfall. Der Grund datür lag nıcht 1Ur 1n der zußeren Prachtentfaltung,

20  0 Lit. Amb 138, 146
tAM Jes 582 tol. 4, f 8) 11

158



die jede Aufführung auszeichnete, sondern auch 1n der bildlichen Darstellungs-
kunst der angesprochenen Themen un: der Mitwirkung VO  ; Kındern AUS der
ta 2

Folgende Jesuıtendramen wurden 1mM Amberger Kolleg VO  - 1626 bis 1650 aut-
geführt 23
1626 Oktober „Die Heilung des Blindgebornen“.

chuldrama, ıne Anspielung auf die Rückkehr der ta: ZU katholischen
Glauben. Die Bühne wurde aufgeschlagen 1ın der Franzıskanerkirche un!
alles dazu Nötige Aaus dem Baustadel geliefert. Dıie Periochen wurden 1n
Großoktav gedruckt, 300 der Zahl (Vertasser Johann Baumann).

1627 Oktober Sr Johannes Damascenus“.
Schuldrama, aufgeführt 1m Festsaal des Schlosses Vvor eiıner gyroßen un!'

1628
vornehmen Zuhörerschar (Verfasser Johannes Baumann).

Oktober „Der jugendliche Martyrer Celsus“.
Schuldrama, aufgeführt 1m Schlofß (Verfasser Max Lerchenfeld).

1629 1i Februar „Der verlorene Sohn“
Drama, aufgeführt 1mM Versammlungslokal der Kongregatıon Ehren der
Kommissäre des bayerischen Kurtftürsten un! der Fürstbischöfe VO'  3 Bam-
berg, Eıchstätt und Regensburg (Verfasser Max Lerchenfeld).

629 Oktober „ I’rıumph der Wahrheit .  ber die Lüge”.
Endesdrama, aufgeführt 1m Schloß (Verfasser Max Lerchenfeld).

1630 Oktober „5t Johannes Calypta ”
1633

Endesdrama, aufgeführt 1im Schloß (Verfasser Johannes Huetter).Februar „Herr Nemo, der Chorführer“.
Aufführung 1mM Schlofß, fand großen Beıtall. Dauer 1/9 Stunden. (Verfasser

Georg Sıser).
1634 Februar „Der verlorene Sohn“.

Aufgeführt A Area Gymnası1“. Anwesend viele vornehme Herren,
anderen der Kommandant der ta un! der Oberpfalz v. Wahl

und die als Kriegsgefangene 1n Amberg weilenden raft v. Wittgensteinund Gesandter Lampert.
1636 Oktober „Cornelius Agrıppa („eum approbatione spectatorum ” ).

(Verfasser Stephan).
1638 Oktober „Adıatrıx (?) un hre Söhne, VO  - Augustus dem Tode geweiht“.

Aufgeführt „ IB aula arcıs“. (Verfasser Stephan).
1639 Oktober „Paulıillus mit seinen Söhnen ın Spanıen dem Vandalen-

könig Geiserich STausam getötet“.
Aufgeführt 1m Schloß Dauer Stunden. (Verfasser Stephan).

Weiterführend diesem Sachverhalt vgl bes die knappe Zusammenfassung bei
Bahlmann, Das Drama der Jesuuten, 1ın Euphorion (1895) 217 1=—=294 Zum Problem des

Jesuitentheaters 1n Bezug auf die Lıteraturgeschichte sıehe Dürrwächter, Das Jesuiten-
drama und die literarhistorische Forschung nde des Jahrhunderts, 1n Hıst. pol Blät-
ter (1899) 345—364, 414—427/; A. Dürrwächter, Passıonsspiele auf dem Jesuıiten- un
Ordenstheater, 1n Hıst. pol Blätter (1900) 5551—569; A. Dürrwächter, Die Darstellung
des Todes un! Totentanzes auf den Jesuitenbühnen vorzugsweise 1n Bayern, 1N : Forschun-
SCH ZUur Kultur- und Lıteraturgeschichte Bayerns

Zusammengestellt nach Blöfßner, Georgskirche 60—62; vgl auch Lıit. Amb 45,
58, 214, 242, 279
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1640 Oktober „Joseph“ (der ägyptische).
Aufgeführt 1m Schlofß MI1t großem Erfolg VOTL einem zahlreichen Publikum.
(Verfasser eorg ang

1641 Oktober „David un: Jonathas“.
Aufgeführt „inter Collegıi nostrı septa”. (Im Salıterstadel „prıima vice,
alias 1n aula semper.) (Verfasser Georg ang

16472 Oktober „Landolin“
(Verfasser Georg ang

1645 September „S5t Ephrem“.
Dıie Vorsehung ın der Jugend des Heılıgen. Bearbeitet nach Sur1ius. ( Ver-
fasser Udalricus Lochmater).

1646 5r Alexius“,September
die bekannte Legende nach Sur1ius „inter nostrı1ı colleg11“). (Verfasser

Georg Maendel).
164 / September S Vitus“.

die bekannte Legende nach Sur1us. (Verfasser Georg Maendel).
1649 September .St Johannes, der Almosengeber“.

Nach dem Kalendarıum Marıanum Januar. (Verfasser eorg Maen-
del)

1650 September „Ungewisse Sicherheit“,
autf welche sıch eın Junger Mensch verlassen seinem Verderben. Aufge-
tührt »”  1: Cu omnıum satiısfactione“. (Vertasser Georg Maendel).

Dıe Seelsorgsarbeit der Jesuıten

Umfassende Seelsorge als drängendes Problem der eıt
Immer schon hat 1M Leben der Kırche Apostolat un: Seelsorge gegeben, auf

die das olk ankbar ANLWOFrTtTetfe. Neu WAar Jetzt nach den Wırren der Reforma-
tionszeıt, da{fß 1mM Miıttelpunkt der katholischen Kirche echte Seelsorge als oberstes
Gebot begriffen wurde.

Diese Wandlung 1mM kirchlichen Bewußtsein geschah erst 1n der Mıtte des Jahr-
hunderts, als Papst Paul L11 (1534—1549) das Kardinalskollegium umwandelte
(1535); die Gesellschaft Jesu als Orden bestätigte (1540) un 1545 das richtungs-
weısende allgemeine Konzıil Trient eröffnete.

Damıt wırd deutlich, dafß innere Erneuerung nunmehr Selbstdarstellung un:
Selbstbestimmung der Kıiırche werden sollte.

Jetzt wırd die Kirche Seelsorgskirche un!: infolge der Glaubensspaltung auch
kämpferische Kırche Daneben brachte die Auseinandersetzung mit dem Prote-
stantısmus MmMI1t sıch, da{fß sıch die Kırche 1n einer bislang nıcht bekannten Weıse zenN-
tralisierte.

Auf lange Siıcht gelang diese Reform Der Mensch des Jahrhunderts ftreut sıch
wıeder se1ines Glaubens, der ıhm eın Gefühl des Sıeges un! der Sicherheit gab Fın-
heit VO Welt un Kırche wıieder W  > die geistliche Welt wird
versinnlıcht, Wenn Versinnbildlichung VOT allem Anschauung bedeutet der Pro-
testantısmus setztie dagegen die Predigten un die Cantaten. Inhalrtlich beweisen
dies die Themen der Frömmigkeit, Gott als die höchste Mayestät dominiert (Z
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Zentralbau MIt Apsıden); ein richtiges „Zeıitalter der Monstranz“ brach ANny,
nach Christus steht die Gottesmutter 1mM Hauptblickpunkt; das innige Marienbild
der Gotik löste eın sıegreiches Marienbild aAb („Besiegerin aller Häresien“); tor-
clerte Heiliıgenverehrung AaNtLWOrtet der calvınıschen Bılderstürmerei: der Mensch
trıtt als Mıitwirker 1m Heilsgeschehen un 1m Heilswirken hervor, ganz 1mM Gegen-
SAatz Zur lutherischen sola gratia-Lehre, iın der die Mitwirkung des Menschen AUS-

geschlossen 1St. In der Seelsorgsarbeit der Jesuiten wırd gerade dieser Punkt der
Mitwirkung deutlich 1n der Arbeıt der Marianıschen Kongregatıionen.

Vor allem wırd 1n diesem Jahrhundert dıe Volksfrömmigkeit gefördert,
weiıl dıe Seelsorge alle Motive (Bräuche und Sıtten) des Volkes bewußt mıiıt e1in-
bezog SOWeIlt S1e nıcht prior1 abergläubisch sind

Dıe Erneuerung kam vVon Kräften, die meIlst AusSs romanıschen Natıonen IM-
ten, und einer der hervorragendsten Erneuerer 1m Leben der Kirche WAar der bas-
kische Adelige Ignatıus von Loyola (geb Zusammen mit den Miıtgliedern
seiner von ıhm gegründeten Gesellschaft packten Ss1e NECUC, tfür die Kırche lebens-
wichtige Aufgaben d und VOL allem stellten sıie sıch den Notständen aber auch
den Fragen ıhrer Epoche. Geschickt wufßte Ignatıus 1m christlichen Bewußfßtsein
nıcht NUur das Heilsverlangen wecken, sondern auch 1n den Miıttelpunkt einer
jeden Lebensführung stellen, wodurch sich auf gleicher Linie W ıe die Reforma-

bewegte

Der pastoraltheologische Ansatz der Jesuiten UN): deren Erfolge
Aus dem Gesagten wird deutlıch, daß eın Land w1e die Oberpfalz, das über-

nın wurde VO  j den Ereignissen der Reformation, 1Ur ın einem entsprechenden
Gegenstoß zurückgeholt werden konnte. Denn wollte INa  3 eın olk zurückführen
1n ıne innere Katholizität, mu{fte INa  - selber Tiete un Breıte gewınnen, denn

Weıtertführend und Grundsätzliches diesen angesprochenen Tatsachen siehe bes. bei
H. Jedıin, Geschichte des Konzils VO:  } Trıient (Freiburg/Br. ebenso 1n dem umfang-reichen Werk MI1t Einzelbeiträgen hrsg. von Schreiber, Das Weltkonzil VO  3 Trient Bde
(Freiburg/Br. dabe1 bes den Beıtrag VO  ; Oswald, Die trıdentinische Reform 1n
Altbaiern 1m {£f.; sıehe 1n diesem Zusammenhang auch den Beıtrag VO  v Raab,
Dıie altbayerischen Hochstifte Freising, Regensburg, Passau 1n der eIit VO Tridentinum
bis ZUr Säkularisation 1m Handbuch der Bay Geschichte (München 9—1  9
eiınen treftenden Einblick in die Volksmentalität xibt L. Freyberger, Baiuwarisches un
Barockes (München? 1M Bezug aut den Eintflufß der Baukunst 1st ımmer noch inter-
CSSANtTtı der Autfsatz VO  3 M. von Bröcker, Die Baukunst 1mM Jenste katholischer Retorm-
gedanken un! Jesuitischer Propaganda, 1n : Monatszeıitschrift Gottesdienst Un! kırchl
Kunst (1899) 155—158; diesem Sachverhalt weıterführend vgl M. Weisbach, Der
Barock als Kunst der Gegenreformation (Augsburg

Eıne der tretftendsten Darstellungen ber Ignatıus 1sSt auch heute noch H. Rahner,
Ignatıus von Loyola un!: das geschichtliche Werden seiner Frömmigkeit (Graz® be-
züglıch des rel| verarbeıteten Materials ber Ignatıus sıehe auch L. von Pastor, Charak-
terbilder katholischer Retormatoren des 16. Jahrhunderts (Freiburg/Br. 3—951; auch
heute noch nıcht überholt 1St die Darstellung VO  3 Meschler, Dıe Gesellschaftt Jesu, ıhre
Ddatzungen un Erfolge (Freiburg/Br. ebenso interessant 1St auch die knappe S il
sammenfassung VO: F. Dıttrich, Jesuiten katholische Reaktion dıe lutherische
Retormation (Gegenreformation), iın esch Mitteilungen der Gesellschaft der Erzıehungs-und Schulgesch. 15 (1905) 130— 145
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1L1LUTr „Aus der Bejahung iıhres eigenen Lebens zieht die Kirche die Kratt ZUr Selbst-
CEINCUCIUNG un!: Selbstbehauptung

Genau dieses Bewußftsein einzufangen un aufzubauen mußte Aufgabe un: auch
Chance der Jesuiten für iıhren Ansatz 1n der Seelsorge se1in.

Da nach langen Jahren der Gewalt dieses Phänomen kein Bestandteil 1m Seel-
sorgsgeschehen seın urfte, mußte den Patres als weıteres klar VOT Augen stehen,
wobel Gewalt als abstoßende Strenge gesehen werden MU:

S50 verstehen die Jesuiten ihren Seelsorgsauftrag ausschließlich als Dienst. Dıie
Jahrbücher betonen diesen Charakter, wenn s1ie schreiben, dafß die Seelsorge der
Patres 1n diesem Gebiet der Ehre (sottes un!: dem eıl des Nächsten („salutem
proxim1”) gilt Dıieser „Dienstcharakter“ wırd dadurch unterstrichen un g-
festigt, da{fß gewinnende Liebe ZUur Maxıme wird. Das heißt onkret für diıe Seel-
sorgsarbeıt, da{fß INa  —$ versucht, auf den Menschen zuzugehen, seın Stehen VOL Gott
deutlich machen, un! iıhm dazu Hıltfen bieten

Nur VO'  - dieser Grundhaltung her lassen sıch auch die Elemente beurteilen, welche
die Jesuiten 1n iıhrer Seelsorgsarbeit einsetzten un mit ıhnen auch den ENTISPIEC-
chenden Erfolg hatten.

Als erstes muß dabei die „Humanıtas“ angeführt werden, VO'  3 der die Jahr-
bücher ımmer wieder sprechen. Mıt diesem Begriff drücken dıe Jahrbücher das Be-
streben der Patres AusS, sıch dem Menschen in seiner rein menschlichen Hilfsbedürf-
tigkeit zuzuwenden un! Wwar ohne Ansehen der Konfession. Es Sing VOFrerst

darum, 1n der Not der eIit menschenmöglıche Hiılte anzubieten.
Dıie heutige Pastoraltheologie würde dieses Phänomen beschreiben als eın „Hın

ZU Personalen“, dem der Priester verpflichtet 1st
Weıter mussen dann die reichgestalteten Kultfeierlichkeiten geNANNT werden,

die Theateraufführungen un die Schönheıt der Gotteshäuser, worıin die Jesuiten
den Wert un auch die Wichtigkeit des Schauens innerhalb der Glaubenserfahrung
Z Ausdruck rachten.

Das „Theatrum sacrum”, in den folgenden Jahren des Barockzeitalters durch
bühnenhafte Altäre konsequent weitergeführt denkt INa  - die Gestaltung
des Asam-Altares iın der Klosterkirche Weltenburg/Donau, auf dem der Georg
als Drachentöter plastisch geschickt dargestellt ist, als würde Aaus einer Bühnen-
kulisse 1n den sakralen Raum reiten wırd hier 1n den Anfängen eutlich.

Da aber diese Festlichkeit nıcht Selbstzweck wurde, dafür sorgten die Patres
1ın der praktischen Glaubensbelehrung, 1n der Katechese und Predigt Vorrang hatten.

a) Zugang ZU Menschen 1m ult
Den Jesuiten gelingt C5S, Feierlichkeiten, Theater und Kirchen ZUuU raffinıertesten

Medium ihrer eit gestalten. Dieses Vorgehen WAar uINnso geschickter, da s$1e
als eines der wirksamsten Mittel gegenüber anderen Kontessionen ausspielten,
denn die Protestanten oder Calviner das Wort SETZICNH, setzen die Jesuiten das
Spiel die Asthetik das Schauen.

Eın Volk, das über undert Jahre jede Feierlichkeit 1m gottesdienstlichen aum
entbehren mußßste, erhält Jetzt wıeder seın echt auf Festlichkeıit zugestanden.

edin, Handbuch der Kirchengeschichte 533
4 Lıit. Amb

Vgl diesem Problem Goldbrunner, Seelsorge 80, 166
Vgl Aazu Goldbrunner, Seelsorge 157 E: 166
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Wıe csehr das Volk danach verlangte, zeigt der überaus rasche Zulauf den
katholischen Gottesdiensten. ‚Die Herzen der Häretiker selen dadurch besser Ca
sprechbar‘ notlert schlicht der Jahrbuchschreiber

Der Mensch erlebt durch das Schauen den NEUuU einzuführenden Glauben, ihm
wıird der Unterschied den anderen Konfessionen 1m bewußten Ansprechen se1ines
Innenlebens deutlich gemacht.

In Städten, 1n denen dıe Arbeit der Patres denkbar schwierig War, sınd die tejer-
lichen Kulthandlungen die oft einZ1g erfolgversprechenden Zukunftsaussichten. S50
können dıie Jesuiten 1n Sulzbach H Nur durch solche reich gestalteten (Csottes-
dienste auf das olk einwirken.

Grundsätzlich aber nımmt das olk diese feierlichen Handlungen dankbar auf.
Die Begeisterung, 1n die die Jahrbuchschreiber bei der Erwähnung solcher est-
liıchkeiten geraten, spiegeln diese Haltung der Menschen eutlich wıeder. Die Jesu1-
ten torcierten dieses Bewulßstsein, indem S1e jede Messe einer Feierlichkeit AUS-
weıten. Vorbereitung auf den Gottesdienst WAar nıcht 11UTr 1m Kolleg 1n Amberg
vordringlıche Aufgabe, auch 1n den übrigen Missı:onsstationen wurde daraut größter
Wert gelegt. So achten die Patres immer darauf, bei den Messen sıngen, Fest-

mMi1t Instrumentalbegleitung, lassen viele Mınıiıstranten als Altardiener
auftreten un geben dem ganzen Raum durch viele Kerzen un Weıihrauch einen
stımmungsvollen sakralen Charakter

Zu einer besonderen Festlichkeit wurde 1n allen Orten das Jährliche Fronleich-
namstest. 1n Cham, Neumarkt oder Tirschenreuth, überall begleitete das olk
iın TOommMmen Staunen diese Prozessionen, und auch Nıchtkatholiken können sıch
der Faszınation solcher Feierlichkeit nıcht entziehen

Waren solche Prozessionen schon fast lıturgisches Spiel, nutzten dıe Jesuiten
geistliche Spiele, den Leuten ın darstellerischer Weiıse katholisches Glaubens-
Zut nahezubringen. Weıl hier wıederum Kınder AUS Famılien der verschiedensten
Konftessionen mitwirkten, drangen die Patres auch mit dieser Möglıchkeit den
Eltern VOT, die schon allein deshalb Iche Aufführungen besuchten, weıl ihre Kın-
der mitspielten. S0 berichtet das Jahrbuch, dafß „bei den lutherischen Eltern kein
Auge trocken blieb, als Ss1€e hre Kınder als Engel verkleidet auf der Bühne sahen“ 1

Den Jesuiten ging bei diesen Spielen aber mehr als NUur zußere Pracht-
entfaltung. Sıe rachten damıt Uu. A. auch die Heilıgenverehrung wieder 1Ns Bewußt-
se1ın der Menschen, weıl 1n vielen dieser Spiele dıe Lebensgeschichte VO'  3 Heılı-
SCH 71Ng,

Dadurch belebten die Jesuiten wiederum den Volksglauben, das Geist1g-
Geistliche, das siıch 1n Heiligenanrufungen ausdrückt, nıcht tehlen dart

In den Jahrbüchern tfinden sıch auch immer wıieder Hınweise, wıe die Heıiligen,besonders dıe Multter Gottes, als Fürsprecher geholfen haben
So kann eın Mann wieder sehen, nachdem sich mMIit „geheiligtem Wasser“ be-

hatte 11, in Tirschenreuth „floh“ die N: Stadt bei drohender Schweden-
gefahr ZUr Gottesmutter *, 1n Amberg rufen werdende Mültter den Hl Ignatıus

Lit. Amb p. 4/5; sıehe Aazu auch A. Mayer, Liturgie un Barock, 1n * JLW 15
(1941) 6/—1

Lıit. Amb 133, 144
Lıit. Amb bes. 5) 6, 7) 8, 11, 28, /4, 75
Lit. Am  “

11 Lıit. Amb
12 Lıit. Am!  T“ 105
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ıne ULE Geburt an  1: der HI Franz-Xaver wurde besonders während den
Pestjahren stark verehrt 1:

Dıie Hinwendung ZU Menschen 1M Dıienst ıhm

Seelsorge meıint ımmer den ganzen Menschen, un!' sıe triftft den Suchenden
leichtesten, WEn die Liebe ZuUu Tragen kommt.

Wo der Mensch 1n seiıner Not Unterstützung, Hılte erfährt, dort wırd nıcht
NUuUr als Person IIN  9 h  1er wiırd 1n seınem Innern betroffen gemacht,
un der Seelsorger ıhm diesen Dıienst erweıst, dort wırd diese Hılte echtem
Heilsdienst 1

Hatten dıie Jesuiten versucht, durch die Festlichkeit die Menschen auch eın wen1g
Aaus ihrem Alltag wegzuholen, galt aber, diesen Alltag auch nehmen.

Schon alleın dıe unruhigen Zeitverhältnisse machten unmöglıich, über mensch-
iıche Not hinwegzusehen.

Dıie Patres der Gesellschaft Jesu sıch dieser Aufgabe, der S1e sıch stellen
mußten, ohl bewußt.

Dıie Pestseuche, die 16272 1M Amberger Raum auftrat, WAar ıne Belastungs-
probe.

Dıie Jesuiten erwıesen sıch dabej 1U als dıe entschiedenen Helter. Wiährend der
Magıstrat zögerte un: viele Leute auf die umliegenden Dörter flohen, versorgten
die Jesuiten fast alleine das Spital. urch iıne sofortige Trennung VO  3 Gesunden
und Kranken, VOT allem 1n den Privathäusern, verhinderten S$1e ıne weıtere Aus-
breitung der Seuche

Dıie Stadt ulzbach mu{(ß wiederum als Beispiel gelten, iın der die Arbeıt der Patres
sehr schwierig WAar, aber auch dıeser Eınsatz der Jesuiten Bewunderung auslöst.
Dıieses Vertrauen 7ing o sOWelt, da{fß während der Pestjahre 1ın den dreißiger
Jahren die Wohnung der Jesuiten „einem Spital glich“ L

Das Leprosen- un Katharinenspital ın Amberg konnte 1640 auf Inıtiatıve der
Jesuiıten errichtet werden. Der Pater un!| der Bruder, die 1m Kolleg die Kranken-
betreuung inne hatten, betreuten auch dieses Spital 1:

Besonders überzeugend zeıgte sıch diese Arbeıt der Jesuiten dadurch, dafß se1ıtens
des Ordens jeder Ordensangehöriger mit 1n diese Arbeit einbezogen wurde. Im
Kolleg machte INa  - keinen Unterschied, WE Hıltfe für die Menschen 1Ng.

eın Pater 1U  >; eın geachteter Lehrer War oder 1n der Kollegsverwaltung eiınen
höheren Posten bekleidete, bei der Betreuung VO  3 Kranken, Gefangenen oder SOUO11-

stigen Hilfsbedürftigen Sprang jeder dort e1ın, gebaucht wurde. Dieser be1-
spielhafte Eınsatz verschaffte den Seelsorgern ungeteiltes Lob un! Anerkennung
1n der Stadt 1'

Besondere Erwähnung findet 1n den Jahrbüchern der Beistand der Patres be1
den ZU Tode verurteilten Gefangenen. Der Jahrbuchschreiber tafßt das Anliegen
dieser Aufgabe: wenn einmal schreibt, daß durch diese Besuche die

13 Lit. Amb 198
14 Lıt. Amb 240/41, 257/58
15 Sıehe Aazu Goldbrunner, Seelsorge 1 9 15 71

Lıit Amb
a Lıit Amb 144
18 Lıit Amb p. 211

Lıit Amb 231
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Seelsorger vielen Menschen „1IN ihrem Leben nach langer eit wieder einen Sınn
zgeben können

C) irekte Glaubensunterweisung als relig1öses Fundament für die Menschen
Wenn 1m Vorhergehenden VO  - Wiıedererneuerungen 1M kırchlichen Leben die

Rede War un gezeigt wurde, wıe menschlıche Hıltfe innerhalb der kirchlichen Ver-
kündigung notwendıg WAafr, ware aber beides ohne ırekte Glaubensunterweisung
wirkungslos SCWESCH, weıl LUr durch die Beziehungen untereinander dem Men-
schen 1mM Rahmen des Heilsdienstes Glaubenserfahrung vermittelt wird.

Sicherlich steht hier erster Stelle die Tätigkeıit der Jesuiten als Prediger,
s1e gezielt auf ıne grofße Masse einwirken konnten.

Dabei aber mMussen 1U  - wieder die Jahrbücher 1n iıhrer Eıgenart berücksichtigt
werden. In ihnen tinden sich keine theoretischen Abhandlungen über die grund-
sätzlıche Notwendigkeit VvVon Predigten 1mM Rahmen der Glaubensvermittlung, 1N-
INeEeLr wieder wiırd NUur VO  - abgehaltenen Predigten geschrieben un: VOTr allem, w1e
s$1e bei den Leuten angekommen sınd 21

Eınes aber schlägt sıch nıeder iın diesen Berichten: die Patres der Gesellschaft
Jesu zeichnet bei ıhren Predigten eın klarer Stil, eın bestechendes Auttreten un
ıne deutliche Frontstellung AUS,

Natürliıch überwiegte bei den ersten Predigten dieser katholischen Verkünder
dıe Neugierde der Menschen. Sıe äßt die Leute 1ın Scharen den Veranstaltungen
kommen, diese Menschen aber abwägen, 1inwlieweılt siıch die Predigt 1ın bloßer Be-
kehrungsoffensive erschöpfte, oder ob das dargebotene Thema auch ansprechend
behandelt wurde.

Den Prädikanten der anderen Konfessionen Jag alles daran, gutbesuchte Predig-
ten WAar nıcht öffentlich storen, aber dıe Leute nach einem Besuch solcher Pre-
digten auf den katholischen Irrglauben hinzuweisen. So achteten die Prädikanten
iın Cham peinlich Nau darauf, ob die Verkündigung der Jesu1iten auch mMiıt dem
Evangelıum übereinstimme, wenngleiıch s1e auch hier ımmer mehr 1Ns Hintertreffen
gerleten, weıl die Ereignisse 1n ham sıch für die Patres gyünst1ig entwiıckelten,
da{ß diese schon bald ıne geregelte Predigttätigkeit 1n der Kırche aufnehmen konn-
ten, und aAb 1627 regelmäfßig zweıimal Sonn- un Feiertagen predigten Z

Auch in Amberg werden die Predigten VO'  $ den Prädikanten der anderen Kon-
fessionen besucht, die dann den Leuten Stimmung die Jesulten machen
versuchten. Von Seiten der Bevölkerung schlug aber den Patres als Prediger VO  3

Anfang ıne solche Welle der Sympathie9 daß die Prädikanten iıhren
Einfluß nıcht geltend machen konnten, Ja S1e mu{ßten erleben, daß ıhre eiıgenen
Predigten 1U  an noch VO wenıgen Zuhörern besucht wurden. Dıie Hochschätzung
Jesuitischer Predigten festigte S1' als die Patres während einer Predigt freiem
Himmel durch eın Gewitter CZWUNgCN N, 1n die nahe gelegene calvinische
Kıirche auszuweıchen, und daraufhin die Leute begeistert VO  - diesen Ausführun-

20 Lit. Amb f 3 9 211
Im Rahmen dieser Arbeıt annn ıcht eine theoretische Auseinandersetzung der

Predigt (ihre Aufgabe, Notwendigkeit, Einschätzung USW.) gehen, auch ıcht eine
historische Auseinandersetzung ber dieses Phänomen während dieser Zeıt, weiıl aufge-
zeigt werden soll, wıe Aaus persönlıchen Nachrichten Predigt un: Katechese dargestellt
SIN und WwWIıe S1e 1mM Kollegsverlauf eingesetzt wurden un! sıch auswirkten.

29 Lit. Amb 1 ,
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CM dl  N, dafß s1ie hre Kınder 1Ur 1n den VO  3 den Jesuiten begonnenen Unterricht
schicken wollten Z

Schon bald einigten sıch die Jesuiten, innerhalb der Stadt Amberg nach einem
bestimmten Modus predigen.

Dıie Kollegskirche St Georg wurde selbstverständlich Miıttelpunkt ausgedehnter
Predigttätigkeit, aneben vereinbarten sıie aber auch miıt dem katholischen Ptarrer
VO  3 St. Martın, der eigentliıchen Pfarrkirche, eın Kanzelrecht. Hıer sollten die
Patres jeweıls Sonntags un besonderen Festzeıten die Kanzel besteigen,
der breiten Schicht des Volkes 1n Predigten Glaubensunterweisung geben, denn
St Georg sollte mehr un: mehr dem gehobenen Bürgertum vorbehalten leiben.
Besonderen Wert legten die Jjesuıtischen Seelsorger auf die Predigttätigkeit während
der Fastenwochen. Neben einer größeren Einführung Beginn dieser kırchlichen
Festzeıt WAar 1n St Martın jeden Freitag ıne eigene Fastenpredigt, die neben AaUS$S-

gesuchter Festlichkeit auf die zentrale Bedeutung des Osterftestes hinzielte S
Auch hierin wırd wieder ıne Grundlinie der Jesuıiten deutlich. Während Ss1e

innerhalb der Kollegien bemüht sınd, gehobenen Ansprüchen gerecht werden,
verschließen S1e sıch aber nıe der breiten Seelsorge.

In n Zusammenhang MI1t der Predigttätigkeit steht auch der Katechismus-
unterricht. Hıer konnte verstärkt Glaubensunterweisung geschehen. Wıe CN beide
tatsächlich aber auch zusammengehörten, beweiıst alleın die Tatsache, dafß nıcht
selten VO'  3 einer Predigt her der Katechismusunterricht eingeleıtet wurde 2

In der Verwendung des VO  $ Canısıus zusammengestellten Katechismus wWwWAar den
Patres ıne entscheidende Hılte 1n die and gegeben, die diese natürlıch utzen
versuchten. 7war sollte dieser „Canısı“ nach der Diıözesankonstitution VO'  $ 1588
un!: der Vısıtation VO  — 1589 1n der 1öÖzese bereits eingeführt se1n, aber bis ZUu
Autftreten der Jesuiten 1n diesem Landstrich blieb me1lst be] der Bestimmung -
Im Bekehrungsgeschehen der Jesuıiten leiıben aber 1U  - die „rudimenta Canısı1ana“
Grundlage 1n der katechetischen Unterweıisung.

Auftfallend 1St, da{fß in den Jahrbüchern IST 1627 ausdrücklich VO  3 Katechesen
gesprochen wird. Und hier wıederum nıcht 1M Zusammenhang, dafß eın Pater eine
Katechese gehalten hätte, sondern da{fß einıge Jugendliche iıne Katechese über dıe
„Hauptgedanken des Glaubens“ vorbereitet un: auch den anderen Leuten VOTL-

hätten. Dieses kleine Werk bekam sovie] Lob, da{ß eın Magıster VOI -
Z

Hıer wırd Wert un! Einfluß der Katechese eutlich, wıe s1e auch die Jesuiten
verstehen. Es geht ihnen dabei nıcht die Glaubensunterweisung in dem Sınn,
da{fß sı1e die alleinigen Unterrichter sind, s1e versuchen immer wieder, den Menschen
mıteinzubeziehen 1n ihre Glaubensarbeit. Vor allem aber stacheln die Patres dabei
den Eiter 1m olk d} der immer dann stärksten ISt, wWwWenn Eıgeninitiative g-
ordert wird.

Dadurch wiıird aber die Katechese 1mM Rahmen der Bekehrungsarbeit einem der
tragenden Pfeıler, un: das Jahrbuch betont einmal ausdrücklich, daß neben der

Lit Amb 40, 68
Lıt. Amb 8 9 210, 230/31, 237/38, 270
Lit Amb 192
Vgl Aazu Schrems, Die relig1öse Volks- und Jugendunterweisung iın der 1özese

Regensburg VO Ausgang des Jahrhunderts bis nde des Jahrhunderts (Mün-
chen 93 siıehe auch S] u14

27 Lit. Amb 58
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eigenen Tüchtigkeit der Patres der Eıter der Leute beim Katechismusunterricht
ma{fßgeblich deren Erfolg beiträgt 2

Um 1630 1St der azußere Ablauf des Katechismusunterrichts testgelegt. In Am:-
berg werden für die Kınder 1n der Pfarrkirche St Martın un! 1n der Kollegskirche
St. Georg einmal wöchentlich Katechesen gehalten, die Bevölkerung der Stadt be-
sucht 1n der Spitalkirche diesen Glaubensunterricht un 1n den umliegenden, me1lst
bäuerlichen Ortschaften versammeln sıch dıe Leute nach dem Sonntagsgottesdienst
ZU) Katechismusunterricht. Es sınd me1lst Zwel Magıster, die diese Aushilte un
diesen Unterricht verrichten A

Auch 1n den anderen Mıssıonsstationen 1St der Glaubensunterricht 1n dieser Oorm
geregelt, Je nach Größe der Ortschaft werden aber hier die Kinder oft nıcht VO'  - den
anderen Leuten unterrichtet, haben allerdings ıne Katechismusstunde
zusätzlıch während der Woche 3l

Wurde be1 den Katechesen schon eutlich, da{ß die Jesuiten ımmer wieder VeI-

suchen, den Menschen ganz bewuftt un aktıv mi1t iın dıe Glaubensverkündigung
hineinzunehmen, wiıird das eutlıch un MmMIiIt der Arbeit 1n der Marıianıschen
Kongregatıon.

Es 1St nıcht übertrieben, wenn INnan s1e als „Wichtigste Lai:enorganisation 1n der
nachtridentinischen eıt beurteilt ö1 Denn diese Kongregatıon versteht sıch nach
ıhrem Gründungsideal als eın Vortrupp relig1öser Aktivisten. 1563 1ın Rom eNnNtL-

standen, VO' Rem 1n der Dillinger Gründung VO  3 1574 nach Oberdeutschland
gebracht, wurde s1e VO' Jesuiten General Aquavıa als fester Auftrag für den Rektor
ın die Studienordnung eingeführt 3

Von Bedeutung allerdings wurde diese Gemeinschaft, ındem s$1e sıch durch hre
Aktıivität ıne der Grundaussage reformatorischen Denkens, nämlich die der
‚sola gratia‘ wandte.

In dee und Arbeit dieser Kongregationsmitglieder wırd deutlich, daß der Mensch
als Mıitwirker 1mM Heıilsgeschehen tatsächlich beteiligt 1St un!: auch gefordert se1ın
ll Dıie Jesu1iten stellen siıch hierin insbesondere den Fragen ihrer Zeıt, wobei s1e
eın gemeınsames Anliegen, das Reformatoren un Katholiıken bewegte, geschickt
1n den Mittelpunkt stellten, nämlich bei den Leuten eın ZEW1SSES Heıilsverlangen

wecken. Auswirkung und Ausübung liefen aber auseinander, weıl die Jesuiten
dieses Heilsverlangen des Menschen nıcht 1ULX: 1n den Mittelpunkt jeder Lebens-
führung stellten, sondern dem Menschen deutlich machten, da{fß selber miıtarbeiten
un mitwirken muß 3

Weiıl die Patres 1mM Amberger Kolleg wußten, welche Hılte diese marıanısche
Kongregation 1mM Leben der Seelsorge eıisten kann, bemühten sıe sich iıne bal-
dıge Gründung dieser Kongregatıon 1n ihrem Kolleg.

Lit. Amb. 171/72
Lıit. Amb 68, 192

30 Lıt. Amb P 8 9 146
31 Bauerreifßß, Kırchengeschichte VI 369

Wegen der Quellenauswertung auch heute noch wertvoll Sattler, Geschichte
der 1n Bayern (München eine ebenso gute Darstellung bringt Löffler, Die
Marianische Kongregatıon 1n ihrem Wesen und ıhrer Geschichte (Freiburg/Br.®

Vgl azu H. Rahner, Die geistesgeschichtliche Bedeutung der Marianischen Kon-
gregatıon (Augsburg J. Miller, Dıie marijanıschen Kongregationen 1mM un:
17. Jahrhundert. Ihr Wesen und marianiıscher Charakter, 1n Zeitschr. für kath Theo-
logie 58 83
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1626 hatten diese Bemühungen Erfolg, ın diesem Jahr wiırd 1n Amberg ıne
Marıanıiısche Kongregatıon für Alumnen un! tür das Juvenat errichtet 3

Knapp eın Jahr spater trifft AUS Rom die offizielle Bestätigung 1n. Kurfürst
Maxımilian bekundete seın Interesse un:! seıne Freude dieser Neugründung
1n der VWeıise, da{fß der Amberger Marıanıschen Kongregatıon 1 selben Jahr
500 Gulden als persönliches Geschenk überreichte S

Es dauerte auch 1n Amberg 11UTLr kurze eıt bıs die Marıanische Kongregatıon
nıcht L1UT ihren festen Platz innerhalb der Seelsorge einnahm, sondern auch zahlen-
mäfßßig anstıeg, da{ß ıne Teiılung notwendiıg wurde. So unterschied sıch die Marıa-
nische Kongregatıon der Studenten 1630 durch ıne „ma10r“ oder „minor“, wobe!l
jede Abteilung iıhren eiıgenen Kongregationspräses hatte dl

Auch der Bevölkerung wuchs schnell der Wunsch nach einer eigenen Kon-
gregation, der 1630 1n Erfüllung Z1Ng, und die dem Namen ‚Mater Dolorosa‘
eingetragen wurde 3

Beide Kongregationsabteilungen, die der Studenten und die der Bürger der Stadt,
pflegten innerhalb ihrer Gemeinschaft bewußt das Leben Aaus dem Glauben, blie-
ben aber nıe abgeschlossen, sondern immer offen für die Belange der Seel-
9 Ja sS1e gestalteten diese entscheidend mıt. ıne besondere Hılfe scheinen diese
Miıtglieder innerhalb der Seelsorgsarbeit auf organısatorıschem Gebiet SCWESCHse1ın, denn die Jahrbücher sprechen immer wieder VO  3 iıhren hervorragend g-stalteten Prozessionen oder VO'  3 ihrer Mirhilfe bei besonders grofßen Feierlichkeiten.

Eın weıterer entscheidender Rückhalt diese Sodalen den Patres bei der
direkten Glaubensunterweisung. Wo VO  ; den Jesuiten Katechismusunterricht g-halten wurde, dort halfen Kongregationsmitglieder immer tatkräftig mit.

Besonders beim Unterricht 1n den umlıegenden Dörtern unternahmen Altere
Kongregationsmitglieder Erkundigungszüge, 1n welcher orm un 1ın welchem
Ausma{fß der Unterricht gestaltet werden musse.

Zusammen mit den Patres hielten sıe dann den Unterricht, der meI1lst konzi-
plert WAar, da{fß eın Pater ıne mehr allgemeine Eıinleitung hielt, sıch dann den alte-
Ten Leuten wıdmete, während der Kongregationist den Kındern weıter relig1öseUnterweıisung erteıilte 3

Neben dieser Glaubensunterweisung werden die Kongregationsmitglieder ımmer
wıeder im Zusammenhang mi1t cCarıtativen Aufgaben SENANNT., S0 kümmerten s1e
sıch alte un kranke Menschen und immer dabei; WEn eın Pater den
Gefangenen z1ing 9

Dafß die Kongregatıon nıcht 1Ur sıch selbst dachte, beweist die Tatsache, dafß
L11Ur durch den Eiter iıhrer Mitglieder die Bruderschaft „Vom Tod“, diewährend der lutherischen eıit untergegangen War, wıeder NCU gegründet un: be-
ebt wurde 4l

Lıit. Amb 45
Lit. Amb
Lit. Amb 5 vgl azu auch den kurzen Überblick der iın Amberg bei

Blöfßner, Die marıanısche Männerkongregation 1n Amberg 6—1  9 1n Festschriftft
ZU 300)jährigen Jubiläum der (Amberg O.

Lıit. Amb
Lıt. Amb 27 mm DF
Lıt. Amb 180

40 Lıit. Amb 147
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Andererseits verzichtete dıie Marianische Kongregatıon nıcht auf ıne Art Selbst-
darstellung.

Wenn s1e Festtage begingen, dann wurden diese gefeiert, dafß s1e nıcht
ohne Einfluß auf Leute un: ZESAMLE Seelsorge lieben.

So hatte dıe Bürgerkongregatıon dreı Festtage, denen S1ie besonder iın Er-
scheinung trat einmal WAar jeden Samstag 1m Kongregatıionssaal testliche ersamm -
lung, bei der n1ıe über mangelnden Besuch geklagt werden mußte, aneben WAarTr der
Karfreitag besonderer Festtag dieser Kongregationsabteilung, s1e auch die Ge-
staltung der Feierlichkeit übernahm, un: als dritter Festtag wurde die Jäahrliche
Fronleichnamsprozession gefelert, bei der alle Kongregationsmitglieder der Bürger-
schatt hinter dem Allerheiligsten gyingen.

Die Studenten der Marıanıiıschen Kongregatıion feierten als Hauptfest 1n jedem
Jahr das est Marı  2 Verkündigung, dessen Namen auch ihre Kongregatıon trug,dazu das est Marız Hımmeltahrt. Nachdem Karfreitag die Bürgerkongre-
gatıon die Gestaltung übernommen hatte, die Feierlichkeiten des KarsamstagAufgabe der Studentenkongregation un: auch iıhr zweıter Festtag. Das est des
Ordensgründers der Jesuiten, des Ignatıus, blieb die dritte Feierlichkeit 1mM
Leben der Studentenkongregation un: wurde ın „dankbarer Feierlichkeit“ gC-feiert 41

Wurde beim vorher Gesagten deutlich machen versucht, Ww1e sehr siıch die
Jesuiten 1n ihrer Seelsorge mühten, auf den Menschen einzugehen, Ja iıhn tatsäch-
lich als das Berutsfeld tür priesterliches Wırken sehen, kann das die Arbeit
in der Marıanıschen Kongregatıon eigentlıch NUur verdeutlichen und unterstreichen.
Hıer wırd durch die ewußte Mitarbeit in der Glaubensverkündigung un durch
carıtatıve Tätigkeit eın Ansprechen der Bürgerschaft geleistet un dadurch echtes
Glaubensbewußtsein geweckt, vertieft und gefördert.

Zahlenmäßige Beschreibungen der seelsorglıchen Bemühungen der Jesuiten
Wenn Schlufß des Kapıtels iıne Art Bilanz steht, deshalb, weiıl nıcht selten

Zahlen für sıch sprechen. Gerade 1n den Jahrbüchern wiırd sehr vıel mit Zahlen
gearbeitet, VOTLT allem dort, InNna  } „Erfolge“ 1n der Seelsorge verzeichnen
hatte. Sıcherlich mu{(ß inan diesen Zahlen kritisch gegenüberstehen, aber anderer-
seIts siınd doch LLUT s1e, die eiınen kleinen Einblick gewähren, weıl S1e Fakten sınd,
hinter denen das seelsorgliche Mühen der Jesuiten steht und damıiıt auch das
Gesagte abrunden helfen 4:

Regensburg:
Die Konversionen 1n der Reichsstadt zeıgen autf den ersten Blick eine mehr kon-

STtantfe Linie, der eutlich wiırd, daß die Jesuiten ın der ta allmählich Einfluß
bekommen, aber das Rıngen Übertritte hart bleibt. S0 lıegt die Zahl bis 1629
zwischen und 60, steigt dann sprunghaft 1m Jahre des Religionspatentes 1629
A über 100 Menschen Z katholischen Glauben übertreten. Während der
Kriegsereignisse der Jahre 633/34 fällt diese Zahl auf wenıge Übertritte herab,

41 Lıit. Amb 2764777
Die zahlenmäßige Aufstellung tindet sıch 1n der Regel Begiınn gleichsam als

Vorspann eınes Jahreseintrages; Amberg vgl die Arbeit VO  3 H. Klınger,Dıe Bevölkerungsbewegung der Stadt Amberg bis ZU ausgehenden Jahrhundert, 1n
HVO 109 (1969) 145—168
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stei1gt iın den folgenden Jahren leicht un bleibt dann relatıv konstant, eLtw2
bis Pro Jahr bıs 1650
eim Kommuni:onempfang 1st ne sofortige sprunghafte Steigerung sichtbar.

1624 siınd bereits über 1000 Kommunionen, 1629 über 4000 un! 1635 über 8000
Von 1636 bis 1644 lıegt dıe Zahl me1list be] 000, aAb 1645 000

Eıne ähnliche Linıe äßt sıch bei den Beichten nachziehen. Auch hıer 1624 ıne
Art Höhepunkt mi1t ..  ber 100 Beichten, dann biıs 1637 kaum ıne Veränderung 1n
der Zahl, wa 7zwıschen un: 90, VO!] 1639 bis 1645 ıne größere Steigerung
bıs auf 150, dann nach einem Fallen auf Beichten 1mM Jahre 164/ ıne starke
Erhöhung bis 1650 autf über 500 Beichten 1m Jahr

Amberg:
Fın schillerndes Auf un Ab zeigt sıch bei den Konvers:onen 1mM Amberger Mıs-

sionsgebiet. Bıs 1636 1St die Linıe ganz unterschiedlich. Die Übertritte steigern sich
VO  3 1621 unregelmäßig nach oben un! erreichen 1mM Jahre des Religionspatentes
ihren Ööchsten Stand mit über 4000 Konversionen, die Linie sinkt 1ın den tolgenden
Jahren un! 1631 sınd knapp Nach den Kriegsereignissen 1n den Jahren 1632
— 1634 pendelt sıch die Zahl dann eın auf durchschnittlich bis Konversionen
1mM Jahr

Autfallend wen1g Eheschließungen werden 1m Jahrbuch verzeichnet. Der höchste
Stand liegt 1624 miıt Dıie Zahl sinkt bis 1636 weıter mıiıt Wwe1l Eıntragungen,
dann tinden sich keine Eınträge mehr. Der Grund lıegt darın, daß 1mM Jahrbuch
ımmer wıieder VO' „Ordnen der Ehe“ gesprochen wird, wobei die Tatsache An
zeıgt werden ollte, daß die Ehen der vorher lutherischen oder calvıniıstischen Bür-
SCI 11U'  - nach katholischen Kirchenrecht sanıert, VOT einem katholischen Geılst-
lichen geschlossen wurden.

Deutlich hebt sich auch hiıer der Eıntrag über die Kommunızonen VO' (Gesamt-
bild ab Hıer 1St 1n der Regel ıne hohe Steigerung eobachten, biıs 1625 sind

noch 1000 Kommunionen, aAb 1629 bereits über 5000 Interessant 1St die
geringe Zahl während der Jahre 16372 bıs 1633,; der Kommunionempfang auf
25 tällt Inwieweıilt daran die Kriegsereignisse oder die dieser eıt stark wütende
est Schuld sınd, mu{fß dahingestellt werden. Ab 1636 sınd dann wieder 7500
Kommuniıionen un! se1it 1645 immer über 000

Eın relatıv gleiches Biıld verzel:  net die Zahl der Beichten, wobei NUur die Jahre
1624, 1628 und 1639 mit SÖheren Zahlen herausragen.
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Personenkatalog
Die Personen un! ihre Tätigkeiten 1mM Amberger Kolleg VO'  -

1621

Johann Eınslin Lagerseelsorger un Miıssionar 1mM Stadtbereich
Amberg; seiner Hılte eın zweıter Pater, der
unbenannt bleibt.

1627

Christoph Stebor Super10r un: Miıssıonar
Johann Eınsliın Prediger un: Seelsorger in der Stadt
Georg Ernst Nachfolger VO  - Eınslın als Prediger

Car Sebastian Rechner Schneider: geschickt VO Kolleg 1n Ingolstadt
1623

Christoph Stebor Superior un!: Seelsorger 1n der Stadt
Georg Ernst Prediger, abberufen nach Regbg
Peter Hugo Nachfolger als Prediger tür Pater Ernst

Car Seb Rechner Schneider

1624

Christoph Stebor Superior; 1mM Oktober nach Dillingen abberufen
Peter Hugo Nachfolger VO'  3 Stebor als Superi0r un:

Prediger
Philıpp Maıer Schule un: Katechismusunterricht

Car Seb Rechner Schneider
Car Caspar Wacker Koch, abberufen nach Neumarkt 1mM Oktober
Car. Georg Veihel Nachfolger als für Car Wacker

1625

Peter Hugo Super10r un! Prediger
Erhard Dänd|l Katechismusunterricht, Nachmittagsprediger,

Exkursionen 1ın die Landpfarreien und Schul-
unterricht; 1mM Verlauf des Jahres wırd Dändl
Banz für die Mıssıon freigegeben

Die Jahre 1621 bis 1633 SIN zusammengestellt nach Jes 1126 tol tf und
ARS]J Rom Germ Sup 21 Vgl den einzelnen Personen Gerl,; Catalogus Generalıis
Proviınciae Germanıiae Super10r1s Bavarıae S5ociletatıs Jesu 6—1 (München »allerdings neben den Personennamen Nur die Geburts- und Todesdaten aufgeführt sınd

Mırt „Carıssımus“ tiıtuliert InNnan dıe La:enbrüder der Jesuiten.
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Philıpp Maıer Schulunterricht:; Humanısten un Prinzipisten
Mag Johann aumann öffentlicher Katechismusunterricht, Schulunter-

richt: Syntaxısten un!: Grammatisten
Johann Grens Katechismusunterricht, Seelsorgshelfer

kam 1m Zuge des Provıiınzıalsbesuchs 1Ns Kolleg
Car Seb Rechner Schneider
Car Georg Veihel Koch und Einkäutfter

1626

DPeter Hugo Super10r un Prediger; 1m Sommer wırd
nach Ingolstadt als Prediger und Superior ab-
erufen

Georg Stotz Nachfolger VO'  3 Hugo als Superi1or un! Pre-
dıger, zugleıch auch Kongregationspräses

Erhard Dändl Nachmittagsprediger, Begınn des Jahres ab-
eruten nach Kemnat

Christoph Pflaumer Nachfolger VO':  3 Dändl als Nachmittagspre-
diger

Johann Grens Katechismusunterricht, Seelsorger für das Spital
und das Leprosenhaus

Mag Johann aumann Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten, Syn-
taxısten

Mag Georg Huber Grammatiısten, Rudimentisten, Prinzıpisten
Christoph Pflaumer Präftfekt des Gymnasıums un! des Seminars

Car Seb Rechner Schneider un Sakrıiıstan
Car. Johann Haller Nachfolger VO!  3 Car Rechner als Schneider un

Sakristan
Car Georg Veihel Koch un Finkäuter

1627

Georg Stotz SuperI10or, Prediger un Kongregationspräses,
Aushilfe für Pflaumer als Seminarpräfekt

Christoph Pflaumer Nachmittagsprediger,;, Prätekt des Gymnasıums
und 1M Seminar, 1m August abberuten nach
Weiden

Vıtus Dinzel Nachfolger VO  3 Pflaumer als Nachmittags-
prediger, abberufen 1M Oktober nach Tırol

Wolfgang Salzinger Nachfolger als Nachmittagsprediger
Johann Bapt Zeıssler Nachfolger für P. Pflaumer als Prätekt des

Gymnasıums un: 1mM Seminar
Johann Grens Katechismusunterricht, Prätekt der Kollegs-

kirche
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Mag Johann aumann Schulunterricht: Rhetoriker, Humanıisten, Syn-
taxısten

Mag eorg Huber Schulunterricht: Grammatısten, Rudimentisten,
Prinzıpisten

Car Johann Haller Schneider un: Sakristan
Car. Georg Veihe]l und Einkäuter

1628

Georg Stotz Super10r un Kongregationspräses
Johann Manhart Leıter der oberpfälzischen Mıssıonen un Pro-

kurator
Wilhelm Bez Minıister un: Prokurator, erweser VO'  3 Küm-

mersbruck un: Paulsdorf
Wolfgang Salzınger Nachmittagsprediger, ab März abberufen nach

Wınklarn
Alexander Spinäus Nachfolger als Nachmittagsprediger, abberufen

1mM Sommer nach Regensburg, spater entlassen
Christoph Pflaumer Nachmittagsprediger, Prätekt des Gymnasıums

und 1mM Seminar
Johann Grens Prätekt der Kollegskirche, Seelsorger 1n der

ta:
Mag Abraham Kinıg Sonntägliche Exkursionen un Katechismus-

unterricht 1ın den Amberg lıegenden DÖör-
tern, Schulunterricht: Rudimentisten un! einıge
Princıipisten

Mag Georg Huber Schulunterricht: Grammatiısten, Rudimentisten
Mag Max Lerchenteld Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten

Alexander Kimmerl Schulunterricht: Syntaxısten, Grammatısten
Mag Jgnaz Franz (Subdiakon) Schulunterricht: Rhetoriker, Syntaxısten, Hu-

manısten
Schneider un SakristanCar Johann Haller

Car Sebastian Ott Nachtfolger VO'  e Car Haller als Schneider un
Sakristan

Car eorg Veihel Koch un! Einkäuter

1629

Georg Stotz Super10r un Kongregationspräses, Mıtte Maı
abberufen nach Landshut

Caspar ell Nachfolger VO!  —3 Stotz als Superi1o0r und Kon-
gregatıonspräses, kam Aaus Neumarkt und

3 Auft tol steht für dieses Jahr Hıc Dıarum PCer uOs CONt1INUOS de-
ticıt: nde vel memorı1a, vel me1ls privatıs schematis conabor laeunam, qQqUantus
verıisımılıter potero”.
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blieb gCcn der Miıssionsarbeit auch dort noch
Vıze-Superior

Wılhelm Bez Mınıster, Prokurator, Vize-Superior
Johann Grens Seelsorger 1n der tadt, Prätfekt der Kollegs-kıirche
Johann Hutter Nachfolger für Grens als Kirchenpräfekt
Alexander Kımmerl Schulunterricht: Syntaxısten

Mag Max Lerchenfeld Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten
Mag Abraham Kınig Schulunterricht: Grammatiısten, Rudimentisten

während der Ferienzeıit gegenseltiges Aushelfen
1n den einzelnen Klassen

Andreas Garnier
Rudimentisten
(ım ucn Schuljahr/Oktober) Schulunterricht:

Christoph Pflaumer Prediger un Schulpräfekt
Car. Sebastıan ÖOtt Schneider un: Sakristan
Car. Reiner Aıgenmann Nachfolger für Car Ott als Schneider un

Sakristan
Car. eorg Veihel Koch und Einkäufer

1630

Caspar ell Superi1or ab Oktober Rektor des Kollegs
Wilhelm Be7z Mınıister un Prokurator
Paul Gabler Nachfolger für Berz als Prokurator
Johann Cysat Architekt
Johann Grens Seelsorger 1n der tadt, Beıichtvater 1mM Kolleg
Johann Hutter Prätekt der Kollegskirche un: Präses der Bür-

gerkongregation
Christoph Pflaumer Prediger un: Schulpräfekt, abberufen nach

Sulzbach Ende des Jahres
Johann Wazın Nachtfolger VO  3 P. Pflaumer als Prediger un!

Schulpräfekt
Johann Wunner Schulunterricht Syntaxısten

Mag Max Lerchenfeld Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten
Mag Abraham Kınıg Schulunterricht Grammatiısten, Höhere Syn-

taxısten
Mag Mathias Sılesius Schulunterricht Nıedere Syntaxısten

Christoph Ptarrkircher Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten
Mag Ulrich Lochmaier Schulunterricht Rudimentisten
Car Georg Veihel Einkäufer und Verteiler
Car Johann Benevenut Fenıis Koch
Car Reiner Aıgenmann Schneider un Sakristan
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Car. Johann Weinmann Nachfolger für Car. Aigenmann als Schneider
un: Sakristan

Car Oswald Kaıiıser Schreiner, Gehilfe des Architekten

1631

Caspar ell Rektor 4

Johann ysa: Architekt, Vıizerektor (während sıch ell 1n
Wıen aufhält Januar un Februar), Ver-

tretungsweise Mınıster un! Prokurator
Wıilhelm Bez Mınıster, im Sommer abberuten nach Miındel-

heim
Christoph Capittel Nachfolger für Be7z als Mınıiıster
Johann Wazın Prediger un: Schulprätekt
Johann Grens Seelsorger 1n der Stadt und Beichtvater 1

Kolleg
Johann Hutter Prätekt der Kollegskirche un Präses der Bür-

gerkongregation
Paul Gabler Prokurator
Christoph Bıegeisen Nachfolger tür Gabler als Prokurator
Christoph Pfarrkircher Schulunterricht Rhetoriker un: Humanısten

Mag Abraham Kınıg Schulunterricht Syntaxısten
Mag Mathias Sılesius Schulunterricht Grammatısten

Schulunterricht RudimentistenMag Ulrich Lochmaier
Wilhelm Eyß Schulunterricht Rhetoriker, Humanısten
Christian Merckel Schulunterricht Syntaxısten

Car Georg Veihel Einkäutfer, Verteiler
Car. Oswald Kaiıser Schreiner un Gehilfe des Architekten
Car. Johann Weınmann Schneider un!: Sakristan

KochCar Johann Benevenut Feniıs
Car. Johann Rebsteck Nachfolger für Car. Fenıis als Koch

PtörtnerCar Johann Gebhard

1632

Caspar ell Rektor
MınıisterChristoph Capıttel

Christoph Biıegeisen Prokurator un Nachfolger für Capittel als
Mınıister

Na der Schlacht bei Le1ipz1g, Tilly VO  3 den Schweden besiegt wurde, 1St ell
der Schwedengefahr VO  -} Oktober bis Anfang Dezember mit einem der we1l Bruü-

Provincıae tractaturus“.
ern allein 1mM Kolleg. Im Januar halt sich P. Hell 1n Wıen auf „ad Caesarem negotla
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Wilhelm Eyß Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten, aAb
Oktober Nachfolger für Biegeisen als Mını1-
Ster un Prokurator

Johann Wazın Prediger un: Schulpräfekt
Christoph Englberger Nachtfolger für Wazın als Prediger
Johann Grens Beichtvater 1m Kolleg
Georg Schrempf Nachfolger für Grens als Beichtvater
Johann Hutter Präses der Bürgerkongregation
Vıktor Fossa Nachfolger tür Wazın als Schulpräfekt
Christian Merckel Schulunterricht: Syntaxısten

Mag Ulrich Lochmaier Schulunterricht: Grammatisten, Rudimentisten
Johannes Horst Unterricht: Logik
Georg Sıser Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten

Mag. Valentin Gaßner Schulunterricht: Grammatısten, Rudimentisten
Car Oswald Kaıiser Einkäufer un: Verteıiler
Car Johann Weıiınmann Schneider und Sakristan
Car Johann Gebhard Ptörtner
Car Johann Rebsteck Koch
Car Konrad Dorer Nachfolger tür Car Rebsteck als Koch

1633

Caspar ell Rektor, Prediger Gymnasıum
Wilhelm Eys Mınister un: Prokurator
Georg Schrempf Beichtvater 1m Kolleg
Christoph Englberger Prediger un gelegentlich 1n den einzelnen Mıs-

s1Oonsstatiıonen
Johann Hutter Prätekt der Kollegskirche un Präses der Bür-

gerkongregation
Johann Horst Schulunterricht: Logik
arl Godert Nachfolger für Horst als Lehrer tür Logik
Vıktor Fosse Schulpräfekt
arl Rız Schulunterricht: Grammatiısten un!: Seelsorger

1n umlıegenden Miıssıonsstationen
Georg Sıser Schulunterricht: Rhetoriker, Humanısten

Mag Ulrıch Lochmaier Schulunterricht: Syntaxısten
Mag Georg Herbst Nachfolger für Lochmaier als Syntax-Lehrer
Mag Valentin Gaßner Schulunterricht: Grammatısten, Rudimentisten
Mag Leonhard Weinhart Nachfolger für Gafßner als Lehrer für Gram-

matık
Mag Abraham Lay Nachfolger für P. Gaßner als Lehrer für die

Rudimenta
Car Oswald Kaıiıser Einkäufer un Verteıiler
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Car. Martın Conrad hilft Car. Kaiıser als Einkäuter un Verteiler
Car. Johann Weınmann Schneider un Sakristan
Car. Christoph Weıinberger Nachfolger tür Car. Weiınmann als Schneider

und Sakristan
Car Konrad Dorer Koch

634/35

Johann Manhart Rektor un!: Beichtvater 1n der Kollegskirche
Stephan Bernd|l Mınıister, Musikpräfekt, Präses der Studenten-

kongregation maJor)
Wolfgang Heın Consultor un Prokurator der Landgüter
Christoph Englberger Consultor, Prediger 1n der Pfarrkirche, Sem1-

narpräfekt
Gregor Schrempf Spiritual un Beichtvater 1mM Kolleg un 1n der

Kollegskirche, Krankenseelsorger
Blasius Buz Beichtvater 1n der Kollegskirche, Krankenseel-

SOrSCI, Schulunterricht: Logik
Andreas Bıssınger Seelsorger 1n den umliıegenden Missionsstat1i0-

1NEeN

Mag Leonhard Weıilhard Schulunterricht: Rhetoriker un! Humanısten
Mag Martın Frey Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-

dentenkongregation, Visıtator eXAM1N1S
Car Oswald Kaiıser Einkäufer, Verteıiler un Ptörtner
Car eorg Kramer Koch, Aufträger be1 Tisch
Car Pankratius Schubart Schneider un Sakristan

1636

Johannes Manhart Rektor, Soc1us des Provincıals
Sımon Scharl] Mınıister, Lehrer für Poesıie
Wolfgang Heın (Haım) Prokurator, Consultor des Rektors, Beichtvater
Chrıistoph Englberger Prediger, auch in Miıssıonen tätıg
Georg Schrempf Beichtvater 1im Kolleg
Heıinrich Fehr Prediger
Andreas Bıssınger Seelsorger, auch 1n den umliegenden Miıssions-

statiıonen, Prediger
Stephan Bernd| Schulunterricht: Logık, Präses der Bürgerkon-

gregatiıon
Georg Lang Musikpräfekt, Präases der Studentenkongre-

gyatıon, Schulunterricht: Rhetoriker, Humanı-
sten

Dıe Personen der Jahre 1634 bis 1637 SIN zusammengestellt nach ARSJ Rom Germ.
SuUp. 21 22, 4 $ 4 '9 den Gesamtkatalogen des Generalats.
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Mag Johann Jörgnhueber Schulunterricht: Grammatısten
Mag Franz tauder Schulunterricht: Grammatisten
Mag Bernhard Drisperger Schulunterricht: Grammatısten
Mag Rıchard Haug Schulunterricht: Grammatisten
Car Johann Besinger Einkäutfer un: Verteiler
Car eorg Kramer Koch
Car Martın Schelle Pförtner, und als Helter für das Verteilen
Car. Miıchael Schopf Schneider

636/37

Johann Manhart Rektor, Beichtvater für die Studenten
Balthasar Lochmaier Mınıister, Consultor

Prokurator un: ConsultorWolfgang Heın
Georg Zimmer Präfekt un!: Beichtvater der Kollegskirche,

Krankenseelsorger
Heinrich Moser Prediger 1n der Pfarrkirche, Beichtvater 1mM

Kolleg un: 1n der Kollegskirche, Studienpräfekt
un: Prätekt des Vorlesens be1 Tisch

Stephan Berndl Schulunterricht: Logıik, Präses der Bürgerkon-
gregation, Beichtvater 1n der Kollegskirche

Georg Faber Prokurator, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Loher Prokurator un: Beichtvater 1n der Kollegskirche
Georg Lang Schulunterricht: Ethik un! Humanısten, Musik-

präfekt
Schulunterricht: Grammatiısten un Präses derMag Johann Jörgnhueber
Studentenkongregation, Visıtator examın1s

Mag Rıchard Haug Schulunterricht: Grammatısten, Katechismus-
unterricht 1n der Pfarrei

Mag Sebastian Reıiter Schulunterricht: Grammatısten
Schulunterricht: HumanıstenMag Peter Clarus

Car. Johann Besinger Einkäuter und Verteiler
Car Martın Schelle Koch un Nachtwächter
Car Michael Schopf Schneider
Car. Heıinrich Guenıinus Krankenbruder
Car Georg Kramer Gaärtner

1638

Johannes Manhart Rektor, Beichtvater der Schüler
Michael Weıdenhüller Mınıster, Krankenpräfekt

397 1n Zusammenschau mit den Listen des Generalates.
Die Personen der Jahre 1638 bis 1650 sınd zusammengestellt nach Jes 354—
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Wolfgang Heın Prokurator, Consultor des Rektors
Leopold Maucın Prediger
Georg Zimmerer Admonitor, Beichtvater 1m Kolleg Uun! Kollegs-

kirche, Prätekt der Kollegskirche, Kranken-
präfekt

Stephan Berndl Schulunterricht: Logik, Präses der Bürgerkon-
gregatıon

Johann Loher Beichtvater, Socius des Prokurators
Anton Sıicılıan Krankenpräfekt un! Krankenseelsorger 1n der

ta
Georg Lang Musikpräfekt, Präses der Studentenkongre-

gyatıon, Schulunterricht: Rhetoriker un Huma-
nısten

Mag Georg Meglin Schulunterricht: Klasse Grammatiısten, Viısı-
Examıiınıs

Mag Gabriel Riedler Schulunterricht: Klasse Grammatiısten, Präses
der Studentenkongregation mınor

Mag Christoph Roschmann Schulunterricht: Klasse Grammatıiısten
Car Johann Besinger Einkäuter und Verteiler
Car. Martın Schelle Ptörtner
Car. Michael Schopf Schneider
Car Heıinrich Guenin Krankenbruder
Car eorg Kramer Koch

1639

Johann Manhart Rektor, Beichtvater der Schüler
Wıilhelm Gumpenberg Mınıister, Spiritual, Professor tfür Controvers-

theologie
Wolfgang Heın Consultor, Prokurator
Leopold Maucın Consultor, Prediger, Beichtvater, Seminarprä-

fekt
eorg Zımmerer Admonitor, Spirıitual, Beichtvater des Kollegs,

Protessor tür Moral, Präses der Bürgerkongre-
gatıon

Stephan Bernd| Beichtvater, Präses der Studentenkongregation,
Krankenseelsorger

Georg Lang Musikpräfekt, Schulunterricht: Rhetoriker
Johann Loher Helter des Prokurators
Georg Westermaır Beichtvater, Prediger
Ulrich Lochmaier Beichtvater, Prediger
Anton Sicılian Krankenpräfekt un: Krankenseelsorger 1ın der

ta
Andreas Wıdmann Schulunterricht: Klasse rammatısten
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Mag eorg Meglın Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Car Georg Kramer Koch

SchneiderCar Michael Schopf
Car. Martın Schelle Pförtner
Car Johann Besinger Einkäufer un!: Verteiler

1640

Heinrich Lamparter Rektor
Sebastian Wecker Minister, Spiritual, Prof. tür Controverstheo-

logie, Präses der Bürgerkongregation
Thobias Wıinckler Prokurator, Consultor, Beichtvater und Predi-

SCI 1m Kolleg
Leopold Maucın Consultor, Prediger, Seminarpräfekt, Beicht-

1 Kolleg un: 1ın der Kollegskirche
Johann Roth Admonitor, Spirıtual 1mM Seminar, Beichtvater,

Proftfessor für Moral
Johannes Manhart Consultor, Prätekt der Kollegskirche und Beicht-

1 Kolleg
Stephan Bernd|l Schulunterricht: Logik, Exhortator, Coadiutor

des Katechismusunterrichtes 1n der Pfarrkirche
St. Martın

Johann Loher Heltfer des Prokurators
Georg Lang Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten,

Präfekt des Vorlesens bei Tisch un! beim Chor,
Präses der Studentenkongregation

Martın Rieder Katechismuslehrer un: Beichtvater 1n der Kol-
legskirche, Schulunterricht: Klasse Gramma-
tisten

Johann Wunner Beichtvater, Krankenseelsorger (bes 1mM Kerker
un! Spital)

Mag Georg Fasolt Schulunterricht: Klasse Grammatısten
Mag Wilhelm Schnabl Bıblıothekspräfekt, Vısıtator eXamın1s, Schul-

unterricht: Klasse Grammatiısten
Car Georg Kramer Koch, Gärtner
Car. Martın Schelle Einkäuter un Verteiler
Car Martın Hechinger Pförtner, Prätekt des Refektoriums
Car Gabriel Stader Krankenbruder
Car. Michael Hölzl Schneider, Nachtwächter

1641

Heınrich Lamparter Rektor
Sebastian Wecker Miınister, Spiritual, Prof für Controverstheo-
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logie, Katechismusunterricht 1n der Ptarrkirche
St Martın

Johannes Manhart Consultor des Rektors, Prätekt der Kollegs-
kirche, Beichtvater

Thobias Wınckler Consultor, Prokurator
Johann Roth Admonitor, Beichtvater 1mMm Kolleg, Seminar-

präfekt, Protessor für Moral
Stephan Berndl Beichtvater un Katechismusunterricht
Georg Lang Musikpräfekt, Präses der Studentenkongrega-

tıon, Schulunterricht: Rhetoriker un: Humanı-
sten

Martın Rieder Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Johann Wunner Beıichtvater un: Krankenseelsorger
Andreas Widmann Bibliothekspräfekt, Prediger Gymnasıum,

Schulunterricht: Logık, Vıisıtator eXAamın1s
eorg Westermayr Prediger 1n der Pfarrkirche
Ulrich Lochmaier Schulunterricht: Klasse Grammatisten

Mag Wıilhelm Schnabl Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Mag Sebastian Schaller Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Car. Georg Kramer Koch
Car Martın Schelle FEinkäufer und Verteıiler
Car Michae] Hölzl Schneider
Car Philipp Gedauer Pförtner, Präfekt des Retfektoriums
Car Mathias Wıind Gärtner, Nachtwächter

642/43
Heıinrich Lamparter Rektor
Andreas Wıdmann Mınister
Thobias Wınckler Consultor, Prokurator
Konrad Henzel Beichtvater 1mM Kolleg, Professor tür Moral
Stephan Bernd|l Beichtvater un Krankenseelsorger
Konrad Kern Helfer des Prokurators
Kaspar Mozel Schulunterricht: Logik
eorg Lang Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten,

Helfter des Consultor
Georg Westermayr Prätfekt Gymnasıum
Ulrich Lochmaier Schulunterricht: Humanısten
Baptıst Haımel Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Johann Wunner Beichtvater

Mag Bartholomäus Beßwircth Schulunterricht: Klasse Grammatisten
Mag Sıgismund Lanser Schulunterricht: Klasse rammatısten

Koch, GäartnerCar eorg Kramer
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Car Martın Schelle Einkäufer und Verteiller
Car. Philipp Gedauer Pftörtner

643/44
Heinrich Lamparter Rektor, Beıichtvater
Michael Weidenhiller Mınıister, Consultor, Beichtvater
Johann Wunner Consultor, Beichtvater, Präses der Bürgerkon-

gregatiıon
Johann Faber Consultor, Prokurator
Andreas Mehner Admonitor, Spiritual, Exhortator
Konrad Henz] Helter des Prokurators
Johann Loher Beichtvater, Prediger un! Präfekt Gymna-

S1UmM
Kaspar Mozel Professor für Moral
Georg Braher Schulunterricht: Logık, Beichtvater un! Predi-

SCr 1n der Kollegskirche
eorg MendI]l Musikprätekt, Katechismusunterricht, Schul-

unterricht: Rhetoriker
Ulrich Lochmaier Beichtvater der Schüler, Präses der Studenten-

kongregation, Schulunterricht: Humanısten
Mag Bartholomäus Befßwirth Schulunterricht: Klasse Grammatiısten, Viısı-

eXAM1N1S
Mag Matthäus Seiıdenman Katechismuslehrer, Schulunterricht: Klasse

Grammatısten
Pförtner, Prätekt des Refektoriums, acht-Car Philipp Gedauer
wächter

Car Melchior Jobst Koch
Car. Johannes Krenzlin Einkäufer, Verteiler
Car Michael Kieleisen Schneider
Car Johann agner Gartner

644/45
Maxımıilian Lerchenteld Rektor, Beichtvater
Miıchael Weidenhiller Miınister, Consultor, Prätekt der Kollegskirche,

Beichtvater, Katechismuslehrer iın der Kollegs-
kırche un Officijal der Kollegskirche

Johannes Wunner Consultor, Beichtvater für das Kolleg un: ‚-
ßerhalb, Krankenseelsorger, Präses der Bürger-
kongregation

Johann Loher Consultor, Prediger 1n der Pfarrkirche, Präfekt
1M Seminar, Beıichtvater

Johann Kiderle Consultor, Prokurator
Andreas Mehner Admonitor, Beichtvater 1m Kolleg, Exhortator
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Konrad enz Helter des Prokurators, Exhortator
Kaspar Mozel Bibliothekspräfekt, Pfarrseelsorger, Professor

für Moral
eorg Braher Prediger un: Beichtvater in der Kollegskirche,

Protessor für Physik
Katechismuslehrer ın der Pftarrkirche ar-Martın Seizınger
tin, Schulunterricht: Logik

Ulrich Lochmaier Bibliothekspräfekt, Präses der Studentenkon-
gregatıon, Schulunterricht: Rhetoriker

Christoph amerer Regens der Musıik, Schulunterricht: Humanısten
Mag Melchior Sıilbereisen Katechismusunterricht in den umliegenden Dör-

tern, Schulunterricht: 1. Klasse Grammatiısten,
Visıtator eXAM1nN1s

Mag Christoph Kreutter Schulunterricht: Klasse Grammatısten
Mag Ferdinand Lederer Katechismusunterricht in den umliegenden Dör-

tern. Schulunterricht: 3. Klasse Grammatiısten
Car Johann Wagner Krankenbruder
Car Johann Krenzlın Einkäuter, Verteıiler, Schneider
Car. Michael Kieleisen Schneider
Car Melchior Jobst Koch, Gärtner
Car Jakob Leonhard Pförtner

646/47

Johannes Kiderle Rektor, Prokurator
Ulrich Lochmauier Mınister, Consultor, Studienpräfekt, Präses der

Studentenkongregation
Johann Wunner Consultor, Präses der Bürgerkongregatıon,

Beichtvater un! Prätekt der Kollegskirche
Baptist Lindner Consultor, Beichtvater, Prediger 1n der Ptarreı
Andreas Mehner Admonitor, Beichtvater 1 Kolleg un!: in der

Kollegskirche, Fxhortator
Helter des ProkuratorsGeorg Sticklin

Kaspar Mozel Professor für Moral
Johann Herde Schulunterricht: Logik
eorg Mändl Musikpräftfekt, Schulunterricht: Rhetoriker
Konrad Henz|] Schulunterricht: Humanısten
Michael Weidenhiller Prediger 1n der Kollegskirche, Schulunterricht:

Klasse Grammatısten
Mag Ferdinand Lederer Schulunterricht: Klasse Grammatiısten

Schulunterricht: Klasse GrammatistenMag Wolfgang Lieb
Car Johann Wagner Krankenbruder, Gaäartner

Eınkäufer, VerteilerCar. Johann Krenzlin
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Car Jakob Leonhard Pförtner, Prätekt des Refektoriums
Car Sebastian Esterer

SchneiderCar Mathias Fritsche

647/48

Johann Kıderle Rektor, Prokurator, Beichtvater 1n der Kollegs-
kirche

Ulrich Lochmaier Mınıister, Consultor, Beichtvater 1n der Kollegs-
kırche, Präses der Studentenkongregation

Baptist Lindner Consultor, Prediger 1n der Pfarrkirche, Exhor-

Rochus Peier Consultor, Studienprätekt, Exhorator, Profes-
SOT für Moral

Ludwig Murer Spiritual, Beichtvater 1M Kolleg un: ın der
Kollegskirche, Präses der Bürgerkongregation

Georg Stücklın Heltfer des Prokurators, Kırchenpräfekt
Kaspar Mozel Seelsorger 1n den umliegenden Dörtern, Bıblio-

thekspräfekt
Johann Herde Prediger un Beichtvater 1n der Kollegskirche,

Katechismusunterricht 1n der Pfarrei, Schul-
unterricht: Logik

Georg Mändl|l Musikpräfekt, Beichtvater un Katechismus-
lehrer 1n der Kollegskirche, Schulunterricht:
Rhetoriker un Humanısten

Konrad Henz| Beichtvater 1n der Kollegskirche, Seelsorger 1n
den umlıegenden Pfarreien, Schulunterricht:

Klasse Grammatıiısten
Mag Ferdinand Lederer Katechismusunterricht 1n den umlıegenden Pfar-

reıen, Schulunterricht: 1. Klasse Grammatısten
Mag Franz Weıifßhaupt Katechismusunterricht 1ın den umlıegenden Dör-

tern, Schulunterricht: 3. Klasse Grammatisten
Car Mathias Fritsche Schneider
Car. Leonhard Kern Krankenbruder, GÄärtner
Car Jakob Leonhard Pförtner, Prätekt des Refektoriums, acht-

wächter
Car. Johann Krenzlın Einkäufer, Verteıiler, Schneider
Car Michael Gebhard Koch

648/49

Johann Kiderle Rektor, Prokurator
Miıchael Weidenhiller Mınıster, Consultor, Spiritual

7 Der letzte Jahreseintrag 1St deshalb 648/94, weıl 1ın den Listen erst wieder miıt 651/52
weıtergezählt wiırd.
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Rochus Peier Consultor, Professor für Moral,; Schulunterricht:
Logık

Konrad Henz] Prediger und Beichtvater 1mM Kolleg, Schulunter-
riıcht: Logik

Ludwig Murer Spiritual, Beichtvater 1m Kolleg und 1ın der
Kollegskirche

Baptıist Lindner Prediger 1n der Ptarrkirche

Kaspar (F)loz Krankenpräfekt
eingefügt: Ulrich Lochmaier
Georg Mendl Schulunterricht: Rhetoriker un!: Humanısten

Mag Franz Weißhaupt Schulunterricht: Klasse Grammatısten
Mag Ernst Baumgartner Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Mag Jakob Dıimer Schulunterricht: Klasse Grammatiısten
Car Mathias Fritsche Schneider
Car Leonhard Kleıin Krankenbruder, (Gäartner
Car Michael Gebhard Pförtner, Präfekt des Retfektoriums
Car Johann Krenzlin Einkäutfter und Verteiler
Car Sebastian Esterer Koch
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Eloquienkatalog
Nach den Jahrbüchern des Amberger Kollegs starben 1m Zeıtraum VO'  — 1621 bis
1650
Br Georg Veihel (86) ZEST. 1631 1n Regensburg, 48 Jahre alt Jahre 1m Orden

adıutor.
Christoph Capıtel 91/92) Aaus Velokirchen, ZEST 1632, Jahre alt, Jahre
1 Orden Todesursache: Lungenwassersucht.

Johannes Grenz (92) ZEST 1632, Jahre alt Todesursache: „ansteckende Krank-
eif—.

Br Gebhard Monay (93) AUS Bayern, DEST. 1632, Jahre alt, 31 Jahre 1m Orden
Todesursache: „ansteckende Krankheit“.

P, Caspar Wenk ( AUS Mosburg, DZESLT. 7. Julı 1634 1n Neunburg/W.,Jahre alt, Jahre 1M Orden Er WAar Lehrer für Philosophie un Theologie,auch ein1ge Jahre Lehrer 1m Dıillınger Konvikt. Wenk WAar der '9 der
der est starb.

Wilhelm Eyss (107 AUS Straubing, geSt 1634, 38 Jahre alt Jahre 1m Orden
Er War 1mM Orden adiutor spirıtualıs. Nachdem lange eit 1m Kolleg Lehrer
WAar, wurde ıhm die Aufgabe des Miınisters übertragen. Todesursache: est.

Christoph Köck Aaus Brünn 1n Böhmen, SCST. 1634, 35 Jahre alt Jahre1mM Orden adıutor formatus. Todesursache: est.
Christian Trinkel AaUuUsSs Eichstätt, ZESL. 1634 Aug., 49 Jahre alt 29 Jahre1M Orden Er WAar Protfessor für Moral Todesursache: est.

P. Christoph Biegeisen A4aus Altenkirchen, ZEST 8. Aug. 1634, Jahre alt
Jahre 1M Orden adıutor tormatus. Todesursache: est

arl Goudart DeSTt August 1634, Jahre alt Jahre 1M Orden
befand sıch noch 1mM Scholastikat. Todesursache: est.

Valentinus Aassner( Aaus Dınkelsbühl (Schwaben), DSEST. August
1634, 25 Jahre alt. Jahre 1M Orden Auf dem Sterbebett vermachte der
Gesellschaft seinen ganzen Besıtz, auch die „lıtterae“. Todesursache: est.

P. Johannes Hutter Aaus Aıbling, ZEST. 19. August 1634, Jahre alt.
Jahre 1mM Orden

Georg Mansdorter( Aus Rottenburg, DEST. 1634, Jahre alt, Jahre1M Orden adıutor tormatus.
Br Chrıistoph Weinberger Aaus Immenstadt in Schwaben, DEST. 1654, 78 Jahrealt. Jahre 1mM Orden Todesursache: est.

Thomas Pollner 10) DEST. August 1634 Er hörte 1n Ingolstadt Theologieun: kam dann iın die rheinische TrOovıinz. Von dort kam nach Amberg,die Arbeit 1n Reichenbach verrichtete. Todesursache: est.
Wılhelm Uhlano Aaus Isnen (Schwaben), ZESLT. 1634, Jahre alt Jahre

dort dieser Seuche
1m Orden Er tloh Aaus Sulzbach Vor der est nach Amberg un erlag dann

Georg Herbst Aaus Landsberg, DSEST. Sept 1634, 25 Jahre alt. Jahre1mM Orden Todesursache: est
Johannes Colinus DEST. 1634 Er WAar Rektor 1n Erfurt un kam Aaus der
Die Eloquien werden NUur 1n gekürzter Form wiedergegeben, weıl sıch ZeW1SsSeE ede-

wendungen häufig wıiederholen, der eine der angeführten Grundlinien csehr ausladend be-
schrieben wırd Die Zahl 1ın der Klammer bedeutet die Seıtenzählung in den Lıit. Amb
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rheinischen Provınz nach Amberg, sich VOTLr dem Feind 1n Sicherheit
bringen. Todesursache: est

Vıktor Tossa Aaus Krantsberg, ZESL. September 1634, Jahre alt
Jahre 1 Orden adıutor tormatus. Todesursache: est

Jakob Agricola AUS Aıcha, DEeSTt 1634, 38 Jahre alt. Jahre 1mM Orden
adiutor formatus. Todesursache: est.

Br Martın Conradı( AUS Hüffingen (Schwaben), gest Oktober 1634,
51 Jahre alt. 33 Jahre 1M Orden coadıutor tormatus. Er wurde VO: Feind
A4aus der rheinischen TrOVv1InNz vertrieben un kam nach Amberg. Todesursache:
est

P, Caspär ell AUuUS Ingolstadt, ZEeSTt 1634, 43 Jahre alt Jahre 1m
Orden Er lehrte Philosophie, WAar ın München Kolleg Mınıster un:
danach Rektor des Amberger Kollegs. Wo 1Ur irgendwie Hoffnung auf trucht-
reiche Arbeıiıt bestand, bat dıie Manner, nıcht VO' Begonnenen wegzugehen,
solange machen 1st. Todesursache: est Am Rande wurde das
Eloquium VO  - ell hinzugefügt (vom Schrittbild her nıcht VO gleichen
Schreiber), da{fß der Urheber un: Förderer der Marienwallfahrt sel1.

Placıdus DPez AaUuUSs Horzell/Allgäu, ZEST. September 106335; Jahre
alt. Jahre 1mM Orden Er wurde in ein Heerlager nach Württemberg geschickt,

die Soldaten seelsorglich betreuen. Be1 dieser Arbeit ereıilte ıhn 1ePest.
Br. Pankratius Schubart Aus Bamberg, ZEST 3. Junı 1636 ehr als

Jahre 1im Orden
Heinrich Zehr (131) AN Luzern (ein Adeliger), ZEeST August 1636 Jahre

alt. Jahre 1m Orden Er Wr Lehrer für Rhetorik un Moral
Johannes DPez 166) ZeSt. 1mM Oktober 1640 Er wirkte iın Kastl] als Ptarrer. Be1

seiner Beerdigung „Grabstätte“ der Seite der Kirche WAar auch. das
Mılıtär vertreten. Todesursache: Schwindsucht.

Johannes Manhart (177/180) Aus der Di1iözese Freiburg, ZESL. Junı 1642,
F Jahre alt Jahre 1im Orden Nach dre1 Jahren Theologie begann
Scholastik, Grammatık, Philosophie un Kontroverstheologie lehren.

Jahre War 1n den Kollegien Ingolstadt (Einsisheim, Colmar) München un!
Amberg Rektor SCWESCNH. Jahre WAar Provinzial. Sein Tod tiel in die Tage,
als InNnan Anfang Maı allmählich damıt begann, die Kirche St Georg enO-

vlieren, auch 1ın dem Teıil, der erst 1M Juli 1634 teilweise wurde.
Br Mathias Wınd( Aaus Füssen/Allgäu, ZEeST 1643, 43 Jahre alt. 21 Jahre

1mM Orden Am April erkrankte einer Venengeschichte, VO  $ der
sıch nıcht mehr erholte.

Br Johannes Dexer AUS Hallein, 1Özese Brıxen, Dest 1643
P. Adam DändlI ( DEST Februar 1644, 43 Jahre alt 23 Jahre 1M

Orden Als seıne Kräfte nachließen, wollte nach Eger gebracht werden,
starb aber auf dem Weg nach Waldsassen. Sein Leib ruht autf einem tar 1n
der Kirche 1n Waldsassen

Christoph Pıstorius (gente Alsaza) ZEST 2rz  AA 1646 Er Warlr 1M
Kolleg als Lehrer.

Johannes Wunner (225—22 AUS Schwaben Zur Diözese Augsburg, DZESL.
21 Maı 1647 Er War Lehrer 15 den untiferen un: oberen Klassen“.

Br. Johannes Wagner ZEST Julı 1647 Seine etzten Lebensjahre VeOeI -
brachte 1M Amberger Kolleg, jeder Arbeıt herangezogen wurde.
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Personenkatalog
Dıie Personen und ihre Tätigkeiten 1mM Jesuitenkolleg St Paul

Regensburg VO  3 o——

1621

Johannes Sıegersreiter Rektor, Exhortator, Katechismusunterricht 1n
der Kollegskirche

Andreas Ziegler Mınıister, Consultor, Beichtvater, Krankenprä-
tekt, Helter als Prokurator

Johannes Saller Domprediger, Präases der Studentenkongrega-
t1on, Beıichtvater

Anton Wolf Präfekt der Kollegskirche, Beichtvater 1M Kol-
leg, Präses des Armenkonvikts St Ambrosius

Georg Huber Krankenseelsorger, Katechismuslehrer 1M Hos-
pıtal, Beichtvater, Bibliothekspräfekt

Johann Schirman Prokurator, Prediger 1M Kolleg, Aushiltsbeicht-
1ın der Kirche

Melchior Wunn Schulpräfekt
Emeritierter LehrerQuirinus Leonıinus

Oswald Coscanus Consultor, Katechismusunterricht 1n Reinhau-
SCH, Akademiuielehrer, Prätekt bei Tısch

Johann Scheiring Schulunterricht: Rhetoriker un: Dıialektiker,
Präses der Marıanıschen Kongregatıion (mınor),
Musikpräfekt des Kollegschores

Mag Michael Speer Schulunterricht: Humanısten
Mag Friedrich Hiıcker Schulunterricht: Syntaxısten Präses der

Marianischen Kongregatıion maJor)
Mag Johannes estner Schulunterricht: Syntaxısten mıiınor)
Mag Augustıin Hermanns Schulunterricht: Grammatiısten
Akademiestudenten dam Seemüller

Samuel Bernawer
Johann Wınkler
Ignatıus Gemperb
Anton Gossel
Jakob Wanderer
Vıtus RuethArt
Mathias Schalck

Car Johann Melhorn Schneider un! Sakristan
Car. Ludwiıg tadler verbringt 1M Kolleg seınen Lebensabend

Dıie Personen sind zusammengestellt nach ARSJ Rom Germ. SupD Z1, 2 ‘9 45,
10 Das Armenkonvikt St. Ambrosius wurde VO  —$ den Jesuiten 1609 1M Kolleg gegründet
vgl azu Regensburg St. Paul (Gründung) un! 431, 432, 434 (Stipendien-

bücher) Uun! 448 (Erbauungsschrift ber dıie qAQhristliche Notwendigkeit der Armenunter-
stützung).

193
13



Car Davıd Geiger Gärtner, Aufträger 1M Refektorium un: Beglei-
ter der Prediger

Car Johann Martın Begleiter bei Fxerzitien un! Krankenbruder
Car Heınrich Frank Pftörtner
Car. Urban Wıdemann Koch
Car. Tobıias Winkler Einkäuter un Verteiler

1622

Johannes Sıegersreiter Rektor un Katechismusunterricht ın der Kol-
legskirche

Johannes Saller Domprediger, Präases der Studentenkongrega-
tıon

Georg Holzhay Beıichtvater 1m Kolleg, Studienpräfekt, Schul-
unterricht: Grammatiısten

Martın Clodius Prediger in der Kollegskirche, Studienpräfekt,
Schulunterricht: Grammatısten

Johann Schirman Prediger 1n den umliegenden Dörfern, Consul-
COr, Prokurator

TAaSmus Döpsel Beichtvater 1n der Kollegskirche, Consultor des
Rektors

Oswald Coscanus Consultor un: Beichtvater
Johann Scheiring Präases der Marıanıschen Kongregatıon (mıinor)

Schulunterricht: Humanısten un Rhetoriker
FEusebius Reeb Beichtvater ın der Kollegskirche, Krankenseel-

SOISCI, Schulunterricht: Grammatısten
Philıpp Reind] Schulunterricht: Humanısten
Johann Gwandter Schulunterricht: Grammatısten
Bernhard Rechling Schulunterricht: Grammatısten, Ausbilder 1n

der lıturgischen Sprache
Baptist Gailberg Studienpräfekt
Nıkolaus Wysıng Studienpräfekt

Car. Johann Melhorn Schneider und Sakristan
Car Tobias Winkler Einkäuter un: Verteiler
Car Ludwiıg tadler verbringt 1m Kolleg seınen Lebensabend
Car Heinrich Franck Ptörtner
Car. Johann Gebhardt Krankenbruder
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un: Helter als Sakristan
Car. eobald Guilsinger Koch

622/23
RektorJohannes Sıegersreıter

Anton Wolf Spiritual, Beıichtvater 1n der Kollegskirche un:
iın den umliegenden Dörfern, Prätekt des Ar-
menkonvıkts St Ambrosius
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Johann chirman Bibliothekspräfekt, Aushilfsseelsorger ın den
umliegenden Dörtern

TAasmus Döpsel Prokurator un Consultor, Beıichtvater 1 Kol-
leg

Martın Clodıius Consultor, Studienpräfekt Katechismusunter-
riıcht ın der Kollegskirche

Johannes Saller Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Präses der Marianiıschen Studentenkongregation

dam Knor Schulunterricht: Rhetoriker un Dialektiker,
Präses der Studentenkongregation miınor) Pra-
tekt des Vorlesens bei Tisch

Johann Eınslın Musikpräfekt, Katechismusunterricht in Stadt-
amhof, Schulunterricht: Grammatisten

Jakob Münzer Beichtvater 1n der Kollegskirche, Katechismus-
lehrer 1ın Reinhausen, Krankenseelsorger

Mag Baptıst Gailberg Studienpräftekt, Professor für Poesie
Mag Nıkolaus Wysıng Studienprätekt, Schulunterricht: Grammatısten,

Visıtator examın1s
Mag Georg Pantelıius Schulunterricht: Grammatıiısten

Johann Baptısa Miınıister, Consultor, Beichtvater in der Kollegs-
kırche

Soterus Tilmann Mınıister, Schulpräfekt
ar] Roctch Spirıtual un: Beichtvater 1m Kolleg, Seelsorger

1n der Stadt un 1n den umlıegenden Dörfern,
Katechismuslehrer ın der Kollegskirche

Franz Neufert Consultor des Rektors, Protessor für Moral,
Prediger und Beichtvater 1ın der Kollegskirche,
Musikprätekt un Präfekt des Vorlesens be]
Tisch, Aushilfsprediger 1n den umliegenden
Dörtern.

DPetrus Bietri1 Consultor, Prokurator, Beıichtvater 1n der Kol-
legskırche, Katechismuslehrer 1n den umlıegen-
den Dörtern

Christoph Klötzlin Professor tür Controverstheologie, Katechis-
muslehrer

Claudius Alt Protfessor für Logik, Beichtvater in der Kollegs-
kırche

Theobald Hendel Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Tıinctus Präfekt un! Beichtvater 1n der Kollegskirche,

Krankenseelsorger 1n den umliegenden Dörtern
Richard Sanleier Schulunterricht: Rhetoriker, Prases der Bürger-

kongregation
Ludwig Juraı Schulunterricht: Grammatisten, Katechismus-

unterricht 1n den umliegenden Dörfern
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Christoph Könıig Schulunterricht: Grammatısten, Bibliotheksprä-
tekt

Mag Wıilhelm Pfeffer Schulunterricht: Humanısten Präses der Studen-
tenkongregation miınor)

Mag Andreas arnıer Schulunterricht: Grammatısten, Prätekt der Ar-
menbibliothek

Car Sebastian Strang Krankenpräfekt
Car Ludwig Stadler verbringt 1m Kolleg seınen Lebensabend
Car. Johannes Melhorn Sakristan
Car. Tobıas Wıinkler Einkäufer un! Verteıiler
Car Kaspar Metzger Aufträger be1 Tisch
Car. Anton Karrer Koch un! Schneider
Car. Jakob Friedein Gärtner, Einkäufer un Verteiler

NachtwächterCar Johannes erk
Car. Petrus Müller Pförtner

623/24

Johannes Sıegersreıiter Rektor
Nıcasıas Wıdman Mınıster un Präfekt der Kollegskirche
Anton Wolft Admonitor, Spiritual un! Beichtvater 1m Kol-

leg, Prätekt des Armenkonviıkts St Ambrosıius
Johann Schirman Consultor, Bibliothekspräfekt, Prediger 1n Irl-

bach
Consultor un: Prokurator, Beichtvater in derTAasmus Döpsel
Kollegskirche

Martın Clodius Consultor, Studienpräfekt, Prediger für die
Studenten un Proftfessor für Moral

eorg Ernst Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Präses der Studentenkongregation maJor)

Philıpp Maır Protessor tür Philosophie, Präses der Studen-
tenkongregation (mıinor), Prätekt des Vorlesens
be1 Tisch

eorg Ibeinhart Beichtvater 1n der Kollegskirche, Krankenprä-
tekt

Gregor Zimmermann Schulunterricht: Dialektiker un Rhetoriker
Johann FEinslin Katechismusunterricht 1n den umlıegenden Dör-

tern un: 1n der Kollegskirche, Musikprätekt,
Schulunterricht: Syntaxısten

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beıichtvater 1n der Kollegs-
kırche

Mag Johannes Büschin Schulunterricht: Humanısten
Schulunterricht: GrammatıstenMag eorg Aamor

Mag Alexander Priınz Schulunterricht: Grammatiısten, Visıtator CX d -
M1N1S
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Akademiestudenten Konrad Haınzel
Kaspar Wagneregg
Georg Cloder
Wılhelm Ulanus
Paul Grandınger
Theodor Begel
Johannes Sagıtarıus

Car. Johannes Melhorn Sakristan
Car Heinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig Stadler verbringt seınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobias Wınkler Einkäuter un Verteiler
Car Johannes Gebhart Krankenbruder un Prätekt 1M Refektorium
Car Nikolaus Frisch Schneider un: Nachtwächter
Car Georg Franz Koch un: Gärtner

zweıter KochCar Jakob Rottschmidt

624/25
RektorJohannes S1egersreiter

Nıcasıus Wıdmann Mınıster, Seminarpräfekt un: Prätekt der Kol-
legskirche

Anton Wolf Spirıtual und Beichtvater 1m Kolleg un! 1n der
Kollegskirche, Präfekt des Armenkonvikts
St Ambrosius

Johann Schirman Consultor, Prediger 1n Irlbach
TAasmus Döpsel Consultor un Prokurator, Beıiıchtvater 1n der

Kollegskirche
Gregor Faber Studienpräfekt und Prätekt des Vorlesens be]

Tisch
Christian Franck Professor für Moral, Präses der Studentenkon-

gregatiıon mıiınor)
Georg Ernst Domprediger, Beıichtvater ın der Kollegskirche
Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater ın der Kollegs-

kirche
Georg Weinhart Krankenpräfekt, Beichtvater ın der Kollegs-

kırche
Gregor Zimpter Prediger Gymnasıum, Schulunterricht Rhe-

torıker un: Dialektiker
Ferdinand Rembold Katechismusunterricht 1ın der Kollegskirche,

Schulunterricht: Grammatısten
Mag Johannes Büschin Schulunterricht: Humanısten
Mag Ignatıus Leonhard Schulunterricht: Grammatisten
Mag Jakob Schiener Schulunterricht: Grammatiısten
Akademiestudenten Johannes Vallad

Cyriaius Kleindiend
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Wıibertas Bietchick
Franz Jocker
Johann Raodin
Johann aumann
Andreas Huber

Car Johannes Melhorn Sakristan
Car Heıinrich Franck Ptörtner
Car. Ludwig Stadler verbringt seıiınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobias Winkler Einkäufer un Verteiler
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un!: Nachtwächter
Car. Nıkolaus Braiger Koch und Gärtner
Car Michael Laımer Zzweıter Koch
Car. Johannes Besinger Krankenbruder un! zweıter Verteiler

1625

Nıkolaus all Rektor un Begleiter des Provinzıials
Nıcasıius Wıdmann Mınıister, Schulpräfekt
Anton Woltf Spiritual un Seelsorger ın den umliegenden

Pfarreien
Johann Schirman Beıichtvater 1n der Kollegskirche und Aushilfs-

seelsorger 1n der ta
TAaSmMus Döpsel Prokurator, Subregens, un: Beichtvater iın der

Kollegskirche
Jakob Münzer Schulunterricht: Humanısten, Grammatiısten,

Beichtvater 1m Kolleg
Georg Weinhart Vizerektor un Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Georg Ernst Domprediger und Präses der Studentenkongre-

gatıon
Gregor Zimmermann Schulunterricht: Humanısten, Rhetoriker,

Grammatisten
Ferdinand Reboldt Schulunterricht: Grammatısten, Mınister und

Prokurator
Gregor Faber Subregens un! Miınıister, Akademieprofessor
Christian Trinckel Protessor für Ethik, Schulpräfekt und Prediger

1im Kolleg
Humanisten und Gramma-Mag Johann Büschin Schulunterricht:

tisten
Schulunterricht GrammatiıstenMag Ignatıus Leonhard

Mag Jakob Schreiner Schulunterricht Grammatiısten
Schulunterricht GrammatıstenMag Johann Hueding

Mag Cyrıiacus Kleindienst Schulunterricht Grammatiısten
Schulunterricht GrammatıstenMag Wıbert Dietrich
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Mag Franz Jocher Schulunterricht: Grammatisten
Akademiestudenten Johannes Rofßmann

Andreas Hueber
Johann allat

Car. Johann Melhorn Sakristan un! Schneider
Car. Heinrich Franck Pförtner und Schneider
Car Ludwig Stadler verbringt seiınen Lebensabend 1mM Kolieg
Car. Tobias Wınkler Einkäuter und Verteiler
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un Sakristan
Car Miıchael Laımer Koch un!' Z7zweıter Verteiler
Car Johannes Bäßinger Begleiter des Provinzıials, Aufträger bei Tısch

un! Ptörtner
Car Nikolaus Brayer Koch

625/26
Niıkolaus 111 Rektor
Balthasar Lochmaier Mınıiıster un: Beichtvater der Kollegskirche
Johannes Schirman Consultor, Bibliothekspräfekt, Aushiltsseelsor-

SCr 1n Irlbach
Erasmus Döpsel Consultor, Prokurator, Beichtvater 1n der Kol-

legskirche
Gregor Faber Schulunterricht: Humanısten, Prätekt des Vor-

lesens bei Tisch, Consultor des Rektors
Anton olf onıtor des Rektors, Beichtvater 1m Kolleg un

1ın der Kollegskirche, Prätekt des Armenkon-
vikts St Ambrosius un der Prinzıpien

Georg Weinhart Krankenseelsorger un Beichtvater 1n der Kol-
legskirche

Christian Irınckel Professor für Moral un Dıalektik, Präses der
Studentenkongregation mıinor) Studienpräfekt

Georg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-
t10n, Beıchtvater 1ın der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1ın der Kollegs-
kırche

Pau!l Gabler Schulunterricht: Rhetoriker
Kaspar Brügger Schulunterricht: Grammatısten
Christopherus Rehlinger Prätekt der Kollegskirche un! Prediger 1n der

Seminarkirche
Mag Johann Bieslın Schulunterricht: Humanısten
Mag Franz Jocker Schulunterricht: Grammatısten, Musikpräfekt
Mag Johann Ruodinus Schulunterricht: Grammatisten
Mag Kaspar Portner Schulunterricht: Grammatisten
Akademiestudenten Ignatıus Leonhard
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Christopherus Pfarkircher
Albert Faber
Jakob Faber
Hyronımus Papınus
Sigismund Schnurenberg
Paul Waltner
Sımon Wagnereck
dam Weck
Andreas Arzet
Cornelius Berger
Sakrıistan un SchneiderCar. Johann Melhorn

Car. Heinrich Franck Pförtner
Car Ludwiıg Stadler verbringt seinen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobıias Winkler FEinkäufer und Verteiler
Car Nıkolaus Frisch Schneider un!: Nachtwächter
Car Jodokus Seiter Koch un: GaAäartner
Car Udalrich Lorenz zweıter Koch
Car Johann Besinger Prätekt 1mM Refektorium un zweıter Einkäuter

626/27

Nıkolaus all Rektor
Jakob Thebas Mınıister, Prätekt un: Beichtvater 1n der Kol-

legskirche
Johann Schirman Consultor un Bıbliotheksprätekt
YTAasmus Döpsel Consultor un: Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Georg Faber Schulunterricht: Humanısten, Präfekt des Vor-

lesens be1i Tisch, Consultor
Anton Wolf Spiritual un Beichtvater 1mM Kolleg un: 1n der

Kollegskirche, Prätekt des Armenkonviıkts St.
Ambrosius

Christian Trinckel Protessor für Moral un: Dialektik, Präases der
Studentenkongregation (mınor), Studienpräfekt

Georg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-
t10N maJ)Jor), Beichtvater 1n der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beıichtvater ın der Kollegs-
kirche un! 1n den Stadtkirchen

eorg Weinhart Krankenseelsorger, Beıichtvater 1n der Kollegs-
kırche

Phiılıpp Reind] Schulunterricht: Rhetoriker, Musikprätekt
Schulunterricht: GrammatistenTobias Baumgartner

Sıgismund Schwaber befindet sıch 1M Kolleg ZUr Erholung
Schulunterricht: HumanıstenMag Franz er

200



Mag Kaspar Portner Schulunterricht: Grammatiısten, zweıter Präses
der Studentenkongregation maj)Jor)

Mag Andreas Arzer Schulunterricht: Grammatısten, Visıtator CXd-
m1nıs

Mag Sımon Wagneregg Schulunterricht: Grammatısten
Akademiestudenten Christian Lang

Laurentius Keppler
Johann Lotter-Bidelus
Jakob Ex (hilft mMi1t beim Katechismusunter-
richt 1n umlıegenden Pfarreien)
Maxımıilıan Faber
Vıktor €e1Ss
Johann Sattlboger
Edmund Sıchinger
dam Herler

Car Johann Melhorn Sakrıstan
Car. Heıinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig tadler verbringt seınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobıias FEinkler Einkäufer un Verteiler
Car Nıkolaus Frisch Schneider
Car Heinrich Guennıinus zweıter Schneider
Car Jodokus Seıiter Koch un Gartner
Car dam Endris Begleiter bei Seelsorgsaushilfen
Car Johann Besinger zweıter Einkäuter
Car. Sebastian Dee betindet sıch 1m Kolleg Zur Erholung

627/28

Nıkolaus all Rektor
Friedrich Handgıes Miınister un! Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor, Bibliothekspräfekt
Michael Joher Consultor un! Prokurator, Beichtvater in der

Kollegskirche
Anton Wolft Spirıtual un: Beichtvater 1n der Kollegskirche,

Prätekt des Armenkonvikts St Ambrosius
Claudius Alt Protessor für Moral un: Dialektik, Studien-

präfekt, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Georg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-

t1on maJor), Beichtvater in der Kollegskirche
Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1in der Kollegs-

kırche un 1n den Stadtkirchen
Georg Weınhart Emerıtus
Johann Kılius Schulunterricht: Rhetoriker, Prediger 1n der

Seminarkirche
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Schulunterricht K atechismus-Tobias Baumgartner Grammatisten,
unterricht 1n der Kollegskirche
Präfekt der KollegskircheSıgısmund Schwaber

Mag Andreas Arzet Schulunterricht, Präses der Studentenkongre-
gatıon minor)

Mag Kaspar Ortner Schulunterricht: Grammatısten
Mag Laurentius Käpler Schulunterricht: Grammatısten
Mag Leopold Maneın Schulunterricht: Grammatisten, Musikpräfekt
Mag Sımon Wagneregg befindet siıch 1M Kolleg Zur Erholung
Car. Johann Melhorn Sakristan
Car. Heinrich Franck Pförtner
Car Ludwig Stadler verbringt seınen Lebensabend 1m Kolleg
Car Tobias Wıinkler FEinkäuter un Verteiler
Car Nikolaus Frisch Schneider und Nachtwächter

Koch un GaäartnerCar Jodukos Seıter
Car. Melchior Fischer Zzweıter Koch
Car Johann Felbinger Aufträger be1 Tisch un! Krankenbruder

628/29

Nıkolaus all Rektor
Friedrich Hundry Mınıiıster un! Beichtvater ın der Kollegskirche
Johann Schirmann Consultor, Bibliothekspräfekt
Michael Jocher Consultor un! Prokurator, Beichtvater ın der

Kollegskirche
Anton Wolf Spiritual und Beichtvater 1m Kolleg un!: 1n der

Kollegskirche, Präfekt des Armenkonvikts
St. Ambrosius

Claudıus Alt Protessor tfür Moral un: Dialektik, tudıen-
präfekt, Beichtvater 1n der Kollegskirche

Georg Ernst Domprediger, Präases der Studentenkongrega-
ti1on maJ)Jor), Beıichtvater 1in der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kirche un! 1n den Stadtkirchen

Georg Weinhart Emeritus
Vıktor Fossa Schulunterricht: Rhetoriker, Prediger 1ın der

Seminarkirche
Laurentius Butzman Schulunterricht: Grammatiısten, Katechismus-

unterricht 1n der Kollegskirche
Sigismund Schwaber befindet sıch ZUur Erholung, Prätekt der Kol-

legskirche
Mag Laurentius Käpler Schulunterricht: Humanısten, Präses der Stu-

dentenkongregation mınor)
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Mag Leopold Mancın Schulunterricht: Grammatiısten, Musikpräfekt
Mag Jakob Schreiner Schulunterricht: Grammatısten
Mag Kaspar Kapferle Schulunterricht: Grammatiısten
Car Johann Melhorn Sakristan
Car. Heıinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig tadler verbringt seiınen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Tobias Wınkler Einkäufer un Verteıiler
Car. Nıkolaus Frisch Schneider un Nachtwächter
Car Melchior Fischer Koch
Car. Andreas Bader Aufträger bei Tisch un Krankenbruder
Car. Gallus oll zweıter Koch

629/30

Nıkolaus all Rektor
Johann Rauch Mınıiıster un Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor un Prokurator, Bibliothekspräfekt
Anton Wolf Spirıtual un Beichtvater 1mM Kolleg un 1ın der

Kollegskirche, Präfekt des Armenkonviıkts
St. Ambrosius

Heinrich Schellenberger Professor für Moral un Dıalektik, Beichtvater
ın der Kollegskirche

eorg Ernst Domprediger, Präses der Studentenkongrega-
t10N (majJor), Beichtvater 1n der Kollegskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kırche und 1n den Stadtkirchen

Georg Weinhart Emeritus
Vıktor Fossa Studienpräfekt, Prediger 1n der Seminarkirche
Heınrich Teubler Seelsorger
Johann Faber Emeritus
Wılhelm FEiß Schulunterricht Rhetoriker
arl 1t7z Schulunterricht Grammatısten

Mag Rochus Peier Schulunterricht Humanısten
Mag Jakob Schreiner Schulunterricht Grammatiısten, Musıkprätfekt
Mag Leonhard Lerchenteld Schulunterricht Grammatısten
Mag Rudolt Flachsland Schulunterricht Grammatiısten
Car Johann Melhorn Sakristan
Car arl Rıesbach zweıter Sakrıistan
Car Heıinrich Franck Ptörtner
Car Ludwig tadler verbringt seinen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Niıkolaus Frisch Schneider und Nachtwächter
Car Tobias Wınkler Einkäuter
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Car. Johann agner Aufträger be1 Tısch
Car. Andreas Bader Zzweıter Koch
Car Gallus oll Koch
Car Jakob Tetinger Verteiler un Krankenbruder

630/31
Nıkolaus all Rektor
Heinrich Teubler Mınıister, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor und Prokurator
Georg Ernst Domprediger, Präases der Studentenkongrega-

tıon maJor)
Anton Wolf Spiritual un: Beichtvater 1 Kolleg un 1n der

Kollegskirche, Prätekt des Armenkonvikts
St Ambrosius

Heinrich Schellenberger Professor für Moral und Beichtvater 1n der Kl
legskirche

Jakob Münzer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kırche un 1ın den Stadtkirchen
EmeritusGeorg Weinhart

Vıktor Fossa Studienpräfekt, Professor für Dialektik
Wilhelm FEiß Schulunterricht: Rhetoriker
Melchior Wunn Beıichtvater 1n der Kollegskirche
(Otto Zenger Beichtvater un Officıjal der Kollegskirche
Ludwig Vogel Präses der Studentenkongregation mınor)

Schulunterricht: PoesieMag Jakob Schreiner
Mag Leonhard Lerchenteld Schulunterricht: Grammatısten

Schulunterricht: GrammatiıstenMag Thomas Ballor
Mag Rudoltf Flachsland Schulunterricht: Grammatisten
Mag Christian Krumper Schulunterricht: Grammatiısten
Car Johann Melhorn Sakrıstan
Car. Heıinrich Franck Pförtner
Car Ludwig Stadler verbringt seinen Lebensabend 1mM Kolleg
Car Nıkolaus Frisch Schneider und Nachtwächter
Car. Tobias Winkler Einkäuter
Car Laurentius Keser Koch un! Gärtner
Car Kaspar Volckhart zweıter Koch
Car Markus Grändl Verteiler
Car Vıtus Sedelmaier Krankenbruder un! Aufträger bei Tisch
Car. Christoph Weinberger zweıter Sakristan
Car Johann Ott zweıter Ptörtner
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631/32
Nıiıkolaus all Rektor
Heinrich Trübler Mınıister, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Johann Schirman Consultor un Prokurator, Aushilfsseelsorger

1n Irlbach
Georg Ernst Domprediger, Consultor, Beichtvater 1n der

Kollegskirche, Präses der Studentenkongrega-
t1on (majJor)

ÖOtto Zenger Consultor und Prokurator, Beichtvater un
Offticıjal der Kollegskirche

Anton Wolt Spiritual un: Beichtvater 1m Kolleg un: ın der
Kollegskirche, Prätekt des Armenkonvikts
St Ambrosius

Jakob Münzer Beıichtvater 1m Kolleg un 1n den Stadtkirchen,
Krankenseelsörger

Heinrich Schellenberger Protessor tür Moral, Beichtvater 1m Kolleg
Ludwig Vogel Professor für Dialektik, Studienpräftekt, Beicht-

un Präfekt der Kollegskirche, Präases der
Studentenkongregation miınor)

Melchior Wunn Beichtvater 1n der Kollegskirche, Bibliotheks-
präfekt un: rediger in den Stadtkirchen

Johann Biesel Rhetoriklehrer für diıe Patres, Prätekt des Vor-
lesens bei Tisch, Beichtvater iın den Stadtkirchen

Vıktor Fossa Schulunterricht: Rhetoriker, Beıichtvater 1n den
Stadtkirchen

eorg Sere1us Schulunterricht: Grammatısten, Prediger 1n der
Seminarkirche, Beichtvater in den Stadtkırchen

Mag Leonhard Lerchenfeld Proftfessor tür Poesie
Schulunterricht: GrammatıstenMag Thomas Ballot

Mag Stephan Bern] Schulunterricht: Grammatiısten
Mag Udalrich Ptanner Schulunterricht: Grammatiısten
Rhetorikstudenten Theodor Röder

dam Burckhaber
Philipp Haas
Thomas Mürnseer
Sebastian Grandtmont
Markus Kok
Valtentin Gassner
Georg Höser
Jakob eiß
Mathias Sılesius
Aaus der rheinischen TOV1INZ:
dam Dechan
Kaspar Sartor
Thomas Klauber
Reinhard Arr
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Car Ludwig tadler verbringt seinen Lebensabend 1m Kolleg
Car Johann Melhorn Sakristan
Car Heıinrich Franck Pftörtner
Car 'Tobias Wınkler Einkäuter
Car. Niıikolaus Paisel Schneider un: Nachtwächter
Car Laurentius Keser Koch un: Gärtner
Car. Markus Grändl Verteiler
Car. Christopherus Weinberger zweıter Sakristan
Car Michael DPerner Aufträger be] Tisch un Krankenbruder
Car Jakob Kessel zweıter Koch

632/33
Niıkolaus all Rektor
Heinrich Teubler Mınıiıster und Beichtvater in der Kollegskirche
Anton Wolf Spiritual un: Beichtvater 1 Kolleg un 1n der

Kollegskirche, Prätekt des Armenkonvikts
St Ambrosıius

Johann Schirman Consultor un Prokurator für die Landgüter,
Admıinistrator 1n Irlbach

Georg Ernst Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Präses der Studentenkongregation maJor)

ÖOtto Zenger Consultor un Prokurator tür die häuslichen
Angelegenheiten, Beıichtvater un: Ofticıjal der
Kollegskirche

Heinrich Schellenberger Professor tür Moral, Beichtvater 1n der Kol-
legskirche

Melchior Wunn Bibliothekspräfekt, Prediger 1n den Stadtkir-
chen, Beichtvater 1n der Kollegskirche

Ludwig Vogel Beichtvater un Prätekt der Kollegskirche,
Katechismusunterricht iın der Kollegskirche,
Studienpräfekt und Professor für Dialektik

Johann T1sotus Krankenseelsorger
Sıgismund Schwaber befindet sıch ZUr Erholung 1mM Kolleg
Christopherus Hertenstam betindet sıch ZUr Erholung 1 Kolleg
Andreas Arzet Rhetoriklehrer für die Patres un Gymna-

S1UmM
Mag Thomas Ballot Protessor der Poesıie, Prätekt des Chores

Schulunterricht: GrammatistenMag Thomas Mırnseer
Mag Sebastian Gramont Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der

Studentenkongregatiıon miınor)
Mag Philipp Hasıus Schulunterricht: Grammatiısten, K atechismus-

unterricht 1 Hospital
Schulunterricht: GrammatiıstenMag Markus Koch
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Rhetorikstudenten Georg Ludwig arl Dieling
Markus Fınk
Mathias Stotz
Georg Muglıng
Marquard Ebinger
Kaspar Rıedmiuller
Miıchael Linder
Ferdinand Lerchenfeld
Heınrich Mantıs

Logikstudenten Kaspar Schieß
Georg Fasold
Georg Hohenegger
Gabriel]l Rıdler
Sebastian Ketter

Car Ludwig tadler verbringt seinen Lebensabend 1m Kolleg
Car Johann Selhorn Sakristan
Car Tobias Wınkler Einkäufer
Car. Heıinrich Franck Ptörtner
Car Nıkolaus Frisch Schneider
Car. Laurentius Keser Koch un Gärtner
Car. Markus Grändl Verteiler
Car Christopherus Weinberg Zzweıter Sakristan und Schneider
Car Georg Hendel zweıter Koch
Car Wolfgang 1emaır Aufträger bei Tısch un Krankenbruder
Car Laurentius Miller Krankenbruder

Johann Fuchs
Johann Krenck Aaus der rheinischen TrOovınz 1m Regensburger

Kolleg Gast
Pankratius Krellel

633/34 11

Michael Speer Rektor
eorg Ernst Domprediger alle 1 DomuinikanerklosterJohann Schirman Prokurator

Car. Heinriıch Franck gefangen gehaltenPförtner
Car Laurentius Keser Koch

Georg Spaiser Rektor, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Laurentius Kepler inıster, Präses der Studentenkongregation

maJor), Prätekt und Beichtvater der Kollegs-
kirche

11 In diesem Jahr trıfft die Reıichsstadt das Kriegsgeschehen; der Eıntrag (auf tol 287)zählt ZuUuerst die Patres auf, die be1 den Dominiıkanern als Geiseln für dıe geforderte eld-
festgehalten werden, ann folgt die Aufzählung der Personen, die 1mM Laute des

Sommers wıeder 1nNs Kolleg zurückkehren konnten.
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eorg Ernst Domprediger, Consultor des Rektors
Michael Jocker Prokurator un Consultor, Beichtvater 1in der

Kollegskirche
Heinrich Teubler Krankenseelsorger, Bibliothekspräfekt un:

Beichtvater 1m Kolleg un: ın der Kollegskirche
Anton Gossel Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,

Studienprätekt, Präfekt des Vorlesens be1 Tisch
un: Beichtvater in der Kollegskirche

Mag Franz Ursbringer Schulunterricht: Grammatisten Musikpräfekt,
Visıtator eXAM1N1S

Mag Andreas Hunger Schulunterricht: Grammatısten, Präases der Stu-
dentenkongregation minor)

Car Tobıas Winkler Einkäuter un Verteiler
Car Markus Grändl Koch, Gaäartner un: Aufträger be1 Tısch
Car Niıkolaus Frisch Sakristan, Schneider un Pförtner

634/35

Georg Speıiser Rektor
Laurentius Kepler Mınıster, Präases der Studentenkongregation

(ma)Jor), Consultor
Heinrich Teubler Consultor un Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Andreas Wagner Studienpräfekt und Präftfekt der Kollegskirche
Jakob Fugger Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche*“

Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,Jakob Walch
Präfekt des Vorlesens be1 Tisch
Schulunterricht: Grammatiısten, Beichtvater 1nJohann Innersdorter
der Kollegskirche

Mag Jakob Herter Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der
Studentenkongregation mınor) Musikpräfekt

Car Tobias Wıinkler Emeritus
Car Markus Grändl Einkäufer, Verteıiler, Gärtner un Nachtwäch-

ter

Car Nıkolaus Frisch Schneider
Car Georg Rıeger Koch

Bereıts 1n diıesem Jahr wırd Fugger als Domprediger geführt; weıl 1m nächsten
Jahr ARS]J Germ. sup tol 44/45) Ernst wieder als Domprediger geführt
wird, kann INa  3 annehmen, daß Fugger schon für diese Aufgabe vorgesehen Wafl, un!
1m Jahr vorher 1Ur ausgeholfen hat (wo der Kriegsereignisse das Kolleg NUur

zureichend besetzt war), un! aAb 1637 annn ordentlich bestellter Domprediger wurde.
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636/37

Georg Speıser Rektor
Laurentius Kepler Miınıister, Schulunterricht: Grammatisten
Georg Ernst Domprediger, Consultor des Rektors
Heinrich Teubler Miınıister, Spirıtual, Schulunterricht: Gramma-

tisten
Ferdinand R embold Mınıister und Prokurator
Jakob alch Schulunterricht: Grammatısten

Schulunterricht: GrammatistenJohann Innersdorter
Mag Johann Turnhuber Protessor ftür Philosophie

Schulunterricht: GrammatiıstenMag Jakob Herter
Car Georg Rıeger Koch
Car Markus Grändl Einkäufer un Verteiler
Car. Markus Dilger Koch un Verteiler
Car Nıkolaus Frisch Schneider un Sakrıstan
Car Tobias Wıinkler Einkäuter un Verteiler

1638

Konrad Henzel Rektor, Beichtvater 1n der Kollegskirche, Kate-
chismusunterricht

Heıinrich Mayer Mınıster, Consultor, Prätekt un Official der
Kollegskirche, Krankenseelsorger

Heinrich Teuber Consultor un! Prokurator, Beichtvater 1n der
Kollegskirche

Hyronimus Papın Consultor, Studienpräfekt, Professor für Moral,
Präses der Studentenkongregation (maJor)

Johann Ott Prätekt der Kollegskirche un:' des Vorlesens
bei Tisch, Beichtvater 1M Kolleg und 1n der
Kollegskirche

a  0! Fugger Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche
un 1n den Stadtkirchen

Sebastian Wıntersberger Schulunterricht: Grammatısten, Musikpräfekt,
Beichtvater 1n der Kollegskirche und ın den
Stadtkirchen

Mag Albert Hunger Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,
Präases der Studentenkongregation mınor)

Mag Johann urnhuber Schulunterricht: Grammatısten, Vısıtator PEX Ad-

M1n1S, Bibliothekspräfekt
Car. Tobijas Wınkler Aufträger be] Tısch
Car Markus Grändl Einkäufer, Verteiler, Gärtner un! Nachtwäch-

ter

Dıie Personen sınd zusammengestellt nach Jes 1l 07
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Car Wilhelm Schneider Schneider
Car Georg Rıeger Koch
Car. Mathıas Zo7z Begleiter des Rektors

1639

Konrad Henzel Rektér, Beichtvater 1n der Kollegskirche
Laurentius uzmann Mınıister, Prätekt un Beichtvater in der Kol-

legskirche, Krankenseelsorger
Heınrich Teubler Consultor un Prokurator, Beichtvater 1n der

Kollegskirche
Hyronıimus Papın Consultor, Protessor für Moral, Studienpräfekt

und Präfekt des Armenkonvikts St Ambrosius
Johann Rot Spirıtual, Beichtvater 1mM Kolleg un 1n der Kol-

legskirche, Prätekt des Vorlesens bei Tıisch
Jakob Fugger Domprediger, Beichtvater 1n der Kollegskirche

un 1n den Stadtkirchen
Sımon Wagneregg Schulunterricht: Rhetoriker un Humanıiısten,

Musikpräfekt
Thomas Bernhard Schulunterricht, Grammatiısten, Bibliotheksprä-

tekt, Offticıial der Kollegskirche, Katechismus-
unterricht un!: Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Visıtator eXxamın1s

Mag Johann Turnhuber Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-
dentenkongregation (minor)

Car eorg Rıeger Koch
Car Markus Grändl Einkäufer, Verteıler, GäÄärtner un: Nachtwäch-

ter

Car Mathias Z07z Pförtner, Hausmeıster
Car Michael Schopf Schneider, Prätekt für die häuslichen Uhren
Car Tobias Wınkler Prätekt 1m Refektorium

1640

Konrad Nezel Rektor un! Beıichtvater 1n der Kollegskirche
eorg Reining Mınıiıster un Consultor, Studienpräfekt, Kate-

chismusunterricht und Beichtvater 1n der Kol-
legskirche, Krankenseelsorger

Hyronımus Papın Consultor, Professor tür Moral, Studienprätekt,
Präfekt für das Armenkonvikt St Ambrosius

Laurentius uzmann Consultor un!: Prokurator, Beichtvater 1n der
Kollegskirche

Georg Zimmer Spirıtual, Beichtvater 1m Kolleg un! 1n der
Kollegskirche, Präases der Studentenkongrega-
tion maJor)
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Jakob Fugger Domprediger un: Beıichtvater 1mM Kolleg un
in der Kollegskirche

Markus Koch Schulunterricht: Grammatisten, Präftekt des
Chores

Mathıias Sepelius Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-
dentenkongregation (minor), Bibliothekspräfekt
un: Vıisıtator eXAM1N1S

Sımon Wagneregg Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,
Präfekt des Vorlesens be1 Tısch

Car Thomas FEschenauer Koch
Car Mathias Zo07z Pförtner, Krankenbruder un Hausmeiıister
Car. Markus Grändl Einkäufer, Verteıiler, Gäartner und Nachtwäch-

ter

Car Michael Schopf Schneider
Car Tobias Wınkler Prätekt 1M Refektorium

1641

Konrad Henzel Rektor un: Beichtvater 1n der Kollegskirche
Georg Reining Miınıister, Consultor des Rektors, Beichtvater

1n der Kollegskirche
Hyronımus Papın Consultor, Protessor für Moral un: Beichtvater

1m Kolleg
Georg Zimmer Beichtvater 1M Kolleg un 1n der Kollegskirche,

Präses der Studentenkongregation maJor)
Jakob Fugger Domprediger, Beichtvater 1mM Kolleg, 1n der

Kollegskirche un: 1n der Stadtkirche
Gregor Zimmermann Präfekt der Kollegskirche, Bibliothekspräfekt

un Präfekt des Vorlesens bei Tisch, Kranken-
seelsorger

Markus Koch Schulunterricht: Grammatisten, Präses der Stu-
dentenkongregation mıinor)

Laurentius uzmann Consultor un: Prokurator
Sebastian Schizing Schulunterricht: Grammatiısten, Katechismus-

unterricht 1n der Kollegskirche
Mag Georg Ludonin Schulunterricht: Rhetoriker un!: Humanısten,

Visıtator eXAam1n1s
Car. Markus Grändl Einkäufer, Verteıiler un: Nachtwächter

SchneiderCar Johann Kuen
Car. Tobias Winkler Präfekt 1mM Refektorium
Car Thomas Eschenauer Koch
Car Gabrie]l Stader zweıter Koch

PförtnerCar Kaspar Egger
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642/43
Laurentius Kepler Rektor
Georg Broher Mınıster, Präses der Studentenkongregation

maJor)
Laurentius uzmann Consultor un Prokurator
Sigismund Schnurrnberg Studienpräfekt un Prätekt des Vorlesens bei

Tisch, Beıichtvater 1ın den Stadtkirchen
Balthasar Lochmaier Prätekt un Beichtvater 1n der Kollegskirche,
Wilhelm Gumpenberg omprediger
Heinrich Lonius Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten
Philipp Haas Schulunterricht: Grammatiısten, Musikpräfekt

Schulunterricht: Grammatısteneorg Wıdmann
Mag Wılhelm Faber Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten
Car Tobias Wınkler Prätekt 1M Retfektorium
Car. Markus Grändl Einkäufer, Verteiler und Gärtner
Car. Thomas Eschenauer Pförtner
Car Johann Kuen Schneider
Car Michae]l Parmıinet Koch un Nachtwächter

643/44
Laurentius Kepler Rektor un Beichtvater in der Kollegskirche
Georg Gampach Mınıister, Beichtvater iın der Kollegskirche, Prä-

SC5 der Studentenkongregation (majJor)
Wilhelm Gumpenberg Domprediger, Consultor, Beichtvater 1M Kolleg
Gebhard Razenried Consultor, Studienpräfekt, Präfekt un Beicht-

1ın der Kollegskirche
Leonhard Bildtstain Consultor, Professor für Moral,;, Prediger un:

Beichtvater 1n der Kollegskirche, Prätekt des
Vorlesens be1 Tisch
Consultor un!: Prokurator, Seelsorger 1ın derJohann Bapti.st Rottenbuch
ta

Balthasar Lochmaier Beichtvater 1ın der Kollegskirche, Seelsorger
Philipp Haas Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,

Präases der Studentenkongregation mınor)
Georg Widmann Schulunterricht: Grammatısten
Jakob (G0Öö7z Schulunterricht: Grammatiısten, Vıisıtator EX 4l-

m1nıs
Schulunterricht: GrammatiıstenJohann Baptıst Weiß

Car. Tobias Wınkler Emeriıtus
Car. Markus Grändl Einkäuftfer un Verteiler
Car. Thomas Eschenauer Pftörtner un Krankenbruder
Car. Johann Kuen Schneider
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Car. Miıchael Gebhardt Koch
Car eorg Felbing Prätekt 1m Retektorium

644/45
Udalrich Speer Rektor un Beichtvater in der Kollegskirche
Georg Gambach Mınister, Consultor, Beichtvater 1n der Kollegs-

kırche, Präses der Studentenkongregation
maJor)

Wılhelm Gumpenberg Domprediger, Consultor, Beichtvater 1mM Kolleg
Gebhard Razenried Consultor, Prätekt un!' Beichtvater in der Kol-

legskirche un! Studienpräfekt
Balthasar Lochmaier Beichtvater 1m Kolleg un: 1ın der Kollegskirche,

Bıbliothekspräfekt, Präfekt des Armenkonvikts
St. Ambrosius, Krankenseelsorger

Konrad Kern Prokurator, Prediger iın der Kollegskirche, Seel-
SOTSCr in den umliegenden Dörtern

Heinrich antıus Protessor für Logik
Jakob Agricola Schulunterricht: Rhetorik un!: Humanısten,

Prediger 1n der Seminarkirche
Jakob Göz Schulunterricht: Grammatısten, Präses der Stu-

dentenkongregation miınor) Offticijal un!
Beichtvater 1n der Kollegskirche

Andreas Gottfried Schulunterricht: Grammatısten
Mag Sımon Kreuzer Schulunterricht: Grammatisten, Musiıkpräfekt
Car Tobias Wıinkler Emeriıtus
Car. Markus Gränd|l Einkäufer, Prätekt 1mM Retektorium un Gart-

1eTr

Car Johann Kuen Schneider
VerteilerCar Georg Felbinger

Car Georg Regıtt Koch
Car Adam Rech Pförtner un Krankenbruder

646/47

Heıinrich Maır Rektor
Balthasar Lochmaier Miınıister
Gebhard Razenried Consultor, Studienpräfekt, Prätekt un Beicht-

ın der Kollegskirche
Ernricus Pırhing Domprediger, Consultor
Heınrıch Teubler Consultor un: Prokurator
Georg Gambach Beichtvater iın der Kollegskirche, Protessor tür

Moral, Präses der Bürgerkongregation
Christopherus Maır Schulunterricht: Rhetoriker un! Humanısten
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Schulunterricht: GrammatiıstenMichael Paumgarttner
Mag Johann Scheuchenast Schulunterricht: Grammatisten

Schulunterricht: GrammatıstenMag dam Codonaus
Car Markus GrändI Einkäufer, Prätekt 1mM Retektorium

SchneiderCar. Johann Kuen
Car. Georg Felbinger Verteiler

KochCar Georg Regıtt
Car. Oswald Kaiser Ptörtner

647/48
Heinrich Maır Rektor, Beichtvater un! Katechismuslehrer 1n

der Kallegskirche
Balthasar Lochmaier Minıister, Bibliothekspräfekt, Beichtvater 1in der

Kollegskirche, Krankenseelsorger
Gebhard Razenried Consultor, Studienpräfekt, Präfekt der Kol-

legskirche, Beichtvater 1m Kolleg un!: ın der
Kollegskirche

Ernricus Pirhing Domprediger, Consultor, Beichtvater 1n der
Kollegskirche

Heinrich Teubler Consultor un Prokurator, Aushilfsseelsorger
1n Irlbach

eorg Gambach Spiritual, Beichtvater 1M Kolleg, Präses der
Studentenkongregation maJor)

Christopherus Maır Schulunterricht: Rhetoriker un Humanısten,
Musikprätekt, Beichtvater iın der Kollegskirche

Wıllibald Stark Schulunterricht: Grammatiısten, Präses der Stu-
dentenkongregation minor) Ofticıal un:
Beichtvater 1n der Kollegskirche

Mag Heıinrich Gresbeck Schulunterricht: Grammatısten
Mag Heinrich Haslang Schulunterricht: Grammatiısten, Prediger 1n der

Seminarkirche
Car Ulrich Zwang Schneider
Car Oswald Kaıiıser FEinkäufer und Verteiler
Car Markus Gränd| Präfekt 1mM Refektorium un! Krankenbruder
Car Leonhard Aman Ptörtner
Car eorg Regıitt Koch

648/49
Heinrich Maır Rektor
Marquart Ehing Mınıster, Präases der Studentenkongregatıion

maJ)Jor)
Consultor, Prätekt und Beichtvater 1n der Kol-Georg Razenried
legskirche, Studienpräfekt
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Ernricus Pirhing Domprediger, Consultor
Consultor un ProkuratorGeorg Gambach

Heinrich Lamparter Spiritual, Beichtvater 1m Kolleg un: 1n der
Kollegskirche, Studienpräfekt

Georg Zimmer Krankenseelsorger, Beichtvater 1n der Kollegs-
kirche

Christopherus Maır Schulunterricht: Rhetoriker und Humanısten,
Präses der Studentenkongregation minor)

Christopherus aug Schulunterricht: Grammatiısten, Prediger 1n der
Seminarkirche

Mag Franz Hablen Schulunterricht: Grammatisten
Mag Wolfgang Eber] Schulunterricht: Grammatisten
Car Ulrich Zwang Schneider
Car Markus Grändl Prätekt 1mM Retektorium und Krankenbruder
Car Leonhard Aman Ptörtner
Car Meinhard Parmenes Einkäuter un!: Verteiler
Car. Georg Regitt Koch

Eloguienkatalog
Nach den Jahrbuchaufzeichnungen starben 1m Zeitraum VO'  - 1621 bis 1650

1625

WAar 1mM Kolleg als Protessor tür PhilosophieMag Cornelıus Berger
tätıg

1627

Car. Sebastian Ber WAar Jahre alt, Jahre 1n der Gesell-
schaft

1634

Johannes Tysot starb August, 49 Jahre alt, Jahre
1n der Gesellschaft

Michael Speer starb August, 38 Jahre alt, Jahre
1ın der Gesellschaft

Johannes Schirmin starb August, Jahre alt, Jahre
1n der Gesellschaft

Ludwig Vogl starb 10. September, Jahre alt,
Jahre 1n der Gesellschaft

Jakob Pıstor starb 12. September, pflegte solange
die pestkranken Patres, bıs celber dieser
Seuche starb
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Car Anton olt starb Ende September, Jahre alt, Jahre
1n der Gesellschaft

Car Laurentıius Keser starb 21. September, Jahre alt,
Jahre 1n der Gesellschaft

1636

Heinrich Philipp tLammte Aaus Ungarn und War lange eıt
Milıtärseelsorger

Wılhelm Uhlanus tLammte Aaus Schwaben un lehrte 1m Kol-
leg viele Jahre die Humanıora

1647/

Car Tobıas Wıinckler tammte A2uUS Günzburg un starb
26. März, 1 Jahre alt, 49 Jahre in der Ge-
sellschaft, FEinkäufer un: Verteıiler

649

Car Markus Gränd|I AUS Partenkirchen, 61 Jahre alt, Jahre 1n
der Gesellschaft, Einkäuter un Verteiler

11 Tıi:telübersıcht über die wıssenschatt  ıchen Werke
der Domprediger Regensburgs ın der eıt VO

Folgende Werke vertaßten dıe damalıgen Domprediger:
Georg Amende 1  *

Funiculus triplex oder Dreyfacher Strick, durch welche die Jenigen, sıch
VO'  3 der Allgemeinen Catholischen Romischen, recht apostolischen Kırchen,
abgesöndert, also gebunden, un verstrickt werden, da{fß s1e sıch ın Ewigkeıit
da VO'  - nıcht loss machen können. Der bindet alle dıe, welche fürgeben,
die rechte Kırche auff Erden k  onne  .. ırren, Ja habe efacto geirrt, un: wiırd
erklärt, welches die rechte Kirchen sey? Der ander verwickelt die, welche
fälschlich un: wider Wahrheit lästern, der Papst SCY VO'  - dem Worte GJottes
abgefallen und habe solches unterdrückt. Da bey auch gefragt wirdt, ob dıe

Evangelıschen recht Catholisch seyn? un: endlich ob eiıner jemals
durch ihr vermeıntes Evangelıum SCY selig worden? Der Dritte Velr-
strickt dıe jenıgen, welche sıch umb die Gestalten, 1n dem Sacrament des
Altars hefftig bewerben, reissen un solche MmMIit Gewalt haben wollen. en
Liebhabern der Wahrheit un ıhrer Seligkeıt, sonderlich denen, 1n YtZ-
hertzogthumb Oesterreich un ob der Ens sıch der Augspurgischen

Bibliotheque de 1a Compagnıe de Jesus (Parıs Teil 5Sp 278
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Confession bekennen ruck gegeben. Permissu er Approbatione
Superiorum (1615)
res utiles interrogatıiones, de ecclesi1a Deı, et Sacra Communione, sub ul

specıe 622)
Georg Ernst 15,

Gründlıicher, ausführlicher Bericht un: Erweıisung des Salomon Lentz,
sich eiınen Pastoren und Superintendent der Lutherischen Kirchen Regens-
burg ennet (wıe auch alle andere Lutherische Predicanten) keinen ordentlichen,
und VOTL (Cjott gyültıgen Beruff, iıhrem vermeıinten Kırchenambt NIt haben
gepredigt un: geschrieben durch Georgium Ernestum der Societät Jesu. Thumb-
prediger Regensburg. Jetzt ZU anderen Mal aufgelegt un mit tleıss COrr1-
g1ert
Lenz geht 1Ns nezl, das Sst  * Gründliche Wıederlegung un! Aussteuberung dess
langen Buechs, Salomonis Lenz, bey der Pfarr:; der sıch elber, den
OnN! nıemandt Verstandıger, einen Bıschofft (ohne Zweıfttel der Regenspur-
gischen Kırchen) ennet. In welcher erwısen wirdt, WwW1e grob, ungeschickt, -
verschambt sıch über den Purlayen Stand ehebt, un wıeder die Catholische
Lehr ungründlıch, und unwarhafft geschrieben habe (Straubing

Wılhelm Gumpenberg 16,
Idea Atlantis Marıanı de Imagınıbus miıraculosıs Marıae (1655) Neu-
auflagen: 165/ un L17
Sexdecım Peregrinationes PCr 365 Ecclesias Romae (1665)
lesus ir dolorum Matrıs dolorosae tilıus (1672)

Johann Saller 1

Disputatio logica de methodo Deftend. Franc. Thovenino (1592)
Theses de coelo 1n Catholica et celebrı Academıa Ingolstadiensi NNO MDXCIII
ad Calendas Januarıas publicae disputationi1s Au! proposıtae defensae
Disputatio Philosophica de entfe ration1ıs 10g1CO, 1n Ima et Catholica Ingol-
stadıens1ı Academıa proposıta
Rundschreiben VO!]  ; der Frömmigkeıt der Geissler (1607)
Lutheranis excılais, SCU, quamı procul Lutheranıi aberent aAb SsSua Augustana
Contessione (1607)
Controversıa de Eucharistia (1607)
Leichpredigt, VO'  3 dem Wolseeligen Ableiben, dess Hochwürdigsten Fürsten
und Herrn, Herr Joann Gottfried Weilandt Bischoffen Bamberg un
Würtzburg, Hertzogen 1n Francken, etC. (1623)
Defensio historiae Sossavıens1s, CU appendice Germanıiıco.

15 Bibl. Compagnıe de Jesus Teil ı88 5Sp. 419/420
Bibl. Compagnie de Jesus eıl I88! 5Sp. Za ]
Bıbl Compagnie de Jesus Teil VII 5Sp. 476/477
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Ernricus Pirhing 1}

Phiılosophiıa rationalıs Academıiae concertatiıone subjecta 1n catholica eit elec-
toralı Universitate Ingolstadıiensi Praeside Inricu Pirhing. Soc. Jesu, Philo-
sophıae Protfessore Ordıin et Pro temMpOre Decano, respondente relig1sı
Joannae Baptistae Lanzınger, Ordinis Cistercıiensis professo 1n Rottenhaslach,
Physicae stud10so (1638)
Assertiones Philosophicae de Ortu er interitu naturalıum; quas 1n ortho-
doxa et propugnavit Joannes Martınus immern Rotwilianus Suevus,
philos. baccalaureus eit metaph. studiosus (1639)
Assertiones Canonicae. De i1ure scr'1pto et NO  3 SCr1pto, lıbro Decretalium
1in Catholica et celebri Universitate Dillingana Praeside ITNrico Pırhing, Soc.
Jesu Theologo er Jurıs Canonicı Protessore Ordinarıio, pro licentia Doctoratus
Iurıs Canonıicı, ad publicam disputationem propositae Reverendis er Clarıssı-
m1s Francısco Zeyro et Wilhelm Bliemel, Canonicıs Regularıbus Ordınıis
Praemonstratensıs, Coenobii Wilthingensis Professis er S65 Theologiae Licen-
tiatıs (1644)
Dissertatio canon1ıca de Postulatione, Electione, er Translatione Praelatorum
Ecclesiasticorum Ex libro Decretalium (1645)
De Jurisdictione et Potestate Ordıiınarıi1 Judicıis, SCu Praelatiı ecclesiasticı, Ex
lıbro Decretalıiıum (1652)
Apologia und Schutz-Schrifft der Roem. Keys. May un anderer Catholischer
Potentaten, Ww1e€e auch der geistlıchen Ordensstände, Mönchen un Jesuiter, un!
gesambten Catholischen wiıder die grobe, talsch un unverantwortliche Calum-
nıen, oder Lasterungen, Unwahrheiten un Irrthümben, welche der Lutherische
Superintendens 1n Regensburg Balthasar Balduinus Hetorodoxae Theologıae
Doctor sowol mündlich auft der Cantzel, als schriftlich un in Truck AauUsSSC-
Sprengt. Wıderlegt durch TNF1ICO Pirhing, der Soc Jesu, SS-Theologiae Docto-
reIM, un!: Thumbpredigern Regensburg (1652)
Assertiones Canoniıcae De Ordinationibus et Ordinandıs. x lıbro 1. Decre-
talıum (1659)
Assertiones Canonicae De jurisdictione, officio et potestate Praelatorum, et

ecclesiae epicopalıs interiorum. E x lıbro Decretalium (1663)
Assertiones Canoniıicae De lurisdictione, officio et potestate iudicıs delegatı.
Ex lıbro Decretalıiıum (1664)
Assertiones Cononicae De rescr1ptis. Ex lıbro Decretalium (1665)

11 Assertiones Canonıicae duobus titulıs. Ex lıbro Decretalium
Assertiones Canonicae De renuncıiatiıone beneficıorum. Ex lıbro Decretalium
(1667)
Imago Miraculosa. In Cathedralıi. Eystadıl 1n Germanıa Sup (1672)
Jus Canonıcum 1n Libros Decretalıum (1674)

Bibl Compagnıe de Jesus Teil VI 5Sp KTa
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111 Synodalanweisung des Kardinal Franz Wıilhelm
VO Wartenberg

Akten betr. die Diözesan-Synode
Aus Schwaiger, Wartenberg Dies Schreiben (Regensburg, Maı), wıe

fast saämtlıche die Synode betreffenden Anweıisungen VO Bischof eigenhändig eNt-
wortfen (mss. bei den Synodalakten 1St eın hervorragendes Zeugnis ftür den
tieternsten Reformwillen Franz Wilhelms: Honorabiılıis, fidelis, sincere Nobis ılecte.
Quod officıı Tu1 muner1sque concreditı ratiıo eX1g1t, hoc Te desideramus uniıce,
ut vel mMaxıme p10S Nostros, necessar10s, utilesque CONALUS celebrandae proxime
synodi generalis dioecesis NOSTILr4ae Ratisbonensis .. omnibus tu1s vıirıbus o  O
VCas

Districtum decanatus Tıbi COmMm1SsSs1, ut1ı officı"um TIuum requirit, quoad PCI-
O: ecclesiasticas, ecclesias et L: SaCTIas, N1Ss1 hoc NNO feceris, quantoc1us
visites, defectus La 1n hıs QUaIN 1n populo diligenter denotes, om1umque uCI'C-
las necessitates, quac«c ecclesiastica Ka  3 ecclesiastıcorum QUaM la1co-
rum, sıngularum parochi1arum audıias: ut Nobis debita intormatıo Te 1n SyM-
nodo darı, Nosque consılıo Patrum debita remedia adhibere pOssIımus.
Intra septimanas Nobis transmıittas exactissımam designatıonem cler1ı et
miniıstrorum ecclesiasticorum Tu1 decanatus .

QUACNAIN 1ın talı districtu sıta sint monaster1a, domus Aut residentiae regularıum
et S1 QUAC S1Nt CONLIra 1PSOS querelae
Providebis, ut 1n Iuo districtu tempore absentiae CUratorum ratione synodiı
1n paroch11s alıı Pro admınıstratione substituantur.
Monebis CUFratos, ut venıant instructı ad dandam Nobis ratiıonem SU4LeC
vel impedimentorum.
Similiter, ut ecclesiastıcı POFTteENT ad Synodum, Nobisque exhibeant
testimon12 SUOTUIN confessarıorum, CUu1 et quomodo confiteantur
Sımıilıiter portabunt liıtteras SCu bullas beneficıorum SUOTUNMN), 1ıtem respective
admissioniıs ad ura er pOsSESS1ON1S 1n beneficio debite
Deftferant parochı et1am nomına u  ‚9 quı 1n Paschalıi NO  $ SUNT contess1i Aut
NOn communiıcarunt; excommuUNIıCAtorum ıtem vel et1am quı alienae Ssint reli-
210N1S, blasphemorum, publicorum concubinariorum, con1ugum divisorum et
simiılium PCrSONAFUM), quac populo SUNT scandalo; ıtem NUMMETUIMNM anımarum
SU 4€ parochlae, communıcantıum et1am CeCNON matrımon10rum lunctorum et
SacramentO confirmatıionis sıgnatorum.
Ante SUUIN discessum SCu ıter ad synodum quılibet CUFratus, praesertim qu1
capellanos SCu COODeratores 1O  3 habent, inquırant publiıce in ecclesia, S1 qu1
S1Int aegrot1 1n parochıa, ut illos visıtent Prı1us et1am 11O'  3 requisıt1 et C055 COI-

mendent VIC1INIS sacerdotibus AUuUt rel1g10s1s, S1 ODUS Sit. durante synodo fiat
INOTa periculum. Ubi VerO 110  3 SUNT sacerdotes. Nos consulant, ut

providere pOssımus.
Ad tabernas SCu 1n C1ivıtate Ratısbonensi divertant Nobis 1NCON-
sultıs
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Consıiıderatis horum Circumstantııs praesertim ruına patrıae cleri-
qu«C Nostrı1 gravamınıbus ıdeo Ca  3 laudabile synodale medium ad
iuvandas anımas ecclesiamque Ostram OPPreSsam intermuitti debeat, hınc offi-
C10 OSIFro epıscopalı 110  $ defuturi, sed necessitatibus cler1 singulorum
SUCUIICIC, carıtatıs viscera aperire, et ecclesiasticae hospilitatis ODUS

volentes pPCI EOS dıes, quibus synodus durabiti]. Nos er frugali SusSien-
tatıone omniıbus hıic in Civıtate provıdebimus.
Oneant singulı dilligenter populum, ut S1 ın vıgıla Visıtationis Jjelunare
19{0}  - valeant, saltem 1n testo SladCTIam synaxın rıte contess1ı accıplant . alıaque
pla P et diyiınam gratiam implorent.
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Albert VO Törrıing, Fürstbischof VO Regensburg (1613—1649)
Gemälde (1644) ın der Bıschofsgalerie des Bıschötl. Palaıs Regensburg
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Band (1972)
Regensburg un!: Böhmen. Fest-

schrift ZU  $ Tausendjahrfeier
des Regierungsantrıittes Bischot
Wolfgangs VO:  } Regensburg
un! der Errichtung des Bıs-
Lums Prag

Band (1973)
Bischof Rudolf Graber, Predigtenun! Ansprachen ZU Wolt-

gangsjubiläum 1972
Georg Schwaiger, Der Heılıge 1n

der Welt des frühen Miıttel-
alters

Joseph Staber, Religionsgeschicht-
iıche Bemerkungen ZU Ur-

Sprung der Marıenwallfahrten
1m Bıstum Regens urg

arl Hausberger, Gottfried Lang-
wert VO:  - Sımmern ——

Bıstumsadministrator
und Weıhbischof Regens-burg

Band (1974)
Georg Schwaiger, Bayern un das

Papsttum
Klaus Gamber, Lıturgiebücher der

Regens Kirche AUS der
Zeıt der Agilolfinger un!: Ka-
rolinger

Klaus Gamber, Die Meißfeier 1mM
Herzogtum der Agılolfinger
1m un Jahrhundert

chim Hubel, Der Erminoldmeister
und die deutsche Skulptur des

Jahrhunderts
Band (1975)

Otmar Riedfs, Dıie Abtei Welten-
burg zwıschen Dreißigjährigem
Krıeg un Sikularisation
—18

Band (1976)
Der Regensburger Dom Beıträge

seiıner Geschichte.

Dıie „Beıiträge ZUur Geschichte des
Biıstums sınd dasRegensburg“
wissenschafrtliche Publikationsorgan
des ereıins für Regensburger Bıs-
tumsgeschichte (84 Regensburg,
St. Petersweg 11) Sie erscheinen
Jahrlich und werden herausgegeben
VO|  3 Dr. Georg Schwaiger, o. Pro-
tessor für Kirchengeschichte des
Miıttelalters un! der euzeıt
der Universität München, un Dr
Paul Maı, Dırektor der Bıschöf-
lıchen Archıve un Bibliotheken ın
Regensburg. Mitglieder des ereıns
erhalten die Bände Zahlung
des Vereinsbeitrages (30.— für
Schüler un: Studenten DM)
als Jahresgabe.
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